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Weber - en Zweck - er Aufstellung un-
-er Zusammensetzung - er Vrun - entla-

ftungs -Kommijsionen.

A8ir haben bereits in unserem vorgestrigen Blatte er¬
wähnt , daß der Herr Vorstand der Tiroler Grundentla-
stungs - Kommission , Dr . Haßlwanter , eine kernhaste
Ansprache über das Grundentlaftungsgesetz , zunächst
Tirol und Voralberg betreffend , „ an seine lieben Lands¬
leute " ins Werk genommen und die erste Abtheilung
davon bereits der Oessentlichkeit übergeben habe . Diese
liegt uns nun vor und wir glauben , selbst auch der
volksfreundlichen Absicht des geschätzten Herr Verfassers
nicht entgegen zu handeln , wenn wir sie ihrer gemeinsa¬
men Wichtigkeit wegen auch unserm geehrten Lesekreise
in Folgendem mittheilen.

In Betreff der Aufstellung verschä¬
tz enerKo m Missionen  bemerkt Dr . Haßlwanter:

Bei der Aufhebung von Grundlasten , Ermittlung
und Flüssigmachung der den bisherigen Bezugsberech¬
tigten gebührenden Entschädigung müssen der Berechtigte
und Verpflichtete gehört werden , um zu ersehen, ob der
Anspruch des Einen mit dem Zugeständnisse des Andern
übereinstimme oder nicht , um den Entschädigungsbe¬
trag zu erheben und denselben flüssig zu machen . Sind
diesfalls Anstände , so braucht es eine vom Staate auf¬
gestellte Behörde , welche darüber entscheidet , und da
man diese wichtige Entscheidung nicht in die Hände ei¬
nes Einzelnen legen konnte , sondern selbe Mehreren an¬
vertrauen mußte , so entstehen die Kommissionen der
Grundentlastung.

Bloß eine Kommission im Lande aufzustellen , die
herumreisen würde , um gleichmäßig überall die Erhe¬
bungen zu Pflegen , würde offenbar das Geschäft so ver¬
zögern heißen , daß es in einem Theile zwar bald , in
anderen aber erst nach Ablauf von Jahren in 's Leben
treten würde . Um das Geschäft im ganzen Lande gleich¬
zeitig  zu bearbeiten , wurde daher in jedem Landgerichte
eine eigene  Kommission zusammengesetzt , deren Wirk¬
samkeit sich nur auf diesen Landgerichtsbezirk be¬

schränkt . Diese ist die Bezirkskommission , dieser steht
die wichtigste und schwierigste Arbeit bevor . Die Er¬
fahrung zeigt uns aber , daß die Urbarial - , die Zehent-
verhältnifse , die Ertragsfähigkeit und Kulturart des be¬
lasteten Bodens selbst in einem und demselben Bezirke
sehr verschiedenartig seien. Die Kommission muß sich
also an Ort und Stelle selbst begeben , Männer aus
dieser Gemeinde  bciziehen , welche auf die Verschie¬
denheit der Lokalverhältnisse aufmerksam machen , und
diese so verstärkte Bezirkskommission  nennt unser
Gesetz die Lokalkommission.

Es wäre ein höchst unangenehmes , ja ungerechtes
Ercigniß , wenn die Kommissionen in den verschiedenen
Bezirken eine größere Ungleichheit in Erhebung des
Ertrages , in Beurteilung der Ablösungspreise u . s. W.
beobachten würden , als wirklich die Verschiedenheit der
Bezirke selbst erheischt, welche Verschiedenheit sich dann
bei den Grundstücken , die an der Gränze zweier Be¬
zirke liegen , noch greller Herausstellen würde . Es mußte
also eine weitere Behörde gestellt werden , welche die
Arbeiten der verschiedenen Bezirkskommissionen eines
Kreises überwacht , welche solche Ungleichheiten , inso¬
fern sie nicht aus der Verschiedenheit der Ortslage,
sondern nur aus verschiedener Verfahrungsweise , beson¬
ders bei den Schätzungen des Bruttoertrages der Güter
hervorgehen würden , behebt . Es muß ferner eine
zweite Instanz geben , wohin sich Derjenige , der durch
den Ausspruch der Vezirkskommission sich in seinem
Rechte gekränkt erachtet , wenden kann , cs müssen Zu¬
sammenstellungen der Liquidiruugen kreisweise statt fin¬
den , damit , falls der Tiroler Landtag allenfalls beschlie¬
ßen sollte , daß kreisweise im Lande die Ausgleichungen
und Beitragsleistungen erfolgen sollten , die geeigneten
Vorarbeiten schon vorliegen . Darum war man genö-
thiget , in den nach der neuen politischen Organisirung
bestimmten vier Kreisen auch für das Geschäft der
Grundentlastung eigene Kreiskommissionen  zu
stellen , die aber nicht immerwährend beisammen blei¬
ben , indem es genügt , daß der mit der Leitung der
Kreiskommiffion Betraute die kurrenten Geschäfte be¬
sorgt , und nur wenn mehrere wichtige Gegenstände zur



Entscheidung vorliegen , die Mitglieder der Kreiskommis - !
sion einberuft . Die Leitung dieses Geschäftes im ganzen
Lande , die Endentscheidung in Fällen , in welchen die
Kreiskommifsion das Erkenntniß der Beztrkskommiffion
a bänd  e r t e, die Zusammenstellung aller Resultate des
Ablösungsgeschäftes , die Anweisung von Vorschüssen
und Entschädigungsbeträgen , die unmittelbare Korre¬
spondenz mit dem Ministerium führt die in Innsbrucks
zusammengesetzte Landeskommission  und der mit
dem Präsidium betraute Minifterial - Kommissär.

So wird im Lande selbst die Angelegenheit der
Grundentlastung von Tirol und Vorarlberg besorgt und
in letzter Instanz von der Landeskommiffion entschieden,
und an das Ministerium in Wien gehen nur Beschwer¬
den , die man gegen ungesetzliche Vorgänge des Mini¬
steriell - Kommissärs oder der Landeskommission ( was
Gott verhüten wolle ) machen könnte.

Nur einen Fall hat sich das Ministerium noch zu
entscheiden Vorbehalten , wenn nämlich Abgaben als ohne
alle Entschädigung aufgehoben erklärt werden , der Be¬
zugsberechtigte aber glaubt , daß sein bestimmter Bezug
nicht in die Klaffe der unentgeltlich aufzuhebenden Lei¬
stungen sich reihen , oder umgekehrt , den Verpflichte¬
ten ein Ersatz über eine Abgabe auferlegt würde , von
der er glaubt , daß sie zu den unentgeltlich aufgehobe¬
nen gehören.

Ihr seht also , daß das Ministerium nur diese
wichtige Differenz sich zur Entscheidung vorbehielt , in
allen übrigen aber wollte , daß die Behörden im Lande
selbst endgiltig entscheiden können.

Das Ministerium traut uns Tirolern und Vorarl¬
bergern zu, daß wir die Landesverhältnisse kennen und
ehrlich und redlich entscheiden werden , woran ich keinen
Zweifel trage , denn zu diesen Kommissionen wird man
nur Männer wählen , denen man solche Eigenschaften
füglich Zutrauen kann.

(Die Fortsetzung folgt .)

W L e N.

^ Erzherzog Albrecht  ist auf seinen neuen Posten
nach Prag abgereist.

* Hr . von Persigny , Adjutant des Präsidenten der
französischen Republik , ist in einer besonderen Sendung hier
eingetroffen.

^ Dem Vernehmen nach laßt unsere Regierung durch
eine Kommission einen Entwurf für die Regelung der
deutschen Angelegenheiten ausarbeiten , welcher den deut¬
schen Regierungen vorgelegt werden soll . Die Kommission
soll aus dem Herrn Justizminister von Schmerling , dem
Unterstaatssekretär Baron Werner und Herrn Baron
Thierry , Mitglied des Bundespräsidialburcauö in Frank¬
furt , bestehen.

^ Die Unentgeltlichkeit des Volksunterrichtes
soll beschlossen worden sein , die Schullehrerdienste in drei

iKlaffen zerfallen, nämlich in Stadt-, Markt- und Dorf-
!schullehrerdienste , nach diesen Stellen die Stufen der Ge¬
halte bemessen , ein Schulrath in jedem Kreise eingeführt
werden und die Lostrennung des Meßnerdienstes vom
Schullehrer -Dienste in naher Aussicht stehen.

^ Se . Majestät haben auf die erhaltene Anzeige von der
erfolgten Ernennung des Herrn Gustav de Beaumont
zum außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mi-

'nister der französischen Republik am kaiserlichen Hoflager,
j mittelst Allerhöchster Entschließung vom 23 . September
diese Sendung zu erwiedern , und den bisherigen General-
Konsul in Leipzig , Legationsrath Joseph Alexander Hüb¬
ner,  zu Allerhöchst ihrem außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister in Paris zu ernennen geruhet.

* Die durch das Ableben des Maximilian Freiherrn
von Kaiser sfel  d in Erledigung gekommene Stelle eines
kaiserl . außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Ministers bei der schweizerischen Eidgenossenschaft , wurde
dem zuletzt als Geschäftsträger in Paris fungirenden Bot-
schaftsrathe , Ludwig v. Thom,  verliehen.

* Amtlichen , aus dem k. k. Hauptquartier zu Acs ein¬
getroffenen Nachrichten zu Folge hat die Besatzung von
Ko morn  erklärt , sich unterwerfen zu wollen . Der Unter¬
werfungsakt der Komorner Besatzung ist am 27 . Septem¬
ber unterfertigt worden . Am 28 . ist F . M . L. Graf No¬
bili mit den erforderlichen Offizieren der Artillerie , des
Ingenieur - Korps , einem Feldkriegs - Kommissär und zwei
Militär - Verpflegsbeamten nach Komorn abgegangen , um
die betreffenden Voreinleitungen zur ordnungsmäßigen
Uebernahme zu Pflegen , was bis Montag den 1. Oktober
bewirkt sein wird , wonach sofort die Besetzung der Festung
gestern Statt gefunden haben kann . _ _

* Die Dampfschifffahrt von Wien nach Pesthrstam
30 . September wieder eröffnet worden , nur dursten die
Schiffe bei Komorn noch n,icht anlegen ; wiewohl der
Fahrt keine Hindernisse in den Weg gelegt wurden.

* Am 29 . September Morgens um 7 Uhr sind Se.
königl . Hoheit der regierende Herzog von Modena mit
dem Dampfboote „ Sophie " von hier nach Linz und Vor¬
mittags um 1/ 2IO Uhr seine k. Hoheit der Großherzog
von Toskana von der Station Hetzendorf nach Italien
zurückgereist , und waren von der Prinzessin , Tochter
Auguste , Gemahlin Sr . k. Hoheit bes Prinzen Luitpold
von Baiern , begleitet.

^ Auf das neue Anlehen wurden bei den Bank-
Kassen  in Wien und den Kronländern bis zum Bericht-
Abschlüsse des 29 . v . M ., im Ganzen 19,431,900 fl. sub-
scribirt.

Provinzen.
Kronstadt , 20. September. Unsere heutige Zeitung

bringt folgende Mittheilung:
„lieber die ungarischen Insurgenten , welche sich an die

Türken übergeben haben , hat uns ein verläßlicher bekann¬
ter Reisende , der von Semlin nach Giurgevo auf dem
Dampsboote gefahren ist , Nachricht gebracht . Er ist am
letzten Donnerstag ( 13 . September ) an Widdin vorüberge¬
fahren . Auf Ansuchen unseres Reisenden ließ der Kapitän
des Dampfschiffes nach dem türkischen Ufer steuern und
er sah das Lager der gefangenen Insurgenten , welche ge¬
gen 5000 Mann zählen , außerhalb der Festung auf einem
großen freien Platz . Unter den Gefangenen befinden sich



viele Husaren mit grünem Spencer und rothen Hosen.
Das ganze Lager ist von türkischen Soldaten umstellt.

Raab , 28 . September . Komorn  hat sich gestern
Abends mittelst Kapitulation an den F . Z . M . von Haynau
ergeben . Das Vertheidigungs - Komite der Festung hatte
sich mit Ausnahme Klapka 's , der schwer erkrankt ist , in
das Lager zum Feldzeugmeister nach Acs begeben , um dort
die Kapitulation abzuschließen . Die Garnison erhält einen
achttägigen Lohn und die Führer , freien Abzug . Uebrigens
war schon in den letzten Tagen der Entschluß des regu¬
lären Militärs bekannt , daß es sich dem Kaiser wieder
unterwerfen wolle . Sogleich nach dem Abschluß der Ueber-
gabs - Unterhandlung , welche durch einen Oberstlieutenant
zur Genehmigung Sr . Majestät des Kaisers nach Wien
abgcschickt wurde , ist die Schifffahrt auf der Donau au¬
genblicklich frei gegeben , und die Friedensfahne in Komorn
aufgesteckt worden . Dem Vernehmen nach hat Se . Maje¬
stät der Kaiser alle Bedingnisse des F . Z . M . von Haynau
gut geheißen . So ist das letzte und bedeutendste Bollwerk
der ausständigen Partei Ungarns glücklicherweise ohne
Blutvergießen in kaiserlichen Händen!

Tarnow , 27. September. (Lloyd.) Da die heimkeh¬
renden Russen von hier nicht die Kaiserstraße über Krakau,
sondern den kürzeren Landweg über Uscie - Jezuickie ein-
schlagen , so machen sie in Tarnow , als der letzten größe¬
ren österreichischen Stadt , die sie auf dem Wege in die
Heimat berühren , sehr bedeutende Einkäufe , und es gibt
hier Handelsleute , die schon mehrere Tage hindurch 4000,
5000 auch 6000 fl. C . M . durch Kleinverkauf einnehmen.
Besonders werden Moll -, Baumwoll - und Seidenwaaren,
dann feinere Leinwand und goldene Cylinder -Uhren gekauft,
und die Handelsleute entledigen sich der ältesten , schon
für unverschleißbar gehaltenen Artikel , können aber doch
nicht auslangen , sondern müssen über Hals und Kopf
neue Transporte aus Krakau , Brünn und Wien verschrei¬
ben . Die Preise der Maaren werden sehr hoch gehalten,
und es stellt sich in manchem Kaufladen täglich ein reiner
Gewinn von 1500 bis 2000 fl. C . M . heraus . Da die
Russen alles mit Gold und Silber zahlen , so haben diese
Handelsleute , um auch hierbei zu profitiren , den Werth
dieser Münzen sehr herabgedrückt , und der halbe Gold-
Imperial , der früher 9 fl. 50 kr. galt , wird von ihnen
nur für 8 fl . , und der Silbcrrubel nur für 1 fl. 30 kr.
C . M . angenommen.

Die russischen Hilfstruppen treiben ganze Heerden un¬
garischer Ochsen ( die man an den krummen Hörnern
erlennr ) dann Mutterkühe , Stiere , Kälber , dann ungarische
Wagen - und Reitpferde , welch ' Letztere noch mit österrei¬
chischen Husaren - Schabracken bedeckt sind , mit . — Auch
werden hier eine Menge Präciosen , goldene nnd silberne
Gegenstände , worunter Waschschüsseln , Tassen , Teller,
Leuchter von ihnen als angebliche Kriegsbeute zum Ver¬
kaufe ausgeboten . Heute trug ein gemeiner russischer Sol¬
dat ein Kopfdiadem ( hier Sürnbindel genannt ) zum Ver¬
kaufe herum , an dem sich Perlen von höchst bedeutendem
Werthe befanden ; — man bot ihm dafür schon 16,000 fl.
m C . M ., er wollte es aber nicht hingeben.

Triest , 27 . September . Die Gerichtseinführungs-
Komlmsslon im Küstenlande , aus mehreren von den Mi-
miterien der Justiz und des Innern hiezu ernannten
Mitgliedern , unter der Präsidentschaft des Stadt - und
Landrechts -Präsidenten , Baron Buffa , zusammengesetzt , ist

. schon seit mehreren Tagen in Triest in Wirksamkeit getre¬
ten , und ihre Berathungen haben begonnen . Jene über
die Regulirung des Steuerwesens im Küstenlaude haben
gestern unter dem Vorsitze des provisorischen Landeschefs
den Anfang genommen , und werden im Laufe der näch¬
sten Tage zu Ende geführt sein . Die Kommission ist aus
Männern vom Fach , die mit den Landes - und Gemeinde-
Verhältnissen , dann mit dem ausübenden Verwaltungs¬
dienste besonders vertraut sind , zusammengesetzt . Ehestens
werden auch mit Beiziehung eigener .Vertrauensmänner
die Berathungen über die Regulirung des Jagdwesens
beginnen.

M u S l a n d.
Deutschland . Rendsburg , 25. September.

Die neulich erwähnte nächtliche Erpedition nach Eckern¬
förde war von dem besten Ersolge , wie auch bereits in
anderen Blättern erwähnt worden . Am 22 . Abends traf
der Wagenzug hier ein und brachte 7 Kanonen aus dem
Wrack Christian VIII ., die letzten von 84 , sowie,4 Stücke
Geschütz aus den von uns geräumten Batterien . Das
Wrack ist , nachdem es zersprengt worden , durch den
Taucherapparat jetzt gänzlich zu Tage gefördert und liefert
ein bedeutendes Material von Holz , Kupfer und Eisen.

Am heutigen Tage findet eine Versammlung Schlcswi-
ger Beamten , weltlicher und geistlicher , in Schleswig statt,
um über die dermalige traurige Lage des Landes zu bera-
then und zu beschließen.

2 * Mainz , 24 . September . Das hier stationirt
gewesene Landwehr -Bataillon des k. preuß . 8 . Regimentes
ist abmarschiert und dafür ein Bataillon des 38 ., von dem
schon eines hier in Garnison steht , eingerückl . Das neu
einrückende wurde von der Generalität und andern Offi¬
zieren außer der Stadt empfangen und rückte in größter
Parade unter dem Vortritt einer österreichischen und einer
preußischen Musikbande ein . Beim Vorüberziehen an der
Rheinkehlthurm -Kaserne , wo Oesterreicher liegen , begrüßten
sie diese mit freudigem „ Hurrah " , denn sie begrüßten in
den 38gern die Kampfgenossen aus den Septembertagen
vorigen Jahres in den Straßen Frankfurts . - - Abends
veranstalteten die k. k. österreichischen Offiziere in ihrem
Kasino eine kleine Willkomm - Feier , welcher G . L. von
Hüser nnd F . M . L. Baron Jetzer , nebst den österreichi¬
schen und preußischen Offizieren beiwohnten . Viele herz¬
liche Toaste wurden ausgebracht und fanden den feurig¬
sten Anklang . Die österr . Musikbande spielte ausgewählte
Stücke und lange nach Mitternacht erst trennte sich die
heitere Gesellschaft.

Uebermorgen gehen viele Soldaten der hiesigen preußi¬
schen Armee in ihre Heimat , da dieselben ihre Dienstzeit
vollendet haben . — Auch die großherzoglich hessische
Truppen -Abtheilung wurde hier abgelöst . Die abziehende
Mannschaft und namentlich ihr Kommandant Lieutenant
Venator baben sich die vollste Achtung der Einwohner
und vorzüglich der k. k. österreichischen Garnison durch ihr
vortreffliches Benehmen im hohen Grade erworben.

Am 1. Oktober beginnt die Versammlung der deut¬
schen Land - und Forstwirthe dahier . Se . k. Hoheit Erz¬
herzog Johann,  der allverehrte Reichsverweser , soll auch
dieselbe mit seiner hohen Gegenwart beehren . Am 30 . Sep¬
tember findet eine Früchten - und Gemüse - Ausstellung in
der hiesigen Fruchthalle statt.



H* Frankfurt , 25 . September . Gestern machte
unser hochverehrte Reichsverweser Erzherzog Johann
einen Ausflug auf den MelibokuS , das Felsenmeer u . s. W.
auf der Bergstraße . Da derselbe sammt Familie den größ¬
ten Theil dieser Partie zu Fuße zurücklegte , hatte die
Anwohnerschaft das innige Vergnügen , sich an der Rüstig¬
keit , dem trefflichen Aussehen und vorzugsweise an der
herzlichen , biederen Freundlichkeit deö liebenswürdigen
Greises und seiner Familie höchlich zu erfreuen . — Prinz
von Preußen ist nach zweitägigem Aufenthalt nach Baden
zurückgereist und dürfte bei seiner in den nächsten Tagen
zu erfolgenden Reise nach Berlin unsere Stadt nicht mehr
berühren . — Hier werden bereits von den meisten Han¬
delshäusern Subskriptionen auf das neue österreichische
Anlehen angenommen . Es findet viel Beifall.

Die Sonntags am 23 . vorgefallene Schlägerei in
Oberrad  nächst Frankfurt zwischen preußischen Solda¬
ten einerseits , Baiern und Oesterreicher andererseits , ent¬
behrt aller politischer Bedeutung , welche ihr mehrere
Blätter gern unterschieben möchten . Obgleich sich sogar
Civilisten auf die Seite der Oesterreicher und Baiern
schlugen und entschieden Partei gegen die Preußen , welche
den Streit angezettelt hatten , nahmen , so war es eine
bloße Wirthshausrauferei . Die dabei vorgekommenen Ver¬
wundungen sind unerheblich , da die Oesterreicher nicht
von ihren Waffen Gebrauch machten , sondern sich mit
Stuhlfüssen , Latten u . s. W. vertheidigten . Die Preußen
mußten zuletzt Reißaus nehmen . Eine Untersuchung ist
eingeleitet . — Bemerkenswerth bleibt aber doch , daß
zwischen Oesterreichern und Baiern noch nie Streit vor¬
kam , eben so wenig zwischen diesen und dem Civile oder
den andern hier garnisonirenden Reichstruppen . — Man
spricht viel von einer Garnisons -Veränderung , nament¬
lich soll ein neues Regiment Oesterreicher ( man nennt
das 42 . Inf . Rgt . Wellington ) aus Vorarlberg hieher
verlegt werden . Jedenfalls bringt die nächste Zeit  auch
in anderer Hinsicht bedeutende Aenderungen.

s 26 . September . Aufsehen erregt die so eben einge¬
hende Nachricht von der Ausweisung von Raveaur
aus der Schweiz . Das Wort Ausweisung ist gegen den
ehemaligen Gesandten der ehemaligen Reichsgewalt in
Bern allerdings nicht gebraucht , allein eS ist ihm bedeu¬
tet , daß er mit dem für ihn erneuerten Schweizer - Paß
sich nur noch drei Wochen in der Schweiz aufhalten dürfe
und sich alsdann auf der Präfektur in Kolmar zu stellen
habe , um dort , mit genauer Angabe der Reiseroute , einen
Zwangspaß nach England iu Empfang zu nehmen.

Italien.  Florenz , 21. September. Die österrei¬
chische Besatzung im Römischen soll aus 40,000 Mann ge¬
bracht , die Besatzung im Großherzogthume aber soll ge¬
gen die in Venedig befindliche umgetauscht werden.

Schweiz.  Luzern , 22. September. Gestern hat
Brentano seinen Aufenthalt zu Seeburg am Vierwaldstät¬
ter See verlassen und die Reise nach Amerika angetreten.
Er hätte vorgezogen , den Winter in der Schweiz zuzu¬
bringen und seine Geschichte der badischen Revolution zu
beendigen ; aber der Bundeörath und die drängende Poli¬
zei von Luzern , welche ihm zuletzt mit Fortschaffen auf
dem Schub drohte — der vormalige Flüchtling und Frei¬
schärler Dr . Steiger ist heute der Chef dieser Polizei ! —
ließen ihm keine Ruhe . In Havre trifft Brentano mit ei¬
ner Anzahl gleichgesinnter Freunde zusammen , worunter
Thiebauth , Mercy , Schnezer , Ziegler rc. , und wird mit
ihnen das Schiff besteigen , das ihn über den Ozean tra¬
gen soll . An den Ufern des Ohio , in der Nähe von Bellc-
ville , will der Erdiktator Brentano mit seinen Freunden
sich ansiedeln . Kurz vor seiner Abreise äußerte er , daß er.
nach Deutschland nicht mehr zurückkehren werde , wie auch
die Ereignisse sich gestalten würden.

Offene Briefpost - er Redaktion.
Milde Spenden für verwundete Krieger sind uns zugekommen:
* Von Frau A . M . ein Packet Charpie und Verbandbinden.
* Durch Herrn Karl Blahnick , hochw . Dechant zu Gars , das

Ergebniß eines am 34 . d. M . abgehaltenen Opferganges , gelegen-
heitlich des kirchlichen Danksestes für die Wiederherstellung des Frie¬
dens , mit 4 l fl. 30 kr. C . M.

* Durch den Herrn Johann Klang , hochw . Pfaarer zu D ät¬
sch i tz, die durch die besondere Bemühung des dortigen Unterlehrers
Joseph Christian zusammengebrachten 6 Pfund Charpie , 74 Pfla¬
sterflecke, 39 Fatschen u . s. W.

* Von einer Frau zu Linz ein Packet feiner Charpie.
* Von der Psarrgemeinde Köttels , O . M . B ., der Ertrag eines

Oxferganges mit 15 fl. C . M ., durch den hochw . Pfarrer Herrn
Leonhard Wittmann eingesendet.

* Für die zwei durch Wasserfluth hart getroffenen Bewohner zu
Aggsbach 2 fl. C . M . ans Reinowitz bei Gablonz.

An m erkung . Nachdem Ko m orn von unfern Truppen bereits besetzt
und mithin der Krieg gänzlich beendigt ist , schließen wir auch unsere
Sammlungen an Verbandstoffen für verwundete Krieger , und
werden daher nur jene mehr zur öffentlichen Kenntniß bringen , die
noch auf dem Wege find und erst nachträglich an uns gelangen.
Uebrigens bleibt es jedem mildthätigen Herzen unbenommen , den Jn-
validenfonden oder was immer für Wohlthätigsanstalten Geldbei¬
träge durch unsere Vermittlung zuwenden zu wollen . R.

StaatSschuldverschreibungen zu 5 pCt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2Vg pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 1. -Oktober
Bank -Aktien . 1300
Windischgrätz -Loose . . . . . . 20
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 60
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19V,
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 545

95 °/,
78
50

162V,
114 V,

1849.
Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggncher detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukatea
Silberagio.

113 V»
108
206

10 V,
6

Brot - und Fleischsatzung vom 1, bis ( einschl .) 15. -Oktober für Wien.
Für 1 kr. C . M . 13V , Loth Roggenbrot (daher gleich mit der früheren Satzung ) . Rindfleisch 13 kr. C . M . Pr. Pfund (ebenfalls gleich

mit der früheren Satzung ) .

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'scheu Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgaffe Nr . 575 , in A. Dsrfmeister ' s Verlagsbuchha ndlung.

Verantwortlicher Sievaktem: Dr . Salfinger . — Mirrevakteurr Adalbert Stifter.
Vruek an- Ä . Vsrfmeiflrr- Vffirku,



Der Wiener ' Bote crichcnit
täglich , mit Aus»abinc der
Montage , um 7 Mr Morgens.

Redaktion u. Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2. Stock.

Verschleiß U. Ausgabe an
die Wiener Prännrneranten r
am Peter , KühfußgasseNr . ü75,
in A . Dorfmeister '« Verlags¬
buchhandlung.

Der

Motto:  p Einheit macht stark/

Wien : Galnjährig l fl. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
24 kr. C. M.

Postversendung : Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 fl., viertel¬
jährig 50 kr. <§. M .

/R196. Mittwoch den 3 . Oktober 1849.

Ueber den Zweck der Âusstellung und
der Zusammensetzung der Grundentla-

ftungs-Kommissionen.

entsteht vor Allem die Frage: W er denn zu der
so wichtigen Grundentlastungs- Kommission werde bei¬
gezogen werden. — In jedem Landgerichte wird eine
Bezirkskommiffion, wie gesagt, gebildet. Dazu kommt
außer den großem Städten ein Landgerichtsbeamter,
und zwar jener, von dem man aus der bisherigen Ver¬
wendung mit Grund annehmen kann, daß er das Ver¬
trauen der Gemeinden habe. Die Landgerichte kennen
Euer Anliegen am besten, zu ihnen ginget Ihr ja in
allen Euren Zweifeln und Angelegenheiten, und sie ha¬
ben ihre schwere Aufgabe trotz einer kleinen Besoldung,
Kameral- , politische und Iustizbeamte zu sein, ja schön
erfüllt. Einem Beamten des Landgerichtes wird die Lei¬
tung der Kommission überlassen, und da er bei seinen
ohnehin zahlreichen Geschäften noch dieses wichtige über¬
nehmen, sohin sich über die Amtsstunden anstrengen
muß, so bin ich überzeugt, daß Jedermann es ihm gerne
gönnt, daß sein Gehalt während dieses Geschäf¬
tes  auf 1500 fl. erhöht  wird.

Wer sich thätig in dieser Sache zeigt, verdient
gewiß diesen Lohn, und von dem man sieht, daß er
ihn nicht verdiene, den wird man durch einen thätigern
ersetzen.

Es werden Euch alle diese Personen bekannt ge¬
geben werden, vorläufig kann ich Euch nur versichern,
daß ich nur solche wählte, mit denen sowohl unser wür¬
diger Landeschef als der erfahrungsreiche Appellations-
Präsident einverstanden waren.

Zu diesem Ablösungsgeschäfte braucht es einen
tüchtigen Rechnungsbeamten,  der im Urbarial-
wesen bekannt, die Achtung des Bezirkes genießt.

Hier sind verschiedene Anfragen gepflogen worden,
um die tauglichsten zu ermitteln, und an meinem Wil- j
len, den tauglichsten dann auszuwählcn, soll es nicht!
fehlen, wenn man dies auch nicht Allen so leicht recht
machen kann.

Die dritte Person ist ein Schätzm ann,  der wo
möglich weder ein Grund- oder Zehentherr, noch ein
Grund- oder Zehenthold sein soll, um den Verdacht der
Parteilichkeit nicht auf sich zu laden.

Damit aber die Interessen der Berechtigten,
so wie jene der V erp flicht et en auch ihre Vertreter
und Stimme haben, so wird einer der höher Belaste¬
ten und einer der höher Bezugsberechtigten beigezogen,
denn man hält uns mit Recht für so ehrlich, daß selbst
der Betheiligte mehr auf das Gesetz und das Recht, als
auf seinen Sack schaue. Ich einmal glaube, daß Jeder
vollen Grund habe, einer so zusammengesetztenKom¬
mission zu trauen, und daß Niemand die gute Absicht,
welche die Regierung hiebei hatte, verkenne.

Daß diese Vertrauensmänner auch eine billige Be¬
lohnung nach Verhältnis; ihrer Mühewaltung und Zeit-
Versäumnis; verdienen, wird wohl Niemand bezweifeln.
Wie hoch dieser Betrag billig zu stellen sei, wird von
den Anträgen der dtesfälligen Vorstände der Bezirks-
kommiffionen abhängen, von denen ich nur rechte und
billige Anträge erwarte, und voraus die Versicherung
aussprechen kann, daß unser Ministerium das, was recht
und billig ist, auch genehmige.

Bei der Kreis - Kommission,  wo die Be¬
schwerden gegen Entscheidungen der Bezirkskommission
bcrathen werden müssen, und deren Ausspruch so wich¬
tig ist, daß dagegen, wenn sie das Erkenntniß der Be-
zirkskommisiion bestätigte, kein weiterer Rekurs statt
hat, fand man zwei Justiz männer , zwei po¬
litisch  e Beamte und einen Nechnungskundi-
g en beizuziehen nöthig, damit für bei dem Urbarial-
wesen vorkommende Rechts-, politische und Zifferfragen
Männer vom Fache zur Antwort da seien. Auch hier
verstärkte man die Vertretung der Betheiligten, indem
zwei der höher Belasteten und zwei der höher Bezugs¬
berechtigten mit Stimmrecht beigezogcn sind.

Am meisten mußte man aber bedacht sein, bei der
Land es kom mission,  als letzter entscheidender In¬
stanz, alle Interessen möglich vertreten, und die ver¬
schiedenen Zweige des diesfalls benöthigten Wissens
repräsentirt zu sehen; daher aus allen Stellen Man-



rrer beigezogen werden , als I u st i z b e a m t e , Beamte
des Guberniums, des  Fiskalamtes,  der
Staatsbuchhaltung , Landschaftsausschus¬
ses , dann  drei aus den höher  Belasteten und
drei der im höhern Grade  Berechtigten , wobei
die Zuziehung eines  Vertreters des Finanz¬
ärars , nicht aus dem Grunde , weil das Aerar so
viele Grundbezüge im Lande hat , sondern darum erfolgte,
weil , wie wir in der Folge sehen werden , der Staat die
Bezahlung der Entschädigung an die Berechtigten einst¬
weilen übernimmt , und es doch immer üblich war , daß
man auch den , der zahlt , mitreden läßt.

Da die Urbarialverhältnisse in Welschtirol und in
Vorarlberg sehr verschieden sind , so ist es nothwendig,
daß Männer auch aus diesen Theilen beigezogen wer¬
den , und da kam uns gerade der Umstand zu Gute , daß
gegenwärtig zum Behufe der Einführung der neuen
Justizorganisirung aus allen diesen Theilen ausgezeich¬
nete Männer berufen werden , in deren Hände nun auch
die Stellen der Landeskommiffion möglichst gelegt wur¬
den , und so auch Ersparnisse an Reisekosten und Diäten
gemacht werden konnten.

Wenn ich mich über die verschiedenen Kommissionen
etwas weitläufiger aussprach , so geschah dies aus dem
Grunde , weil ich überzeugt bin , daß der Betheiligte nur
dann volles Vertrauen auf die glückliche Lösung der
sein Interesse so sehr berührenden Durchführung der
Grundentlastung haben kann , wenn er weiß , in wessen
Hände die Entscheidung gelegt ist , und ich glaube ver¬
sichern zu können , daß allenfalls einzelne verunglückte
Wahlen sich nachträglich verbessern lassen ; denn der
erste Schuß trifft auch bei dem besten Willen nicht
immer das Schwarze.

Ueber die verschiedenen Arten der Grundlasten
werde ich mich in einem bald nachfolgenden Schreiben
aussprechen , vertraut mir , daß ich offen schreiben und
handeln werde . Gott befohlen !"

So weit unterdessen Dr . Haßlwanter . Wir werden
uns die Freiheit nehmen , seiner Zeit auch die hier in
Aussicht gestellten , nachfolgenden Schreiben dieser ge¬
schätzten Feder in unfern Blättern nachzutragen.

Wien.
* Marschall Radetzky reist nach Preßburg , um dort

drei Tage zu verweilen , sodann hierher zurückzukehren
und nach einem weitern Aufenthalt von einigen Tagen
nach Mailand sich zu begeben.

* Mit Regierungs -Cirkulare vom 30 . September wird
die Aufhebung der Beschränkungen in dem Warenver¬
kehre nach Ungarn unter Beobachtung der allgemeinen
zollamtlichen Bestimmungen kund gegeben.

* Am 1 , d. M . waren bis zum Abschlüsse der Rech¬
nungen und Berichte aus den Kronländern bei den Bank¬

kassen  zu Wien und den auswärtigen Malkasten auf
das neue Anlehen 22,028,800 fl. C . M . unterzeichnet.

" In der am 1 . September d. I . vorgenommenen
205 . ( 46 . ErgänzungS -) Verlosung der einzelnen Obliga-
tionS -Nummern der 430 . Serie der älteren Staatsschuld
wurde die Nummer 140,383 mit einem Fünftel der Ka¬
pitalssumme zu 4 Perzent gezogen.

* Die jüngsten steierischen Zeitungen , so wie auch die
„Klagenfurter Zeitung " vom 29 . v . Mts . , die allerdings
schon am Freitag zum Drucke gelegt worden ist, enthalten
nichts über das Gerücht bezüglich der Erschießung Gör-
gey 's durch den Grafen Zichy . Samstag Abends war die¬
ses Gerücht allgemein in Wien verbreitet ; doch versicherte
uns ein Reisender , der Klagenfurt am Freitag Abends um
9 Uhr verließ , und Sonntag Morgens hier eintraf , daß
bis zur Stunde seiner Abfahrt dort nichts geschehen sei.
Wir hielten die ganze Geschichte daher für nichts , als
ein Gerücht , und glaubten unfern Lesern eben darum nichts
mittheilen zu sollen.

* Herr v . MihanovicS wird , wie wir hören , unge¬
säumt zur Besorgung der lausenden Geschäfte nach Kon¬
stantin opel abgehen.

* Vom 24 . bis inkl . 29 . September wurden bei der
Sparkasse 218,163 fl . von 2271 Parteien eingelegt und
126,301 fl . von 1277 Parteien zurückgenommen.

* Die mährische Landeskommission zur Einführung
der politischen Behörden hat die Organtsirung der Steuer¬
ämter dem Ministerium zur Genehmigung vorgelegt . Dem
Entwürfe gemäß werden 75 Steuerämter in Mähren er¬
richtet werden . Bet jedem dieser Aemter werden 3 Beamte
bedienstet , und zwar : ein Steuereinnehmer , ein Kontrol¬
leur und ein Offizial , welche bezüglich ihres Gehaltes In
drei Klassen mit 1000 , 800 und 600 fl . eingetheilt wer¬
den . Diesen Aemtern werden auch die Waisenämter zuge-
theilt werden.

* Kraft nachstehender Kundmachung wird die Anord¬
nung getroffen , daß sich sämmtliche Fiaker Wiens , ohne
Unterschied , und zwar der Reihe nach bet den beiden
Eisenbahnhöfen täglich von Nr . 1 — 25 und so fort auf¬
zustellen und die folgenden Bestimmungen zu halten haben:

§ . 1 . Kein Fiaker (Eigenthümer oder Kutscher ) darf
an jenem Tage , an welchem er seinen Standort an einem
der beiden Eisenbahnhöfe laut der ersichtlichen Tabelle
einzunehmen hat , sich an seinem gewöhnlichen oder irgend
einem andern Standorte aufstellen und Fuhren überneh¬
men , bis nicht der letzte Bahnzug (Train ) angekommen
und die Passagiere vom Bahnhofe wegbesördert worden
sind . Zur Aufstellung am Bahnhofe ist übrigens der Fiaker
nicht gehalten , und es bleibt ihm unbenommen , an solchen
Tagen , an welchen ihn die Tour zur Aufstellung am Bahn¬
hofe trifft , bestellte Fuhren zu leisten.

8 . 2 . Es ist übrigens jedem Fiaker ( Eigenthümer oder
Kutscher ) gestattet , auch wenn er nicht an der Tour zu
den Bahnhöfen wäre , dahin zur Erlangung eines Erwer¬
bes zu fahren . In diesem Falle aber darf er sich zum
Zwecke der Aufstellung in der Reihe erst an jene Wägen
anschließen , welche für diesen Tag zur Aufstellung berufen
sind , und welche das Vorrecht in der Ausstellung den
ganzen Tag hindurch genießen.

8 . 3 . Das Recht der Aufstellung an dem betreffenden
Tage kann nicht an einen Ersatzmann abgetreten werden,

8 . 4 - Der Fiaker ( Eigenthümer des Wagens ) , welcher



sich an einem Tage , an welchem ihn die Reihe zur Auf¬
stellung an einem Bahnhofe trifft , auf seinem gewöhnli¬
chen , oder überhaupt an irgend einem andern Standorte
aufstellt , wird sogleich vom Standorte weggewiesen und
mit einer Geldstrafe von 1 — 5 fl. C . M . belegt.

8 . 9 . Eben diese Strafe tritt ein , wenn er seinem
Kutscher hierzu den Auftrag ertheilt.

§ . 6 . Kutscher , welche wider Wissen und Willen ihrer
Dienstherren diese Vorschriften nicht beachten , werden mit
Arrest ' von 12 bis 48 Stunden geahndet.

8 . 7 . Im Uebrigen ist sich an die bestehende Tar
und Aufstellungsordnung zu halten.

Provinzen.
Agram , 27. September. Der Statthalter von Bos¬

nien machte an das h . k. k. österreichische Kriegsministerium
die Anzeige , daß man vermachet , den bosnischen Insur¬
genten werden aus Kroatien Waffen und Munition zuge
sendet . Das Kriegsministerium erließ nun an den Banal-
rath in Agram den Auftrag , zu ermitteln , ob die Anzeige
des Muschirs auf Jrrthum oder Wahrheit beruhe , und
gab im letztem Falle den Befehl , streng darüber zu wachen,
daß für die Zeit der bosnischen Unruhen keine Sendungen
von Kriegsmaterialien über die türkische Grenze ftattfinden.
Zur Vorsicht erfolgte das ( vor einiger Zeit mitgetheilte)
Waffen - und Munttions - Ausfuhrs - Verbot nach Bosnien.

Gratz . Hier wurde durch die menschenfreundliche Be¬
mühung eines hiesigen Bürgers , Herrn Schaller,  eine
Summe von 800 fl. C . M . gesammelt , mit der Bestim¬
mung , der aus Ungarn rückkehrenden Mannschaft des
3 . Feldbataillons und der 3 . Landwehrdivision des steieri¬
schen Regimentes Piret eine Gabe für bessere Pflege zu
zuwenden.

Pesth , 29. September. (Lloyd.) Von den der Besa¬
tzung Komorns gewährten Zugeständnissen vernimmt man
hier so viel , daß sämmtlichen Kompromittirten Pässe ins
Ausland bewilligt wurden , zu welcher Reise sic sich bin¬
nen 48 Stunden anzuschicken hätten . Außerdem ist noch
die Rede von 500,000 fl. , die der Stadt Komorn zur
Aufrichtung ihrer Ruinen bewilligt wurden , und auch die
Einlösung des in Komorn im Umlaufe befindlichen Pa¬
piergeldes hätte im ganzen Nennwerthe stattzufinden . Heute
Früh ging bereits ein Dampfer ab , und es ist nur noch
der Zweifel vorhanden , ob die Komorner Brücke so schnell
wird ausgehoben werden können , um schon dieses etwas
frühzeitige Schiff passiren zu lassen . ( Ist bereits in Preß-
burg eingetroffen .)

Preßburq , 30. September. Die Freude über die
Kapitulation Komorn 's gibt sich bei den verschiedenen
Klassen der hiesigen Bevölkerung in den eigenthümlichsten
Aeußerungen kund . Die Einen berechnen schon im Voraus
die kostbaren Schätze an Munition , Vorrähen u . s. tw, die
in der Festung sich vorfinden werden ; Andere sehen es
als den größten Gewinn an , daß die Wasserstraße endlich
frei geworden und stellen der Hebung des Verkehrs die
günstigste Aussicht ; noch Andere freuen sich darüber , daß
dre maßlose Tbeuerung , welche in letzter Zeit fast unerträg¬
lich wurde , nun ein Ende nehmen müsse . WaS aber das
Hauptsächlichste und worin die Freude Aller sich vereinigt,
das sind die vielen kostbaren Menschenleben , welche eine
längere Belagerung in Anspruch genommen hätte , und die

nun , nach einer friedlich abgeschlossenen Kapitulation , gi-
schont werden . — Heute um 10 Uhr Vormittags rückten
gegen 300 Mann des 3 . Artillerie - Regimentes mit dem
Musikkorps ein . Sie kamen aus Olmütz , werden heute
hier Rasttag halten und morgen nach Pesth abgehen . Auch
mehrere Wagen voll Civilgefangener wurden unter Mili¬
täreskorte eingebracht . (Korresp .)

* Heute Früh traf zum ersten Male wieder ein
Dampfboot direkt  von Pesth hier ein . Der Dampfer
„Nador " war es , welcher heute Komorn ungefährdet vor-
beipassiren konnte . Auch der gestern von hier abgegangene
„Franz Karl " soll, nachdem die Feindseligkeiten schon Tags
zuvor eingestellt waren , von Gönyö aus weiter nach
Pesth gefahren sein . Kaiserliche Offiziere gehen schon heute
in der Festung aus und ein , obwohl dieselbe noch immer
von magyarischen Vorposten bewacht und umstellt ist. Auch
dreifarbige Fahnen wurden noch heute von den Thürmen
erblickt , die aber morgen schon dem kaiserl . Banner Platz
machen müssen , indem an diesem Tage die Truppen Sr.
Mas . in die Festung einziehen werden.

Triest , 28. September. Ein Theil unserer Flotte
wird für eine längere Fahrt ausgerüstet . Sie wird auf
derselben zuvörderst die Dardanellen berühren.

Ausland.
Deutschland.  Rastatt , 25. September. Heute

endlich ist einmal in den Standgerichtsverhandlungen ein
Ruck gethan , der für die schleunigere Beendigung dieser
traurigen Geschichte von Bedeutung sein dürfte . Der ehe¬
malige Lieutenant , später Major , Leiner stand als Ange¬
klagter vor den Schranken . Auf dem Platze der Richter
bemerkte man anstatt des Majors May einen andern
Stabsoffizier als Vorsitzenden . Der Staatsanwalt , Amt¬
mann Fecht , entwickelte seinen Antrag wie gewöhnlich auf
zehnjährige Zuchthausstrafe gegen den Angeklagten , als
einen Offizier , der bei dem revolutionären Heer geblieben
ei , also seinem Großherzog die Treue gebrochen und an

Gefechten gegen dessen Bundesgenossen theilgenommen habe.
Die Zeugen sprachen sich sämmtlich warm und mit En¬
thusiasmus zu Gunsten der Gesinnung und Wirksamkeit
des Angeklagten aus . Ebenso warm und beredt wirkte der
Vertheidiger , Anwalt Strauß , auf Verstand und Gemüth.
Der richterliche Ausspruch lautete aus „Ueberweisung
an das ordentliche Gericht  mit fünf Stimmen , die
des Präsidenten nicht mitgerechnet, " d. h . einstimmig . Das
Publikum konnte sich nicht enthalten , in ein lautes „ Bravo"
auszubrechen , als es den Richterspruch vernahm.

Der Fall hat die weitere Folge , daß der Staatsan¬
walt sofort beim Kriegsgericht darauf antrug , sämmtliche
badische Offiziere , die in gleicher Lage sich befinden , vor
ihren ordentlichen Richter zu stellen . Deswegen ist die
auf übermorgen anberaumte Verhandlung über den Lieute¬
nant — nachmals Major — Biesele , welcher von Pro¬
zessor Fickler vertheidigt werden soll , bis zum Eintreffen
einer Entscheidung verschoben.

Ein Dragoner , Hirtler , der morgen dem Standgericht
hätte vorgeführt werden sollen , hat Mittel gefunden , in
der Kleidung seines Krankenwärters zu entfliehen.

Berlin , 27 . September . Vom Handelsministerium ist
so eben eine Bestimmung über die Benützung der elektro¬
magnetischen Staatstelegraphen von Seiten des Publikums



erschienen . Demnach können vom 1. Oktober ab vorläufig
die Telegraphenlinien von Berlin über Draunichweig und
Köln nach Aachen , so wie von Berlin über Wittenberge
nach Mamburg auch für den Pnvatvcrkehr benutzt werden.

* So eben geht sicherem Vernehmen nach die offizielle
Mittheilung vom A u s sch e i d e n H a nn o v er s au s d e m
Dreikönigsbunde  ein . Die gleiche Erklärung
Sachsens ! st ind en nach st cnTagenzu  befurchten.

.Hannover , 24. September. In Wien wird Anfangs
Oktober eine Zusammenkunft abgesandter Minister mehre¬
rer deutschen Staaten beginnen , um über die deutsche
Frage zu berathen . Namentlich werden Sachsen und
Hannover  dort vertreten sein . Von Hannover reist der
Minister der auswärtigen Angelegenheiten , Graf v . Ben¬
nigsen , nach Wien ab ; von Sachsen Graf Benst , der
auch vor einiger Zeit hier war . -

München , 26. September. Die „Deutsche Reform
läßt sich aus München  vom 26 . September schreiben:
Hiesige Blätter theilen die Urtheile der Wiener „Presse
über die sogenannten Vermittlungsversuche Baierns nutz
sie drucken diese nichts weniger als schmeichelhaften Schil¬
derungen des baierischen Einflusses wörtlich ab ; man kann
sagen , unter allen Besonnenen herrscht eine tiefe Betrüb-
niß über die Stellung und Politik der baierischen Re

^Frankreich.  Paris , 27. September. Die Zei¬
tung „Patrik " enthält Folgendes : „ Wir erfahren aus
guter Quelle , daß die Pforte , gestützt auf frühere Bei¬
träge , die von Rußland geforderte Auslieferung der unga
rischen Flüchtlinge durchaus verweigert . Möglicherweise
kann diese Weigerung zu ernsten Verwicklungen führen;
von Paris sind ' Kouriere an die verschiedenen , bei dieser
Angelegenheit betheiligten , Höfe abgegangen.

Italien.  Rom , 20. September. Das Manifest
des Papstes aus Portici vom 12 . September hat , schrei¬
ben die Korrespondenten der „ allg . Ztg ." , einen ziemlich
schlimmen Eindruck in Rom gemacht , weil es alle Hoff¬
nungen auf eine freisinnigere Regierung Niederschlage;
namentlich aber bezeigten sich die Franzosen höchst unzu¬
frieden damit . Ebenso sei die sehr beschränkte , sammtüche
Beamte ausschließende Amnestie nicht geeignet , die Gemu-
ther zu beruhigen . . ^ ^ .

Neun in politischer Untersuchung m Haft gewesene
Geistliche sind in der Nacht vom 14 . auf den 15 . Sep¬
tember aus dem Gefängnisse des Jnquisitionsgebaudes
entkommen . ^ ,

* Der „Lloyd " berichtet aus Rom,  21 . September.

Man berechnet die Zahl derjenigen , die durch die Aus¬
schließung von der Amnestie oder durch Entfernung vom
Amte auM Thätigkeit gesetzt werden , auf 66,940 Personen.

^ 17 . September . Das von den drei Kardinälen er¬
lassene Verbannungs - Dekret ist nicht zur Ausführung
gekommen.

Der Brief des Präsidenten der Republik , der bereits
am 14 . im amtlichen Regierungs - Blatt erscheinen sollte,
war bis dahin noch nicht veröffentlicht worden.

* Die Verhaftungen dauern in Neapel  immer noch
ort ; unter den Gefangenen befindet sich auch der Schwa¬

ger der Fürstin Belgiojoso . Neder Rom , Ungarn und über¬
haupt das ganze Ausland weiß man daselbst nichts Genaues,
da die Polizei nichts einläßt , was hierüber Aufschluß ge¬
ben könnte.

Schweiz . Zürich. Der zürcherischeGesundheits¬
rath hat einer fremden Somnambule , die unter dem Na¬
men einer Marguise von San Milan großes Unwesen
mit Empfehlung von Heilmitteln trieb , den Lauspaß gegeben.

Die Zeitung aus Lausanne schreibt , Oesterreich habe
dem Bundesrath eine Note zustellen lassen , in welcher es
gegen den Aufenthalt von Mazzini und den andern italie¬
nischen Flüchtlingen protestire.

Türkei.  Konstantinopel , 12. September. Kos¬
suth und Genossen rc. sind hier am 5 . angekommen und
mittelst eines türkischen Negierungs - Dampsboots weiter
befördert worden . Man ist hier nicht ohne Besorgniß über
den Ausgang dieser Angelegenheit . (H . B . H .)

A 19 . September . Vorgestern haben der österreichische
und russische Gesandte wegen Verweigerung der Auslie¬
ferung der ungarischen Jnsurgentenhäupter die diplomati¬
schen Verbindungen mit der Pforte bis aus weitern Be¬
fehl abgebrochen . Der außerordentliche Gesandte Rußlands
in dieser Angelegenheit , Fürst Radziwill , trat in der Nacht
vom 16 . aus den 17 . September mit dem Dampsboote
nach Odessa seine Rückreise nach Rußland an , und zwar
ohne vom Sultan und seinen Ministern Abschied genom¬
men zu haben.

Gffens Wriefpost der WedaktLon.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns zur

Nebermittlnng eingesendet:
* 4 '/ « Pfund Charpie , 65 Pflafterstücke und 8 Fatschen von der

Schuljugend zu Pennewan  g in Oberösterreich durch besondere Be¬
mühung des dortigen Herrn Schullehrers Tobias Stöger.

-- 12 Pfund Charpie von zwei ungenannt sein wollenden Fami¬
lien vom Markte Wimsbach  bei Lambach.

Wurden ihrer bezeichnten Bestimmung zugesührt . R .—-

Wiener Geldmarkt vom S. Oktober 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 95 ' /,

detto „ 4 „ 78
Banko -Obligationen zu 2 */ ? pCt . . 50
Kotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 162 V,

detto . „ 1839 . 114 '/.

Bank -Aktien . 1200
Windischgrätz -Loose . . . . . . 20
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 60
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19 V.
Donau - Dampfschifffahrts - Wien . 545

Nordbahn - Aktien . . . .
Glogguiyer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für 1. Münzduratm
Silberagio.

112 '/.
108
206
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Wiener Getreidemarkt vom 29. September 1849.
Der Metzen Writzen 10 fl. 9 kr. ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 5 fl. 9 kr. ; Hafer 4 fl. 24 kr.
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Zur ,

Allerhöchsten Rarnensseier
mrsees Zrllgelie ^EeN Kcrisers

ein

Vaterlandslied.

E^ Vott ! auf Oest 'reichs Länder wende
Deiner Allmacht Gnadcublick,

Und in reichem Segen spende
Völkerwohl und Fürstenglück.

Heil Franz Joseph, Den  gegeben
Deine güt 'ge Vaterhand!

Laß in uns beglückt Ihn leben!
Heil in Ihm dem Vaterland!

Gilt 's zu bauen und zu wahren
Oest 'rcichs heil 'gen Friedensherd,

Gilt 's zum Kampfe sich zu scharen
Mit bewahrtem Hcldenschwert:

Gott ! laß stets durch Ihn gedeihen,
Was dem Reiche Starke schafft;

Laß die Völker treu sich reihen
Um Ihn „mit vereinter Kraft !"

Unter Seinem  Sccpter blühe
Wissen , Kunst , Gewerb ' und Flur;

Recht und Freiheit segnend ziehe
Aus der Wahrheit Himmelsspur:

Frommer Glaube , reine Sitte

Sei des Reiches Felftngrund,
Strahle auf des Thrones Mitte,

Adle Oest 'reichs Völkerbund!

Wenn sich trübe Wolken thürmen
Ueber stetter Fürstenbahn,

Wenn die Hochgewitter stürmen
Aus das Kaiserreich heran —

Deine Himmelsboten sende,
Herr ! daß sie Ihm nahe steh'n

,Und mit Deiner Gnadeuspende

Schirmend , rettend mit Ihm gch 'n.

Erst nach vielen Scgensjahren
Führ ' Ihn Deiner Engel Chor

Zu der sel'gen Fürsten Scharen
In Dein ewig ' Reich empor!

Bis dahin zeug ' jede Stunde:
Oest 'reichs Völker ehrenhaft

Mit dem Kaiser  steh 'n im Bunde —
Alle „mit vereinter Kraft !"

Gott!  erhöre unser Flehen:
Segne , segne Oesterreich!

Laß ' es mit Franz Joseph  stehen
Einig , siegreich , ehrenreich!  —

Heil dem Kaiser , Den gegeben
Deine güt 'ge Vaterhand!

Laß in uns beglückt Ihn leben!
Heil in Ihm dem Vaterland ! -

I . F. M.



W L e n.

* Feldmarschall Radetzky kam am 1, d. M . Abends
von Stockerau zurück.

^ Am 30 . September ward der Sandberg bei Ko-
morn von den kaiserl . Truppen besetzt. Abends rückten
2 Bataillons Infanterie in die Stadt Komorn ein . Am
1 , d. M . Vormittags erfolgte die Auszahlung des Soldes
an die magyarischen Truppen und Nachmittags verfügte
sich der F . Z . M . von Haynau selbst nach Komorn.

* Dem Vernehmen nach ist die Abreise des Grasen
Radetzky nach Mailand auf den 5 . Oktober bestimmt.

* Baron von Jelachich ist von einem Ausflug zum
Grafen Hompesch nach Joslowitz in Mähren wieder hier
eingetroffen.

^ Die ausgezogenen Truppen aus Komorn sind mehr
als 25,000 Mann stark und mit Ausnahme der Führer
ganz gleichgiltig über den Fall von Komorn . Die regulä¬
ren Truppen eilen ihren früher » Regimentern zu.

^ Se . k. k. Majestät haben , nach dem Anträge des
Ministerrathes , mit Allerhöchster Entschließung vom 29.
September d. I . zu genehmigen geruhet , daß die There¬
sianische Ritter -Akademie unter der Benennung „ Theresia-
nische Akademie " als Erziehungsanstalt sortbestehe , jedoch,
in so ferne nicht die Bestimmungen der damit vereinigten
Privatstiftungen dagegen lauten , auch Nicht - Adeligen zu¬
gänglich gemacht werde.

Zugleich haben Seine Majestät dem Minister für
Kultus und Unterricht aufzutragen geruhet , Vorsorge zu
treffen , daß die bisherigen Mängel der Anstalt durch'
zweckmäßige Veränderung ihrer Einrichtung beseitiget wer¬
den , und zu diesem Ende Seiner Majestät die geeigneten
Anträge zu erstatten , wobei es von der Bestimmung,
durch welche die Leitung der Anstalt dem böhmisch -mäh¬
rischen Piaristen -Orden übertragen wurde , abzukommen habe.

Zu dem Gymnasium des Theresianums sei nebst den
Zöglingen der Anstalt , auch anderen Schülern nach Zulaß
der Umstände der Zutritt zu gestatten.

* Auf das neue Anlehen wurden bei den Bank¬
kassen  in Wien und den Kronländern , in so weit die
Berichte bis zum Schluffe des 2 . Oktobers reichen , im
Ganzen 25,716,000 fl. subskribirt.

Provinzen.
Linz . Der Herr LandeS-Chef von Oberösterreich und

Salzburg , Dr . Alois Fischer,  erließ unterm 8 . Sep¬
tember d. I . folgende Ansprache „ an die Bewohner
Oberösterreichs " :

Auf meiner Reise durch das herrliche , reich gesegnete
Land am Inn , das mich ausgenommen hat mit den ehren¬
vollsten Aeußerungen persönlicher Zuneigung und das mir
allenthalben entgegengekommen ist mit zahllosen , sichern
Beweisen einer tüchtigen , gesetzmäßigen , patriotischen Ge¬
sinnung , auf dieser Reise hat mir das Land , habe ich ihm
Offenheit , Vertrauen versprochen . Darum darf ich auch
nicht verhehlen , daß ich auf dieser Reise eine Klage ver¬
nommen habe , eine alte Klage , welche auf den Jnnkrets,
in welchem die Natur einen Garten des Friedens gebaut
hat , auf den heitern , gutmüthigen Charakter des Jnnviert-
lerS , einen dunklen Fleck wirft . Es ist dies die Klage über
Die an einigen Orten herrschende Rauflust.

> Ich habe diese Klage von Männern vernommen aus
der Mitte der Bewohner , von wackern Männern aus dem
Volke.

Zu dem Volke , zu dem ich bisher nie vergebens ge¬
sprochen , das meine Stimme vertrauensvoll gehört , das
ihr willig gefolgt , wende ich mich daher mit dem Aufrufe,
daß es selbst wirken möge zur Verhinderung der Raufereien.

Es wirke zu diesem Ende vor Allem durch Belehrung.
Ein Jeder kann auf diesem Wege wirken , der Priester,

der Beamte , der Gemeindevorstand , der Hausvater , der
Dienstherr , ein jeder Ruhige , Friedliche , der das Gesetz
achtet und aufrecht hält . Sie mögen eindringlich dem Rauf¬
lustigen die Rohheit seines Hanges vorstellen , mit welchem
er der Zeit der Barbarei , des Faustrechtes angehört , nicht
unfern Tagen der Bildung , der Aufklärung . Sie mögen
ihm zeigen die Folgen seiner Rohheit : Die Zwietracht
und Feindschaft unter Kameraden , unter Familien , unter
ganzen Ortschaften ; das Unglück des zum Krüppel Ge¬
schlagenen , für Lebensdauer Siechen und Erwerbsunfähi¬
gen ; die eigenen Vorwürfe , die Schande , die Strafe des
ThäterS . Sie mögen sagen dem Rauflustigen , es liege weder
eine Ehre darin , noch beweise es echten Muth , den Fried¬
fertigen , den Nachbarn , den Landsmann herauszufordern,
ihn anzupacken , ihn zu einer Prügelei zu zwingen , in
welcher nur thierische Stärke , größere Derbheit oder mehr
Gewissenlosigkeit in der Anwendung von Rauf -Werkzeugen
entscheiden . Sie mögen Hinweisen die Raufgierigen auf
die blutigen Felder der Ehre , wo sie in den Reihen unse¬
rer ruhmgekrönten , siegreichen Brüder raufen können mit
den Feinden des Vaterlandes . Dort ist Gelegenheit und
Verdienst da , seinen Muth , seine Stärke zu zeigen , Ehre
und Vortheil zu erringen.

Aber in einem WirthshauSstreite einem Bekannten
einen Messerstich geben , einen Freund mit dem Raufringe
blutig ins Gesicht schlagen , das ist nicht männlich , das ist
nicht rühmlich , das ist nicht deutsch!

Wirken diese Belehrungen , diese Vorstellungen nicht,
wirken auch nicht die Drohungen mit der Strenge des
Gesetzes , das die Raufhändet verpönt , so mögen die Be¬
sonnenen die Behörden zu Hilfe rufen . Sie werden , sie
müssen dieser Sitte ein Ende machen . Ich verpflichte sie
das Gesetz handzuhaben mit aller Kraft , mit aller Energie.

Ich verpflichte sie, in der Bestrafung von Raufereien
nachsichtslos mit der äußersten Schärfe vorzugehen , und
abschreckende Erempel zu statuiren . Ich verpflichte sie hiezu
zum Schutze der Friedfertigen , denen das Gesetz als
Schirm dient gegen rohe Gewalt , zur Ehre des Landes,
das durch die Ercesse Einzelner verunglimpft wird , aus
Achtung für unsere Zeit , in welcher Humanität und Frei¬
heit walten , nicht die Faust des Stärkeren herrschen soll.

Preßburg , 30. September. Die heutige Zeitung bringt
folgende Miltheilungen : Komorn  hat sich unterworfen!
Heute Vormittag um 10 Uhr segelte der stolze Dampfer
„Nador " , unmittelbar von Pesch kommend , unserem Donau¬
strande zu, überfüllt mit Passagieren , die uns die eben so
wichtige als erfreuliche Kunde brachten , daß die heißer-
fehnte Unterwerfung Komorns endlich eine Wahrheit ge¬
worden ! Wir ergreifen mit Vergnügen die Feder , um un¬
fern geschätzten Lesern , bis wir Offizielles hierüber hören,
einige Daten mitzutheilen , die wir der Gefälligkeit eines
sachkundigen Offiziers , der Augenzeuge des Unterwerfungs¬
aktes war , verdanken.



Die Kapitulation fand am 27 . September statt . Der
F . M . L. Nobili betrat zuerst die Festung und übergab
die letzten Bedingungen . Spater ritt Se . Ercellenz der
F . Z . M . Baron Haynau blos in Begleitung eines Ad¬
jutanten in die Festung . Die Unterwerfungsakte ist uns
zwar noch nicht bekannt , doch sind folgende Punkte die
hervorragendsten : Die Besatzung der Festung erhält , mir
Ausnahme der Führer , volle Begnadigung . Letztere werden
des Landes verwiesen . Die Besatzung verlangte außerdem
noch eine Entschädigung für die aus ihrem Platze im Um¬
laufe befindlichen Kossuthnoten , die ihnen Anfangs ver¬
weigert , endlich jedoch mit einer Summe von 600,000 fl.
C . M . bewilligt wurde , da ein ungeheurer Getreide - und
Vikmalienvorrath nebst viele ;: andern Gegenständen von
Werth in der Festung aufgeschichtet sein soll , der die Ein¬
wechslung des ungesetzlichen Papiergeldes genügend aus¬
gleicht . Außerdem bietet sich noch ein anderer , sehr erheb¬
licher Vortheil dar ; eS sind nämlich jene Festungswerke,
die schon früher von dem österreichischen Geniekorps nicht
ausgebaut wurden , von den Insurgenten fortgebaut und
vollständig hergestellt worden , so daß dem Aerar auch hier¬
durch ein sehr bedeutender Kostenaufwand erspart wird.

Der Akt der Uebergabe der Festung wird am 1 . Okto¬
ber stattfinden , und die noch immer stolz flatternde unga¬
rische Fahne sich vor dem kaiserl . Banner senken . Inzwi¬
schen halten die k. k. Truppen den Sandberg besetzt und
ist die Wasserstraße freigegeben , so daß der direkten
Dampfschifffahrt von Wien nach Pesth nichts mehr im
Wege liegt.

lieber Klapka 's Persönlichkeit herrscht übrigens im Cer-
uirungskorps nur eine  Stimme : er soll sich während der
ganzen Zeit , wo er mit k. Offizieren in Verbindung ge¬
standen , als ein Mann von Herz und Verstand , als Eh¬
renmann gezeigt haben , der das Meiste dazu beitrug , um
den wichtigsten Punkt Ungarns endlich den kaiserlichen
Händen zu übergeben . — Die Bewohner Preßburgs befin¬
den sich in Folge dieses Ereignisses in der freudigsten
Aufregung.

N US i KN H.

Deutschland. München , 29 . September . Un¬
ser Staatsminister des Aeußern , Herr v . d. Psordten , hat
auf die ihm außer seinem Gehalte ( 12,000 fl .) zustehenden
Tafelgelder von jährlich 6000 fl. zu Gunsten der Staats¬
kasse Verzicht geleistet ; ein Umstand , der im Publikum na¬
türlich einen sehr guten Eindruck macht.

Nach Anordnung des Handelsministeriums sollen nun
in allen Städten Baierns Gewerbe - und Handelskammern
ins Leben treten , deren jede in drei Abtheilungen - - Ge¬
werberath , Fabrikrath , Handelsrath — eingetheilt , und
jede derselben aus wenigstens fünf sreigewählten Mitglie¬
dern bestehen soll . Diese Kammern würden unmittelbar
unter dem Ministerium stehen , und von diesem bei allen
einschlägigen Fragen zu Rath gezogen werden.

Da sich die Vorlage des in der Thronrede angekün-
digten Gesetzentwurfs in Betreff einer Amnestie für die in
Untersuchung befindlichen , politischer Verbrechen wegen an-
geklagten Personen etwas verzögert , so werden in vielen
Städten des Königreichs jetzt Adressen an Se . Maj . den
König um baldige Vorlage dieses Gesetzentwurfs berathen,
und mit zahlreichen Unterschriften versehen.

^ Hofmarschall Graf Ursch ist im Austrage des Kö¬
nigs nach Wien gereist.

^ Graf Lerchenfeld - Köfering , der bisherige Gesandte
zu Berlin , soll nach Wien kommen , die Gesandtfchafts-
stelle zu Berlin aber vorerst unbesetzt bleiben.

Berlin , 30. September. Die „konstitutionelleKorre¬
spondenz " und die „ deutsche Reform " theilen übereinstimmend
mit , daß der Anklage - Senat heute gegen den geheimen
Obertribunals - Rath Waldeck und den Handlungsdiener
Ohm die Anklage wegen Mitwissenschaft des Hochverra-
thes erkannt hat.

England . Der„allg.Augsb. Ztg." wurde aus Lon¬
don  im September geschrieben : Das Sprichwort : Nicht
alles ist Gold , was glänzt , gilt ganz besonders von Eng¬
land ; hinter dem Prunk des Weftend und neben den
Wechselbänken der Altstadt steht englische Armuth und iri¬
sches Elend . Auch sage man nicht , daß die Krankheit auf
einzelne Orte beschränkt ist , der ganze Körper leidet in
der Regel dabei , und um wie viel mehr muß der ganze
englische Staatskörper leiden , wenn die Krankheit die
zahlreichste und wichtigste Klaffe ersaßt hat und zusehends
um sich greift.

Tie „ Times " hat vor wenigen Tagen das Wort offen
herausgesagt , und nahm dabei bloS als Ausgangspunkt
eine schon ältere Aeußerung des reichen Quäkers Gurney,
der zugleich auch Bankier und Mäkler ist, und die beim Frie¬
denskongresse gemacht wurde . Der Kern ist ungefähr fol¬
gender : Unsere Nationalschuld erdrückt uns ; wir haben
seit dem Frieden alljährlich weiter zwischen 15 und 20
Millionen Ps . St . für militärische Zwecke ausgegeben;
wären diese Summen zur Abzahlung unserer Schuld ver¬
wendet worden , so würde sie in diesem Augenblicke nahezu
getilgt sein ; unsere Staatseinnahmen sind auf den höchsten
Grad geschraubt ; bisher lebten wir in der Periode eines
verhältnismäßig großen Wohlstandes und eines allgemei¬
nen Friedens ; wird darum unsere Nationalschuld nicht
vermindert und beharren wir aus unfern Militärausgaben,
so läßt sich mit Gewißheit Voraussagen , daß bei dem
Eintreten einer Unglücköperiode unsere Einkünfte fallen
und die Interessen nicht bezahlt werden können . Der
Schluß ist nicht zu verhehlen : England muß Frie¬
den halten , und seine Militärrüstungen sind unnütz , weil
sie ein verständiges Kabinet so wenig schrecken können,
wie jede andere Vogelscheuche . Das weiß Niemand bes¬
ser als der englische Handelsstand , welcher allgemein auf
Frieden dringt , und der nordamerikanische Freistaat , der
sich gegen England herausnimmt , was ihm beliebt.

Frankreich . Paris , 28. September. Die Zei¬
tung „ Evenement " will wissen , daß Herr v . Rothschild
im Verein mit den Bankierhäusern von Turin und Ge¬
nua das piemontesische Anleihen und die Zahlung der
Kriegsentschädigung an Oesterreich übernehmen werde.

^ 27 . September . Herr Marrast , der ehemalige Prä¬
sident der Nationalversammlung , wurde zum französischen
Gesandten in New -Uork ernannt , und schickt sich bereits
an , auf seinen Posten abzugehen.

Italien . Florenz , 24. September. Glaubwür¬
dige Personen versichern , daß hier in Bälde eine vollkom¬
mene Amnestie für alle politischen Verbrecher , mit nur
wenigen Ausnahmen , bekannt gemacht werden wird.

Genna , 24. September. Nach Berichten aus dem
Orient angekommener Reisenden soll ein starkes engli-



sches Geschwader im Bosphorus beordert sein , eine et¬
waige Durchfahrt russischer Kriegsfahrzeuge durch die Dar¬
danellen nötigenfalls zu verhindern.

Schweiz.  Bern , 26 . September . Thatsache l,t,
daß Oesterreich jetzt in Vorarlberg  23 Bataillone,
11 Eskadronen und 9 Batterien unter dem Fürsten K.
Schwarzenberg versammelt , so wie , daß der Fürst Fried¬
rich Schwarzenberg , der im sonderbündlerischen Heere ge¬
standen , in Bregenz dem Generalstabe beigegeben ist.
Wem aber diese Truppenanhäusung gilt , dies ist die
Frage . Die radikalen Blätter der Schweiz behaupten , daß
sie ihrem Lande gelte , und suchen unter Anderm ihre Be¬
hauptung auch dadurch zu bekräftigen , daß Oesienerch
die Tessiner Gränze noch immer stark besetzt hat , trotzdem
daß sich jetzt die italienischen Flüchtlinge , bis auf We¬
nige , welche die innere Schweiz ausgesucht , nach der Lom¬
bardei zurückgezogen haben . Sie suchen ferner ihre Mei¬
nung durch den tlmsiand zu bekräftigen , daß die sondci-
bündlerischen Kantone jetzt wieder mehr als je ihr Haupt
erheben , so daß deren Geistliche offen von der Kanzel
herunter ihr nahe bevorstehendes Heil als von Osten
kommend verkündigen . DieS Wiederaufleben des sonder¬
bündlerischen Sinnes in den Urkantonen ist Thatsache , es
äußert sich derselbe unter Anderen auch darin , daß sich
diese Kantone gegen die Beschlüsse der Bundesversamm¬
lung auflehnen . Die Centralbehörde ihrerseits will oder
kann in diesem Augenblicke diesem Beginnen nicht an¬
ders entgegentreten , als daß sie auf Einzahlung der den
Sonderbundskantonen auserlegten Kontributionen energisch
dringt . (D . R .)

Die Schweiz ist der Flüchtlinge herzlich müde . Dem
Staate verzehren sie die öffentlichen Gelder und den Bür¬
gern nehmen sie die Arbeit weg . Selbst mit neutralen
Mächten , wie Belgien , Holland u . s. w ., sollen in Betreff
der Aufnahme von Flüchtlingen Unterhandlungen ange¬
knüpft sein . Privatleute und oft auch Behörden sind bereit,
Rückkehrende mit Reisegeld zu versehen , und da das
Flüchrlings -Komüe sich wohl bewußt ist, daß die Schweiz
seiner Genossen selbst mit Opfern sich enledigen möchte,
so hat es beschlossen , Rückkehrenden keine Unterstützung
mehr zu gewähren , indem ja , wie es sich dies stillschwei¬
gend sagll die Schweiz hierfür sorgen werde.

Türkei.  Kvnstantinopel , 22 . September . Die
Presse " enthält folgendes Schreiben aus der Hauptstadt

des türkischen Reiches:
Wie Sie wissen , haben sich Kossuth , Dembmsky , Me-

ßaros und Andere nebst mehreren ihrer Anhänger auf
türkisches Gebiet geflüchtet und nach Wrddin begeben.
Kürzlich kam der Fürst ' Radziwill als außerordentlicher
russischer Gesandter hier an , hatte nebst dem Gesandten

von Titow und dem österreichischen Gesandten Graf Stür¬
mer eine Audienz beim Sultan , in welcher er demselben
einen eigenhänoigen Brief des Kaisers überreichte , worin,
wie es heißt , die Auslieferung der Rebellenchefs beantragt
wurde . Die Sache wurde an den Minister des Auswär¬
tigen gewiesen , und war auf dem Punkte , günstig been¬
digt zu werden , als sie zu den Ohren des französischen
und englischen Gesandten kam , die sogleich alle Minen
springen ließen , um die Ausführung zu hindern und der
ihnen verhaßten Macht ein Schnippchen zu schlagen . Wie
gut ihnen dies gelang , mögen Sie daraus ersehen , daß
der Fürst Radziwill allerdings den Befehl des Großherrn
an den Pascha von Widdin zur Auslieferung der Geflüch¬
teten erhielt , aber der Befehl lautete nur auf Ungarn;
die Geflüchteten waren inzwischen mit englischen Pässen,
der Pascha mit geheimen Weisungen versehen worden , die
Auslieferung erfolgte demnach nicht , und die von England
Begünstigten hatten alle Zeit , sich unter dem Schutze Eng¬
lands nach der Hauptstadt zu begeben , wo sie , einem
dunkeln Gerüchte zufolge , sich im Palais des englischen
Botschafters befinden sollen , (??) während ein anderes
Gerücht sie auf einem englischen Dampfboots nach Eng¬
land über schiffen läßt . Der Sultan , wahrscheinlich um
den aus dieser Polilik entstehenden Uneinigkeiten aüszu-
weichen , hatte eine Rundreise nach den Inseln des Archi¬
pels und Smyrna beschlossen, ist aber davon alsbald zu¬
rückgekommen , weil wichtige Gegenstände seine Gegenwart
erheischen , denn der russische wie der österreichische Bot¬
schafter haben , erzürnt über den ihnen gespielten Streich,
sofort alle diplomatischen Verhandlungen mit der Pforte
abgebrochen , und drohen auch die Handelsverbindungen
abzubrechen , so wie ihre Pässe zu fordern , wenn sie keine
Genugthuung erhalten . ES finden täglich Sitzungen der'
Pforte und Audienzen bei dem Großvezter und dem Mini¬
ster des Auswärtigen Statt.

BrLsfpVß der
Für die verwundeten und invalid gewordenen Krieger

wurden uns cingesendet:
* 15 fl. 6 kr. C . M . ans der Pfarrgemeinde Kruman , V . O.

M . -B . und zwar 8 fl. 4 kr. als Crgebniß eines am 30 . September
gclegenheitlich des für die in Ungarn und Italien errungenen Siege
abgehaltenen Dan 'kfestes veranstalteten Opfergangeö ; 5 fl. von

'einem dortigen ungenannt sein wollenden Wohlthäter , 1 fl. vom
Herrn Schullehrer Joseph Nußbaum und t fl. 2 kr. von der dor¬
tigen Schuljugend — eingesendet durch hochw . Herrn Pfarrer Jo¬
hann Mühler.

Für die barmherzigen Schwestern allhier:
* 1 fl. 30 kr. C . M . von einer bejahrten Dienstmagd aus

Dankbarkeit g gen dieselben.
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Tcu Wi ^kioo Bote erichcnit
täglich , mit Aus » al>mc dcr
Montage , nm 7 llhr Morgens.

Frcinng Nr ^ 238, 2. Stock.
Verschleiß u. VirtzgsÄe a»

am P ctcr, Aäh fnßga sseN r. 575.
in A - Dorfmeister 's Verlags¬
buchhandlung.

Wien : Ganljährig l st. 36 kr.,
halbjährig ^8 kr. , vierteljährig
2 ', kr. C . M.

2 st. , halbjährig 1 fl , viertes«
jährig 30 kr. C. M.

Motto: ^Einheit macht stark?

^ § 198. Freitag den Z. Oktober 1849.

Kurze An - entrmA über - re Fischerei-
rechte.

Um über die Fischereirechte mit voller Sachkenntntß
absprechen zu können , hat das Ministerium für Landes¬
kultur und Bergwesen schon bei Beginn des Jahres
1849 von sämmtlichen Landesgubernien die genaue
Darstellung der obwaltenden , bezüglichen Verhältnisse
und entsprechende Vorschläge zur zeitgemäßen Regelung
derselben abverlangt.

Da jedoch diese Regelung im Zusammenhänge mit
dem , in Ansehung der Grundentlastung unterm 4 . März
d. I . erflossenen Gesetze steht, und da der Vollzug die¬
ses Gesetzes zunächst in den Wirkungskreis des Ministe¬
riums des Innern gehört , so wurden die von den Län¬
derstellen rücksichtlich der Fischereirechte erstatteten Berichte
zur weiteren Gebrauchnahme an dieses Ministerium
geleitet.

In Folge der eben gedachten Berichte hat man fer¬
ner den Beschluß gefaßt , für Böhmen , Mähren und
Schlesien das Fischereirecht aus fremdem Grund und
Boden im Allgemeinen ohne Entschädigung aufznheben,
und eine Entschädigung nur in jenen Fällen eintreten zu
lassen , wo sich dieses Recht auf einen , mit dem Eigen-
thümcr des damit belasteten Grundes abgeschlossenen
entgeltlichen Vertrag gründet . — Für die übrigen Kron-
länder wird dagegen eine besondere Verordnung zur Re¬
gelung der Fischereirechte vorbereitet.

Wien.
^ Die Unterzeichnungen auf das neue Anlehen neh¬

men einen raschen Fortgang . Bis zum Schluffe der Be¬
richte am 3 . Oktober waren bei den Bank lassen  zu
Wien und in den Kronländern bereits 32,568,000 fl.
subskribirt.

* Zur Feier des allcrh . Namensfestes Sr . Majestät
des Kaisers wurde gestern Vormittags 9 Uhr in der
Domkirche zu St . Stephan ein feierliches Hochamt abge¬
halten . Nachmittags fand die öffentliche Verkeilung der
10 Dienstboten - Prämien an die würdigsten Dienstboten
Wiens bei der hiesigen Stadthauptmannschaft Statt.

^ Die russischen Truppen werden in ihrer Heimat
die sämmtlichen Stellungen wieder beziehen , die sie im

'verflossenen Jahre inne hatten . Desertionen sind in Un-
! garn beinahe gar keine vorgekommen , die russischen Re¬
gimenter marschiren , obwohl sie in Ungarn sehr gut ver¬
pflegt wurden , sehr gerne in ihre Heimat zurück . In
^Kalisch und Lotsch wird viel Tuch aufgekaust , um die
I zurückkehrende Mannschaft neu zu equipiren ; die gewöhn¬
lichen Tuchfabriken für die Armee waren nicht im Stande,
den Bedarf zu liefern.

Provinzen.
Michaelsberg in Böhmen . (Ende September.)

Herr Graf Johann von Nostitz -Rhienek weilte in diesem
Sommer eine Zeitlang mit seiner Gemahlin und Familie
auf seiner Herrschaft Plan , wo diese hohen Gäste am
16 . August d. I . einen Besuch nach dem Bergstädtchen
Michaelsberg machten . Es zeigte sich, daß das alte Band
der - Anhänglichkeit zwischen Obrigkeiten und Unterthanen
nicht so leicht ganz abgethan werden kann . Die Magi¬
stratspersonen , mit der ganzen türkischen Musik und der
Schuljugend empfingen diese Edlen und erzeigten Ihnen
alle gebührende Achtung und Ehre , wobei mehrere Schü¬
ler ihre und der Stadtbewohner Gefühle gegen die gräf¬
liche Familie in einer schönen und rührenden Rede aus¬
drückten . Nach dem Besuche der Kirche und Schule reiseten
diese hohen Gäste nach Plan zurück , und beschenkten die
Schuljugend sammt vielen Andern wahrhaft gräflich . Lange
und glücklich lebe diese edle Familie ! Stark , Lehrer.

Ungarn . Es befremdet Viele, daß der Besatzung
von Ko morn  so günstige Bedingungen bewilligt wurden;
namentlich nimmt die Einlösung der Kossuthnoten , die dort
im Umlaufe waren , Manche Wunder . Die Grazer Zei¬
tung sagt hierüber : Die Geldkoften einer gewaltsamen
Bezwingung KomornS waren auf 6 Mill . fl . C . M . be¬
rechnet , wobei jedoch der Schaden , welchen eine Belage¬
rung den Festungswerken hätte zufügen müssen , nicht mit¬
begriffen ist . Komorn hat seither im Ganzen gegen dreizehn
Millionen Gulden Baukosten verursacht . Den größten Theil
dieses Kapitals und ein weiteres gleich großes zum Wie¬
deraufbaue hätte eine langwierige Belagerung verschlingen
müssen , und es ist daher der Geldgewinn , welcher aus
der Kapitulation sich ergab , von größter Bedeutung , der
tausend und tausend Menschenleben nicht zu gedenken , welche
dadurch gerettet wurden . In den Spitälern des Cerni-
rungs -Korps sollen nahe an zehntausend Mann krank dar¬
niederliegen.

Pesth , 1 . Oktober . (Lloyd .) Ueber den wirklichen
Thatbestand hinsichtlich der Kapitulation Komorns  hat
mir ein wohlunterrichteter Mann heute Folgendes mitge-



theilt : Nachdem Haynau und Klapka die Kapitulation
unterschrieben hatten , äußerte die Stadt Komorn den
Wunsch , daß Se . Majestät der Kaiser selbst eS unterfer¬
tige , in Folge dessen denn der Vertrag eiligst nach Wien
gesandt wurde . Die Kapitulations - Bedingungen lassen
einerseits dem Wiener Ministerium völlig freie Hand in
seinen Organisations - Arbeiten , andererseits aber gewäh¬
ren sie auch der Besatzung und städtischen Bevölkerung
Komorns dieselbe Berücksichtigung , wie dies bei Venedig
der Fall gewesen . Es scheint in der That , daß auch dies¬
mal der Geist Radetzky 's das Chaos der Unterhandlungen
versöhnend gelichtet . Soviel ich von den Bedingungen
erfahren konnte , bestanden sie aus folgenden Hauptpunk¬
ten : Der ganzen Besatzung ist der freie Abzug gestattet,
der Gemeine hat dabei seine Waffe abzuliefern , der Offi¬
zier behält seinen Degen ; die Sold - Auszahlung erstreckt
sich für den Gemeinen auf zwanzig Tage , für den Offi¬
zier auf einen Monat ; der Stadt Komorn werden Kos-
suthpapiere im Nennwerthe von 800,000 Gulden C . M.
gegen österreichische Noten eingewechselt . —

Auch wüßte ich nicht , was sonst der Adjutant Klap-
ka's hier macht und weshalb er mit solchem Eiser Duka¬
ten sammelt , geschehe es nicht , um die Abreise der meist
Kompromittirtcn in der Festung vorzubereiten.

Das gestern von Wien abgegangene Dampfboot, . Franz
Karl " ist heute hier angekommen.

* Kolosy , einer der Mörder des k. Kommissärs , Gra¬
fen Lamberg , wurde in schweren Eisen hier eingebracht.
Derselbe stand mit der Tochter eines hiesigen allgemein
bekannten Bierwirthes in einem engeren Vcrhältniß und i
war bei Annäherung der kaiserlichen Armee mit deren!
Bruder entflohen . Ein von den Flüchtlingen an die Fa - ^
milie gelangter Brief wurde verrathen , die Tochter des!
Wirthes eingezogen und hiedurch der Versteck derselben^
entdeckt. Die Annahme der sogenannten Achtel -Guldennoten ^
wurde durch Veröffentlichung des Betruges , daß Speku¬
lanten damit umgingen , den Gulven in zehn Theile zu
zerschneiden , und diese Zehntel für Achtel ausgaben , wieder¬
holt untersagt . Heute fand die kirchliche Feier für den
wieder hergestettt 'en Frieden in der hiesigen Stadzpfarr-
kirche statt . Die Behörde hat die Bewohner von Pesth
durch Plakate davon in Kenntniß gesetzt und darin gleich¬
sam den Wunsch ausgedrückt , daß sich dieselben möglichst
zahlreich dazu einfindcn möchten . Fortwährend ziehen die
neu errichteten Husarenregimenter durch die Hauptstädte,
diese Durchmärsche werden bis zum 5 . Oktober dauern.

M rr s La N d.
Deutschland . Berlin , 1. Oktober. Die lebhaf¬

testen Unterhandlungen mit Sachsen wie mit Hannover
werden jetzt gepflogen . Ungeachtet aller dagegen erhobenen
Einsprüche ist es aber doch gewiß , daß Hannover bis
jetzt ernstlich dabei beharrt , vom Dreikönigsbündniß zurück-
zutretcn , und daß Sachsen nur auf die Entscheidung war¬
tet , um darnach seinerseits zu verfahren.

München , 29. September. Die „Neue Münchener
Ztg ." meldet : Sicherem Vernehmen nach ist am 26 . vom
Kabinete zu Stuttgart eine Note nach Berlin abgegängcn
mit der Erklärung der würtembergischen Regierung , daß
sie dem sogenannten Drei - Königs - Bündnisse nicht beitre¬
ten könne.

Frankfurt , 29. September. Die deutsche Einheit und
Einigkeit macht wunderbare Fortschritte . Gestern Abend
fanden wieder heftige Streitigkeiten zwischen den hier lie¬
genden Oesterreichern , Baiern , Frankfurtern und Preußen
statt . Sogleich wurden verschiedene Vorsichtsmaßregeln
getroffen . Auch einzelne hiesige Einwohner , die die Trup¬
pen aufgereizt haben sollen , sind verhaftet worden . Ver¬
wundungen hat eS mehrere abgesetzt ; einige sehr be¬
deutende.

Der Prinz von Preußen ist gestern Abends wieder
von Karlsruhe zurückgekehrt , und heute Mittag nach
Weimar weitergereist , wo die Frau Prinzessin von Preu¬
ßen bereits eingetroffen sein wird.

* Die Nachricht von einem Ministerkongreß in Wien,
woran Sachsen und Hannover Theil nehmen , bestätigt sich.

^ Man verkündigte heute Mittag die Rückkehr des
nach Berlin vom Senate entsandten Schöff Dr . Harnier.
Vorläufigem Vernehmen nach soll jedoch der Zweck seiner
Sendung insoweit unerreicht geblieben sein , als man sich
zu Berlin eben nicht bemüßigt gesehen , die Bedingungen
zu genehmigen , woran derselbe den Beitritt Frankfurts
zum Dreikönigsbündnisse zu knüpfen den Auftrag hatte,
was jedoch , den Senat ausgenommen , Niemand befrem¬
det hat . (D . R .)

Frankreich.  Paris, 29. September. Die ab¬
schlägige Antwort der Türkei in der Auslieferungsfrage
macht hie ( so wird der Zeitung „ Jndependence " nach
Brüssel berichtet ) viel Aufsehen , da man wohl weiß , daß
hinter dem Entschlüsse des Türken der englische Einfluß
steht . Ja von mancher Seite wird sogar versichert , daß
der englische Gesandte Sir Straffort - Canning nicht der
einzige sei , der dem Minister Alipascha Unterstützung zu^
gesagt hatte ; der französische Gesandte General Aupick
soll gleichfalls erklärt haben , daß Frankreich ihn in dieser
Frage unterstützen werde . Es versteht sich wohl von selbst,
daß Oesterreich und Rußland einen solchen freilich nicht
vorhergesehenen Widerstande gegenüber nicht nachgeben
werden , und daß Rußland namentlich zu entscheidenden
und kräftigen Maßregeln schreiten wird.

In einer andern Pariser Korrespondenz desselben
Blattes heißt es : General Aupick habe die Absendung
einer französischen Flotte nach den Dardanellen verlangt.

Griechenland . Die von der Amnestie in der Lom-
bardie ausgeschlossene Fürstin Belgiojoso ist in Athen an¬
gekommen , und scheint nach Konstantinopel gehen Zu wollen.

Italien . Ancona , 29. September. Die Unsicher¬
heit des Landes und die häufig vorkommenden Räubereien
bewogen den k. k. Kommandanten , den Befehl zur Waffen¬
ablieferung dahin zu ermäßigen , daß achtungswerthe Fa¬
milien , die auf dem Lande in einer abgelegenen Gegend
wohnen , eine Flinte behalten dürfen . Den Landgemeinden
ist sogar gestattet zwölf Flinten und zwölf Säbel zu be¬
sitzen , doch unter Verantwortlichkeit der gesummten Dorf¬
behörde . Dagegen wird die Ablieferung aller andern
Waffen strenge ungeordnet.

Genna , 27. September. Garibaldi hat ein eigenes
Mißgeschick . Auch in Tunis wollen sie ihn nicht haben;
die Regierung fürchtet ohne Zweifel , daß er sich an die
Spitze des Volkes stellen werde , um Afrika zu republika-
nisircn . Jedenfalls steckr aber Frankreich dahinter , denn es
sieht in Garibaldi wahrscheinlich den Mann , der geeignet
wäre , ihm den fetten Bissen in der Nachbarschaft Algiers



vor der Nase wegzukapern , denn ohne dessen Einfluß
würden die Söhne Mahomeds schwerlich von der Gefähr¬
lichkeit dieses Abenteurers überzeugt worden sein . Garibaldi
wurde nach Sardinien zurückgeführt ; nach Anderen soll
man ihn auf die Magdaleneninsel zwischen Sardinien und
Corsika gebracht haben.

Türkei.  KorrstanLinopel , 19. September. Der
türkische Kaiser hat auf das ihm durch Fürst Nadziwil
übergebene eigenhändige Schreiben des russischen Kaisers,
den kais. türkischen Kommissär Fuad Effendi mit einem
ebenfalls eigenhändigen Schreiben nach Petersburg abge¬
sendet . Bevor sich die Pforte in ihrer Entscheidung aus-

Neisebriefe.
LLL. Ans Venedig.

Ein Dampfer . Namens „ Venezia " , trug uns aus dem
Hasen von Triest über die dunkelgrünen Wogen des adria¬
tischen Meeres binnen 8 Stunden nach der Lagunenstadt
Venedig.  Vor wenigen Wochen noch hauste der Revo-
lutionsfturm darinnen , nun ist , außer einigen traurigen
Nachwehen , ausgehungerten Gesichtern , schwarzen Trauer-
klcidern , zerschossenen Dämmen und Vorwerken u . dgl.
keine Spur mehr davon zu entdecken. Venedig ist wieder
bei Besinnung . Auf dem wunderherrlichen Markusplatze,
wenn der Sonnenuntergang seine dunkelblaue , mit Millio¬
nen goldener Sterne geschmückte Himmelsdecke über den¬
selben gezogen und die schimmernde Gasbeleuchtung rings¬
um in den Säulenhallen ihn zum schönsten und wirklich
fabelhaften Zaubertempcl aufgeziert hat , wogt die ganze
Bewohnerschaft der Stadt harmlos , obschon zwischen den
klirrenden Säbeln der österreichischen Offiziere , auf und
nieder und erquickt sich an den herrlichen Harmonien der
unübertrefflichen österreichischen Militärmusik.

Des leidigen Tanzes nach Manin 's Pfeife sind sie,
Gottlob , jetzt loö , und sie freuen sich dessen heimlich wie
offen . „ Er hat die Reichen , die er ins Netz ziehen konnte,
arm gemacht , und die Armen dem Elend , Hunger und
Tod als Beute zugeführt, " bemerkte gegen mich ein Bür¬
ger Venedigs . Die Stimmung der ganzen bis annoch
übriggebliebenen Einwohnerschaft ist daher eine gegen
Oesterreich durchwegs dankbare und unterscheidet sich we¬
sentlich von der in andern Städten , die gleichfalls revol-
tirt , sich aber , ehe sie noch so viel erlitten hatten , mit gu¬
tem Glück und Geschick unterwerfen konnten . Schaden und
Unglück pflegt allweg , wenn auch nicht weise , doch wenig¬
stens klug und mehr fügsam zu machen . Man sieht es nun
ein und muß es cinsehen , daß ein frischer und lebens¬
kräftiger Adler über Venedigs Mauern schweben müsse,
um den alten , obschon in seinem Sinnbilde immer noch
geflügelten , Löwen vvn St . Markus zu decken. Die herr¬
lichen Gottestempel , alle Paläste , alle Prachtwunder und
Schauwerke der Lagunenstadt würden , das hat man die
wenigen Monate her schon bemerken können , mit einer
kaum glaublichen Schnelligkeit in Ruinen fallen und als
Gerolle die Wasserstraßen in Sümpfe und Moräste ver¬
wandeln , wenn nicht ein mächtigerer und wirklich kaiser¬
licher Schutz über sie walten würde . Viele Prachtpaläste
sind als solche bereits jetzt schon kaum mehr zu erkennen
— nur was Oesterreich herhielt , steht noch fest und herr¬
lich da und trägt dazu bei , dem Venetianer aus den Sä¬

gesprochen hat — legte sie den Gesandten Englands und
Frankreichs eine Note des Inhaltes vor:  1 . Ob diese
Mächte die Nichtauslieferung der ungarischen und polni¬
schen Jnsurgentenhäupter als eine Verletzung der bestehen¬
den Verträge ansehen werden . 2 . Ob sie die den aus
diesem Anlasse allenfalls entstehenden Krieg als gerecht
ansehen , und darnach zu handeln gesonnen seien . 3 . Ob
sie die dem Interesse der ottomanischen Pforte ( türkischen
Regierung ) schädliche Spannung in den Berichten dieser
Höfe mit ihrem Einfluß beizulegen bemüht sein werden.
— Alle diese Fragen wurden im Sinne der türkischen
Regierung beantwortet . —

ckeln zahlreicher fremder Bewunderer Geld und Brot zuzu¬
führen.

Die Wirthe , so wie die Gondelführer sind derzeit in
ihren Anforderungen an die Fremden nahezu unersättlich;
aber Wer soll sich dessen wundern ; sie sind von den Ta¬
gen der Republik her noch ganz ausgehungert . Es wird
noch lange dauern , bis sich alle Wangen wieder röthen,
die dort blaß geworden sind . Venetianisches Papiergeld
gilt zu halbem Preise im Umlaufe — jedoch nur inner¬
halb den Mauern Venedigs . In Mestre schon kommt der
Reisende nur mehr mit Gold oder Silbergeld fort . Auch
österreichische  Banknoten gelten , außer in Venedig , in
ganz Italien nicht mehr im Verkehre , was mir Anfangs
sehr sonderbar vorkam und weßhalb ich mich über die un¬
geschliffene Grobheit der Post - und Eisenbahnbcamten in
Mestre betreff dieses Punktes Anfangs gar weidlich ver¬
wundern mußte . R.

Mufruf zu patriotischen Gaben.
Vielleicht lieöt auch hie und da ein Reicher unseren

bescheidenen „ Wiener Boten " . An diese sind die nachstehen¬
den Zeilen vorzugsweise gerichtet . Wir können nämlich
nicht umhin , den nachfolgenden von einem wahren Vater¬
landsfreunde geschriebenen und zunächst an den rühmlichst
bekannten und höchst verdienstvollen Herrn Michael von
Nambach  gerichteten Brief auch in unfern Blättern der
Oeffentlichkeit vorzuführen — warum ? werden sich unsere
gesinnungstüchtigen Leser leicht selbst entziffern . Er lautet:

Euer Wohlgeboren!
In den bedrängtesten Zeiten haben Sie (Herr v . Ram-

bach ) für unser theures Vaterland patriotische Sammlun¬
gen unternommen und Ihre , für edle Zwecke stets eben so
bereitwillige als glückliche Hand hat damals unter den
mißlichsten Verhältnissen wahrhaft staunenswerthe Resul¬
tate zu erzielen vermocht . Der Segen des Himmels ruht
offenbar auf Ihren  Bestrebungen ; denn wie ich aus den
in der Wiener Zeitung veröffentlichten Nachmessungen
ersehe , haben Sie nach einem beiläufigen Ueberschlage im
vorigen Unglücksjahre nicht weniger als 68,600 fl. und
seither schon wieder 22,700 fl . C . M . , also im Ganzen
die beträchtliche Summe von 91,300 fl. eingesammelt und
verschiedenen wohlthätigen Zwecken zugeführt.

Wenn solche Summen zu einer Zeit aufgebracht wer¬
den konnten , wo Oesterreichs Bestand sehr in Frage ge¬
stellt war , und das furchtbare Schwert des Aufruhrs über
unfern Häuptern schwebte , waö müssen erst für günstige



Ergebnisse im gegenwärtigen Augenblicke zu erwarten sun,
wo Thron und Vaterland , auö blutigen Kämpfen fiegrerch
bervoraeaangen , fester als je dastehen , und die , vom Herrn
FinanMinister gestellten , von Sr . Majestät dem Kaiser
genehmigten Vorschläge das Vertrauen eines reden ver¬
ständigen Vaterlandssreundes im vollsten Buche erwecken.

Diese Betrachtung ermutbigt mich , Euer Wohlgeboren
die beiliegende , von mehreren Patrioten gesammelte Summe
mit der Bitte und dringenden Aufforderung zu übersenden,
selbe als den Anfang einer patriotischen Sammlung zu
benützen und auf Grundlage derselben eine wertere Theil-

" ^ Ich wech wohwelche  Last ich hiedurch dem ohnehin schon
mit so vielen Geschäften der Vaterlands - und Menschenliebe
überladenen Manne aufbürde ; aber ich habe zu ost gesehen,
daß Euer Wohlgeborcn sich durch keine Muhe abschrecken las¬
sen, wenn es sich darum handelt , edle Tha -ten auszuuben.

Gott segne den kleinen Anfang , wie er seit Jahren
alle Ihre Bestrebungen für das Vaterland und die leidende

Menschheit gesegnet hat ." ^ P ^ i - t.

Verzeichniß der von mehreren Patrioten zur
Verfügung der Staatsverwaltung gesammel¬

ten Gaben.
Ein wahrer Oesterreicher für sein Va¬

terland , dessen weise Regierung uns vom
gänzlichen Verderben rettete , unser Eigen¬
tum beschützte, gesetzliche Ordnung einsührte
und die Wege anbahnt , auf welchen wir bal¬
digst zum ersehnten glücklichen Ziele gelan-

gen werden , als Dankes -Tribut und schul¬
diges Opfer nach seinen Kräften . . . 50 fl. C . M.

Ihr wahren Patrioten!  zeigt euch
jetzt , folgt meinem Beispiele ; möchtet ihr
diesem Staate nicht nur freiwillig leihen,
sondern auch freiwillig geben.

F . S . mit dem Motto : „VirilE uniris " 20 „ „
CH. „ Für Oesterreichs Größe mein Blut

und Gut " . .
D . F . B . „Auch ich will mit meiner

schwachen Kraft dem Vaterlande nützen " .
^ . v . L . „^ U8tria eilt in oille nltirna"

12

10
8

Summe . 100 fl. C . M.
Schlüßlich erlaubt sich endlich die Redaktion des

„Wiener Boten " , auch noch die von Herrn von Ram-
bach  in der Wiener Zeitung vom 23 . v . M . hierzu ver¬
öffentlichte Bemerkung , daß man eine so dringende und
patriotische Aufforderung unmöglich unerfüllt lassen könne,
der aufrichtigsten Gesinnung noch zur ihrigen zu machen und
wird vom heutigen Tage an die Sammelgelder zur Ver¬
fügung der Staatsverwaltung,  falls solsche einlau-
fen sollten , dankbarst annehmen , quittiren und weiter verrech¬
nen . Nichts für ungut ! Hist 's nicht , so schadet 's doch nicht . R.

Offene Briefpost der Redaktion.
* Aus Marbach wurde uns 1 fl. C . M . für einen verwundeten

Krieger durch Herrn Anton Stemger zugemittelt.

Herrn M . N . in Haag , Post Strengberg . Der uns zugekom-
menen Pränumerationsbestellung fehlte der angezeigte Geldbetrag.R .—
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Wohlfeilster Kalender -Markt für L8S«
ohne weitläufiger Ankündigung

in A Dorfmeifter 's vormals Mausberger 'ö Verlagsbuchhandlung in Wien
(Stadt , am Peter , Kühfußgasse , im Daum 'schen Hause Nr . 575 ) .

WM - Auch in allen soliden Buchhandlungen sämtlicher Provinzen der österreichischen Monarchie ^ rrath .g.
Privat Geschäfts und Auskunfts -Kalender . Nebst einem Anhänge:

, Konstitutioneller Dolkskalender. Achtzehn« Jahrgang . Gegen frühere Jahrgange bc,
Preise um mehr als das Doppelte vermehrt. Bei 40 Druckbogenm Quarto , »nt den 12 Mischreib-
bläitern für die monatliche Einnahme „nd Ausgabe, und steif m blau gefärbtem Unnchlag gebundem

12 « kr.1 Wiener Novellen - Kalender (Ganz neuer ). E «. Unt - rhaltnngsbuch
^ ^ für alle Stände . 14 Qnartbog ., mit Einschreibblättern, und steif in gefärbtem Umschlag gebunden.
(13 kr.) Prophetischer Glücks -Kalender für Zeit d Ewigkeit . Kegante Ansgab- aus

Delinpapier mll hübschen Pignett-n, bei 200 Seiten Taschenform. "«̂ ." Em Umschl. g heftet.
(12 kr ) Neuester nnd wohlfeilster Schreib -Kalender für all « Stand «. S « nart.

bogen mit Einschreibblättcm durchschossen, gefalzt- ^ « - »
(« kr.) Hand - Kalender . Zn 8 , mit schönen Monat - Vignetten , gefalzt b kr.,

in gefärbtem Umschlag broschirt 8 kr. _ _ _ _ _ .—

Nvonntment am enonmen wird . Der Haupt - _

BtrantworauperR-vmtkur: Dr . Salfinger . — Mitredakieur: Adalbert Stifter.
Druck au« A.. Vsrfmeister'o Gsficin.



Wien «? Bot « erlchtlttt
täglich , mir NuSxalnn« der
Moulage , um 7 Uk>r Morgens.

Resektion U. Abonnement»
Frriung Nr . 238, 2. Stock.

B -rschlrtss u . Ausgabe an

sm Peter , KühfußgasseNr . 375,
i» A . Dovfnieistee 'S NcrlagS-
»«chhantluns-

Motto: ,/Einheit macht stark

PränurneraiionHpreiS für
Wien .- Ganzjährig 1 fl. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
24 kr. C. M.

>prä«um «rationtzpreis mit
Postv «rs «,rdung : Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 fl., »iertel-
jährig 30 kr. K. M.

^N199. Samstag den6 Oktober 1849.

Meder die Jagdansüdirng.
(S chl u ß.)

28ir haben m den Nummern 180 und 182 viele
Uebelstände der bisherigen Ausübung des Jagdrechtes
kurz erörtert, haben ferner angedeutet, welchen Schaden
die unkluge Bewirthschaftung dieses allerdings nicht un¬
wichtigen Zweiges der National-Oekononiie herbeiführe,
ohne zu sagen, welche Meinung wir haben, wie die
Jagd zweckmäßig ausgeübt werden könne?

Unserer Ansicht nach gibt es nach den bereits beste¬
henden Grundentlaftungsgesetzen und deren Nachträge
nur einen  Weg, auf welchen den sich durch die Jagd¬
ausübung von Seite der Gemeinden herausgestellten
Gebrechen könnte Einhalt gethan werden, und wodurch
vorgebeugt würde, damit das ohnehin schon so vermin¬
derte Wild nicht ganz ausgerottet werde, nebstbei aber
auch die Gemeinden oder deren Glieder nach Maßgabe
ihres Grundbesitzes einen größeren Nutzen, als durch die
eingeführte Ausübungsweise erzielt wird, schöpfen können.

Ich kennez. B. Gemeinden, die kaum ein Grund¬
besitzthum von 150 bis 200 Joch haben, und diese
verpachteten gleich anderen ihr ganzes Jagdrecht an ein
Gemeindeglied um 2 fl. C. M., sage zwei Gulden.
Welchen Nutzen können da die Gemeindeglieder ziehen,
und wie viel entfallt von diesem Pachtschillinge auf ein
Joch?

Besser und vorteilhafter wäre es nach unserer An¬
sicht, wenn kleinere Gemeinden sich zusammengesellenund
einen Jäger zur Ausübung der Jagd aufnehmen möch¬
ten, welcher nebst seinem Jagddienst zugleich auch den
Forstdienst in Betreff der Schläge und des Anfluges
des Holzes wegen des Nachwuchses in den Gemeinde-
Waldungen, und die Aufsicht der Vieheintriebe in die
Forste versehen, auch auf Waldfrevel, Diebereien von
Feldfrüchten und sonstige Schadenerzeugungen ein wach¬
sames Auge haben soll.

Auf diese Art könnten die dienstlosen, gelernten und
erfahrnen Jäger untergebracht, die Jagd nach den beste¬
henden Jagdregeln behandelt, und alle früher erwähn¬
ten Unfüge beseitigt werden.

Würde die Jagd in kleineren zusammengesellten
Gemeinden gemeinschaftlich selbst ausgeübt oder ver¬
pachtet, so entfiele auch die Klage einzelner kleiner Ge¬
meinden, daß sie für sich einen Jäger zu halten nicht im
Stande seien, theils schon wegen der Mehrzahl der
Mitglieder dieses Vereines, theils auch wegen der Mehr¬
zahl des Wildes in Hinsicht der Größe des Jagd - Re¬
viers. Aus demselben Grunde würde auch ein Pächter
eines solchen von mehreren Gemeinden zusammengege¬
benen Jagdreviers einen Jäger leichter zu besolden ver¬
mögen. Auf diese Weise würd§. der Wildstand nicht
vermindert oder gar ausgerottet, aber auch nicht so ver¬
mehrt werden, daß er durch die große Anzahl bedeuten¬
den Schaden anrichten könnte; denn der Jäger , der
durch tägliches und fleißiges Begehen der Wildbahn sich
die genaue Kenntniß seines Wildstandes zu verschaffen
weiß, wird weder das Wild auf einmal ausrotten, noch
auch zu sehr überhand nehmen lassen, sondern für dessen
mäßigen und erforderlichen Nachwuchs Sorge tragen,
weil das ihm für solches zu verabfolgende Schußgeld
zu seinem Lebensunterhalte wesentlich beizutragen hat.

Durch eine fortwährende Aufsicht und zweckmäßiges
Mitwirken der höheren Stellen und Vorgesetzten Ge¬
richte werden sicher auch- der Wildfrevel und überflü-
ßige Plänklereien von selbst aufhören, da es sich vor¬
aussetzen läßt, daß in dieser Angelegenheit künftig eine
mit Beharrlichkeit begleitete gerichtliche Strenge und
Aufsicht obwalten wird, und die im allgemeinen beste¬
henden Jagdpolizei-Gesetze, so wie die in d̂em Patente
von 7. März 1849 unter §. 9 und 10 angeführten
Punkte strenge werden gehandhabt werden.

Die Anträge, welche der Ausschuß derk. k. Land-
wirthschafts- Gesellschaft dem hohen Ministerium der
Landeskultur unterbreitet hat und welche im „Wiener
Boten" Nr. 144 zu lesen sind,wovon der Punkt3 von der
Lösung eines Jagdwaffenpasses gegen Erlag eines Steu¬
erbetrags von 5 fl. C. M. spricht, dürften nicht ihren
beabsichtigten Zweck entsprechen, weil wir schon manig-
fache Urtheile hierüber fällen hörten, die alle dahin
lauten, daß das Mißtrauen unter den Landleuten die¬
selben dahin deutet, es könnte darauf abgesehen sein, die



Jagd einzig und allein wider den Vermögenden und
Reichen in die Hände zu spielen.

Es könnte auch hier ein Mittelweg eingeschlagen
werden , um dem willkürlichen , planlosen Herumplänkeln
Einhalt zu thun , nämlich : den Pulververkauf mit
Strenge zu beschränken und zu überwachen , und die
Uebertreter mit empfindlichen Strafen zu belegen . Nach
unserer Meinung sollte Pulver nur gegen amtliche An¬
weisungen und an Jagdberechtigte ausgefolgt werden.

Sollte schon durchaus zur Hebung der Staatsein¬
künfte eine Steuer auf die Jagd eingeführt werden , so
könnte solche ja in einem geringeren Betrage , z. B . von
2 fl . C . M . bestehen , und sich nur blos für zur Jagd
geladene Schützen , aber nicht auch für Pächter , welche
ohnedies den Pachtschilling zahlen müssen , um sagen zu
dürfen , erstrecken, da die Einhebung einer Jagdstcuer
von den Pächtern für die Gemeinden in Hinsicht des
Pachtschillings nachtheilig einwirken , und den Pacht¬
schilling zurücksetzen würde.

Diese unsere Bekanntgebnng unserer redlichen und
für das Allgemeine gut gemeinten Gedanken und An¬
sichten betreff der Jagdausübung , wozu nur das rück¬
sichtslose Benehmen so mancher Gemeinden und Ge-
meindeglieder , so wie das Wohl des Landes uns an¬
spornten , und worüber wir uns selbst die Ueberzeugung
zu verschaffen Gelegenheit hatten , wird gewiß bei billig
Denkenden keinen Anstoß finden , und wir glauben hier¬
mit auch ein geringes Schärflein zur Ausbildung unsers
Gemeindelebens , dem ersten Grundsteine unsers Staats¬
lebens , beigetragen zu haben . R—d

Wien.
* Se . Majestät der Kaiser ist am 3 , d. M . Nach¬

mittags nach Ischl abgereist.
^ Feldmarschall Radetzky  reiste am 4 . d. M.

Morgens nach Preßburg , und wird morgen zurücker¬
wartet.

^ Dem russischen Kriegsminister , Fürsten Tschernit-
scheff, haben Se . Majestät der Kaiser das Großkceuz des
k. ungarischen St . Stefans -Ordens verliehen.

^ F . M . L. Csorich ist zum Festungskommandanten
von Peterwardein ernannt worden.

* Die Bankdircktion bringt durch die gestrige „ Wie¬
ner Zeitung " den Ausweis über den Stand der öster¬
reichischen Nationalbank  vom 2 . Oktober d. I.
zur allgemeinen Kenntniß . — Hiernach bestanden mit Ende
August die A k t i v a ( Vermögen ) derselben in 299,966,289 fl.
N/l kr., worunter sich 27,384 .024 fl. 22 ^ kr. in bank¬
mäßig ausgeprägter Münze und in Silberbarren befinden.
An Passiven (ober Bankschulden t waren an jenem Lage
Banknoten im Betrage von 258,425,29 ! fl . C . M . im
Umlaufe . Es ergibt sich also daraus gegen den zuletzt
ausgewiesenen Bankstand vom 31 . August eine Vermin¬
derung dcS Münzvorrathes von 126 .942 fl. 72/4  kr . C . M .,
aber auch eine Verminderung des Banknoten - Umlaufes

mit 924,649 fl. C . M . Die Verhältnisse der Bank bes¬
sern sich demnach.

* Die hiesige Sparkasse hat auf das neue Anlehen
aus eigenen  Mitteln eine halbe Million unterzeichnet.

^ Seit mehreren Tagen sieht man hier zahlreiche
Gruppen slovakischer Abgesandter.

* Das hier im Umlaufe gewesene Gerücht , daß der
in Klagensurt weilende Jnsurgentenches Görgey in einem
Pistolenduelle erschossen worden sei, und welchem wir von
vorn herein keinen Glauben beimaßen , wird nun von der
Klagenfurter Zeitung als gänzlich unwahr  erklärt.

^ Der Verein zur Verpflegung rekonvaleöcirender Ver¬
wundeter der k. k. österreichischen und kais. russischen Ar¬
mee feierte daS Namensfest unseres ritterlichen Monarchen
auf echt humane Weise . Schon Vormittags um halb zehn
Uhr begab sich der Gründer und Komite -Vorstand , Herr
KarlFreiherr von Schlechta,  mit mehreren Herren
Vereins -Mitgliedern in das k. k. Transport -Sammelhaus,
und bethetlte dort 350 Krieger der k. k. österreichischen
Armee jeden mit einer halben Maß guten Wein und
einem Laibe , eigens zu diesem Behufe gebackenen , weißen
BroteS . Als die Vertheilung bereits beendet war , trafen
drei Marschermüdete Transporte ein , 223 Mann stark;
schnell wurde von dem Komite Wein und Brot herbei¬
geschafft , und jeder einzelne Mann dieser drei Transporte
barnit betheilt . Um zwölf Uhr wurden 100 rekonvaleszi-
rende Verwundete nebst 10 sie begleitenden Unteroffizieren
in den Gasthäusern der Alservorstadt bei den Wirthen
Anton Wagner,  Josef Spitaler,  Lorenz Schneider
und Philipp Wölfl,  dann auf der Landstraße bei Anton
Oberleithner (zum grünen Kranz ) auf Kosten des
Vereines mit einem trefflichen Mittagsmahle nebst Wein
und Brot bewirthet , und noch überdem mit Geld beschenkt,
wobei eS nicht an rührenden Momenten fehlte . Die Wirk¬
samkeit dieses patriotischen Vereines verdient die größte
Anerkennung , da von nun an diese Ausspeisung täglich
um 12 Uhr an den angegebenen Orten - Statt findet , und
außerdem schon seit 1 . September d. I . täglich 30 Mann
verwundete Krieger , aus dem Filial -Spitale auf der Mauer,
mit einer gesunden und kräftigen Mittagskost versehen , in
Wien selbst aber mehrere verwundete Offiziere gänzlich
verpflegt werden.

* Die Subskriptionen für das neue Anlehen betrugen
am 4 . d. M ., 2 Uhr , bereits 47 Millionen . Dem Ver¬
nehmen haben die nachstehenden Häuser für folgende
Summen unterzeichnet : Rothschild für 5 Mill ., Sina für
5 Mill ., Arnstein und Eskeles für 3 Mill ., Stametz Meyer
für 1 Mill ., H . TodeSko 's Söhne für 1 Mill . , Weikers-
hain und (Aomp . 775,000 , Murmann 800,000 , Wert¬
heimstein Söhne 300,000 , Wodianer 400,000 , Königs¬
warter 700,000 , Springer 350,000 fl. , verschiedene öf¬
fentliche Fonds 3 Millionen.

Provinzen.
Meran , 28. September. Seit mehr als 14 Tagen

befindet sich Jenny Lind , die gefeierte Sängerin auS
Schweden , mit ihrer Schwester bet -r r . Matzegger in
Obermais und will noch 3 bis 4 Wochen im lieblichen
Südtirol verweilen.

Prag , 2. Oktober. Gleichzeitig mit der Nachricht von
der Kapitulation von Komorn traf bei uns das 3 . Bataillon



Alexander - Infanterie hier ein , als das erste , das zur
Bildung des Beobachtungskorps , welches in Böhmen
zusammengezogen wird , verwendet werden soll.

* Der hiesige Stadtrath hat beschlossen , den letzten
Dezember d. I . als die Schluß - Frist für die Einlösung
der Stadtgeldnoten festzusetzen. Bis zu diesem Tage wer¬
den Beträge bis zu 1 fl . C . M . ( aber nicht niedriger)
gegen k. k. Banknoten etngelöst . Nach dem letzten Dezem¬
ber d. I . kann die Einlösung nur mittelst eines Gesuches,
worin die Gründe der Verspätung nachgewtesen werden
müssen , statt finden.

Theresienstadt , 1. Oktober. Das Hauptquartier des
Kommandanten vom Beobachtungs -Armeekorps in Böhmen,
des F . M . L. Erzherzog Albrecht , wird hieher kommen.

Triest , 30 . September . Von den venezianischen AuS-
gewiesenen , welche das franz . Dampfboot ' „ Pluto " nach
Corfu gebracht hatte , schifften sich am 22 . d. M . aus dem
engl . Postdampfschiffe nach Malta folgende aus der vene-
tianische Revolution berüchtigte Personen ein , um von dort
weiter nach Paris ^zu gehen : der Maniu sammt Familie,
Pepe , Pincherle und Andere.

Am 24 . September erschien auf der Rhede von Corfu
der engl . Viceadmiral Parker , von Malta und Cefalonia
kommend , mit sechs Linienschiffen , einer Fregatte und zwei
Dampffregatten.

Obschon die Unruhen auf der jonischen Insel Cefalonia
gedämpft sind , konnte man doch bisher der beiden Haupi-
anstifter noch nicht habhaft werden . Der Lord Ober-
Kommissär , der mittlerweile nach Corfu zurückgekehrt
war , ging deßhalb am 24 . September abermals nach
Cefalonia ab.

Ungarn . Die „Preßburger Zeitung" brachte das
Aktenstück ber Unterwerfung der Festung Komorn unter
folgenden Bedingungen:

1 . Freier Abzug der Garnison ohne Waffen , die Säbel
der Offiziere bleiben ihr Eigenthum . Denjenigen Offizieren,
die früher in der k. k. Armee gedient haben , werden Pässe
in daS Ausland verabfolgt ; denjenigen , denen solche nicht
ansprechen , wird die freie Entlassung in ihre Heimat ge¬
stattet — mit Ausnahme Jener , die sich freiwillig stellen.
Den Honvedoffizieren , d. h . denjenigen , die früher nicht
gedient haben , wird der freie Aufenthalt in Ihre Heimat
ohne Vorbehalt ihrer künftigen Verwendung gestattet . Die
Mannschaft der k. k. Regimenter wird begnadigt , und sie,
wie Jene , welche inzwischen zu Offizieren befördert wurden,
ebenfalls frei gelassen und findet für alle hier Betheiligten
keine weitere gerichtliche Verfolgung statt.

2 . Pässe in das Ausland werden allen Jenen crtheilt,
welche solche innerhalb 30 Tagen ansprechen.

3 . Ein monatlicher Sold für die Offiziere und eine
lOtägige Löhnung für die Mannschaft der Garnison wird
in österreichischen National -Banknoten nach dem k. k. öster¬
reichischen Kriegsgebrauche erfolgt.

4 . Zur Ausgleichung der verschiedenen , von der Gar¬
nison durch Kriegskassa - Anweisungen eingegangenen Ver¬
pflichtungen wird die Summe von 500,000 , sage Fünf-
lnalhunderltausend Gulden in C . M . österreichischer Bank¬
noten ausgezahlt.

5 . Versorgung der in Komorn befindlichen verkrüppel¬
ten , in den Spitälern kranken Krieger.

6 . Bewegliches und unbewegliches Privatvermögen wird
im Allgemeinen beibehalten.

7 . Ort , Zeit und Weise der Waffcnablegung wird
nachträglich bestimmt.

8 . Alle Feindseligkeiten werden beiderseits sogleich
eingestellt.

9 . Die Festung wird nach Kriegsgebrauch und nach
erfolgter beiderseitiger bestätigender Genehmigung über¬
geben.

Unterzeichnet zu Pußta -Herkaly am 27 . September 1849.
Haynau m . p . , F . Z . M . Takats m . p . , Hauptm . GaS-
paretz , Hauptm . Mednpanßky , Oberst !. Joh . Pragay,
Oberst !. Steph . Rutkay , Oberst !. Graf Otto Zichy , Oberst.
Paul Graf Eßterhazy , Oberst . Joh . Janik , Oberst . Sig¬
mund Szabo , Oberst - Platzkommandant . Jos . v . Kaßonyi,
Oberst . Franz Assermann , Oberst - Festungs - Kommandant.
Georg Klapka,  Festungs - und Truppen -Oberkommandant.

Dem Originale gleichlautend . Komorn , 29 . September
1849 . Szillanyi , Oberst !., Chef des Generalstabs.

N u s l s n D.

Deutschland . Freiburg (im Breisgau), 27.
September . (K . Z . ) Vorgestern wurden hier eilf Bauern¬
mädchen aus einem Nachbardorfe eingebracht und in stren¬
ge Verwahrsam gefitzt , weil sie nämlich die drei Gräber
der beim Dorfe Wiehre standrechtlich von den Preußen
Erschossenen mit Blumen geschmückt haben sollten . Daß
man Leute einsteckt, die Pfeifenköpfe mit Blum 's oder
Hecker ' s Portrait feil bieten , die es wagen , einen Frei¬
schärlerhut oder ein Abzeichen , sei es Band oder Feder,
zu tragen , oder gar das Heckerlied zu singen , dagegen
läßt sich in so fern nichts einwenden , als diese Demon¬
strationen verboten , und zwar durch große , an allen Ecken
angeschlagene Plakate verboten sind . Daß man aber ein ' ge
Dorfdirnen sofort einsperrt , und zwar in das Stadtgefäng-
niß , weil sie die Gräber dreier junger Männer mit Blu¬
men begränzten , welche mit ihrem Tode dem Gesetze ge-
nuggethan , und in den Handlungen , welche sie zum Tode
brachten , keine Verbrechen sahen , darin findet man einen
Mißbrauch der Gewalt.

Berlin , 1. Oktober. Die Unterhandlungen wegen
deS Fliedens -Abschluß mit Dänemark werden binnen Kur¬
zem in Berlin eröffnet werden . Bekanntlich schwankte es
bisher noch , ob die Konferenzen nicht in London , wie von
anderer Seite gewünscht wurde , stattfindcn sollten.

Dresden , 2. Oktober. Als eine irrthümlicheMaßregel
des MimsterumS muß man die Reorganisation der
hiesigen Bürger wehr erkennen.  Die Erfahrung
hat die Unsicherheit und Unbrauchbarkeit der
Bürgerwehren  überall bewiesen . Sickere Mannszuchr
ist in die Bürgerwehr nicht zu bringen und nicht zu ver¬
langen ; die Waffenspielerei , gehoben durch die Eitelkeit
der Offiziere , gewinnt die Oberhand . Es ist auch veihei -,
rateten Bürgern nicht zuzumulhen , zum Schutz der Ord¬
nung und des Eigenthums gegen den Pöbel schlecht be¬
waffnet aufzutrcten , oder bei noch ernsüren Anlässen einen
Srraßenkampf einzugehen . Es ist Pflicht des Staates , dem
Bürger für die Steuern die Aufrechrhalkung des Gesetzes
und die Sicherheit seines Eigenlhums und seiner Person
zu gewähreen ; dazu wird das Militär erhalten . Die
sächsische Armee ist jetzt zahlreich genug , um solchen
Dienst zu versehen . Die Bürgerwehren , namentlich in ih¬
rer bisherigen Gestaltung , sind unzeitgemäß , verpflanzen



-aS Parteltreiben in die bewaffneten Scharen , und brin¬
gen uns in die Zeiten deS Mittelalters zurück. Hiermit
sollte ein Ende gemacht werden , und es ist ein Jrrthum,
wenn man bei der Bürgerschaft noch große Vorliebe für
diese Bürgerwehren voraussetzt , die ihr Geld , Zeit und
Gesundheit kosten. (D . R .) ,

Frankreich . Paris , 29. September. Wir ver¬
nehmen so eben , daß ein großer Zug deutscher Flüchtlinge,
von der Schweiz kommend , in der Stadt Bourg , dem
Hauptort des Departements de kAin , angekommen sei;
diese Flüchtlinge begeben sich nach Havre , wo sie sich nach
Amerika einschiffen müssen . ( W .)

* 29 . September . Die Regierung hat keinen Grund
mehr , über den Stand der römischen Frage den Schleier
des Geheimnisses zu ziehen , und so erfährt man , daß zwi¬
schen den vier katholischen Mächten , die an der Herstel¬
lung der weltlichen Macht des Papstes sich betheiligt ha¬
ben , das Uebereinkommen getroffen ward , daß zuvörderst
die französischen Truppen aus Rom sich zurückziehen und
von den spanischen ersetzt werden , daß ferner daS gegen¬
wärtige Korps unter dem Kommando des Generals Cor-
dova beträchtliche Verstärkung erhalten und bleibenden
Dienst im Kirchenstaate nehmen werde , so daß der Papst
mit der Zeit den militärischen Beistand Oesterreichs wie
Frankreichs werde entbehren können . So wäre denn die
römische Angelegenheit nach allen Seiten so gut als gelöst,
Frankreich behält sich nur vor , dem Amnestiedekret , wenn
es möglich ist , eine breitere und bestimmtere Grundlage
zu verschaffen . _

Schweiz . Bern , 27. September. Nachdem nun
so ziemlich die Flüchtlingschefs ( auch Brentano , Mördes
u . s. w . haben am 25 . die Schweiz verlassen ) den Schwei¬
zer Boden geräumt haben , kommen die revolutionären
Führer zweiten Ranges an die Ausweisung . Nur wenige
derselben sind einem großen Publikum bekannt . Auch eine
Anzahl von Preußen ist unter die bezeichneten ausgenom¬
men , wenn gleich dieselbe gerade nicht bedeutend ist . Unter
den ausgewiesenen Preußen befinden sich obenan die flüch¬
tigen preußischen Offiziere . Es sind die schon oft genann¬
ten Erlieutenants : Techow , Beust , Schimmelpfennig und
Annecke.

Offene Briefpost der Redaktion.
Für verwundete Krieger liefen noch ein:
* 16 Pfund Charpie und Verbandstücke von der Schuljugend zu

Waltrowitz in Mähren durch Herrn Schullehrer Johann Steiner.
* L fl. 10 kr. C. M . aus der Pfarre Wndhaag bei Waidho¬

fen an der Ubbs als Erträgniß einer durch den dortigen hochw. Herrn
Pfarrer veranstalteten Sammlung.

* 5 Pfund Charpie und 18 St . Fatschen von dev Pribrtzer
und Branowitzer Schuljugend , eingcsendet durch den dortigen Herrn
Katecheten K . I.

Herrn I . G . in Obergrafendors : Man bittet um portofreie
Einsendung . Die Einrückungsgebühren werden sodann im Falle der
Aufnahme zu 3 kr. C. M . per kleine Spaltzeile berechnet werden. ^

* Herrn Fr . St . in Kleinmünchen : Kann auf gefällige Bestel¬
lung zugemittelt werden. N .—
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Wohlfeilster Kalender Markt für L8LO
ohne weitläufiger Ankündigung

in A. Dorfmeister ' s vormals Mausberger ' s Verlagsbuchhandlung in Wien
> (Stadt , am Peter , Kühfußgasse, im Daum 'schen Hause Nr . 575 ) .

DM ' Auch in allen soliden Buchhandlungen sammtlicher Provinzen der österreichischen Monarchie vorräthig.

<24kr .) Privat - Geschäfts - und Auskunfts -Kalender . Webst einem Anhangs:
Konstitutioneller Eolkskalender . Achtzehnter Jahrgang . Gegen frühere Jahrgänge bei unverändertem
Preise um mehr als das Doppelte vermehrt . Bei 40 Druckbogen in Quarto , mit den 12 Einschreib¬
blättern für die monatliche Einnahme und Ausgabe , und steif in blau gefärbtem Umschlag gebunden.

<2O kr.) Wiener Wovellen - Kalender (Ganz neuer ). Gin UuterhaltungSbuch
für alle Stände . 14 Quartbog ., Mit Einschreibblättern , und steif in gefärbtem Umschlag gebunden.

<13 kr.) Prophetischer GlüiEs -Kalender für Zeit nndGwigkeit . Elegante Ausgabe auf
Velinpapier mit hübschen Vignetten , bei 200 Seiten Taschenform , und in nettem Umschl . geheftet.

<12 kr ) Wertester und wohlfeilster Schreib -Kalender für alle Stände . Z Quart
bogen mit Einschreibblättern durchschossen , gefalzt.

<6 kr.) Hand - Kalender . In 8 , mit schönen Monat -Vignetten , gesalzt 6 kr.,
in gefärbtem Umschlag broschirt 8 kr.

Die Ärevaltior, oesinvel sich ang der Fremng , im Graf Hardegg 'scheu Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  anaeuonrmen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kuh fuß gasse Nr . 575 , in A. Dorkmeiß  er' s Ver lagsbuchhandlung.

BeranttVvr licher Nisültkar: Dr . — Mürevakteur: MöskveTL'Ettstrr.
Druck au» Ä . Dorfmeistcr'p G,sici».



Dev Wiener Bote erjchrmt
täglich , mit Ausnahme der
Montage, um 7 Uhr Morgens.

Redaktion u . Abonnement:
Frciung Nr . 238, 2. Stock.

Wevschleih U. Ausgabe an
die Wiener Prännmeranten:
«m Peter, Kühfußgasse Nr . 573,
in R . Dorfmeister 's VcrlagS-
tüichhandlung.

^§ 200.

Der PrännmerationSpreiS für
Wien : Ganssährig 1 fl. 36 kr.,
halbjährig 49 lr ., vierteljährig
24 kr. E. M.

PränumerationSpreiS mit
Postversendung : Ganzjährig
2 fl., halbjährig t fl., viertel¬
jährig 30 kr. 6 . V»'.

Motto: ,, Einheit macht stark?

Sonntag den 7 Oktober 1849.

Jur Veruhiaunq der Landbewohner . !Diejmig^
/ N r- ^ I ^ bhr aus diesen großen und traungen Kämpfen wre-

»ir glauben nicht zu viel zu behaupten , wenn wir^ verkehrt , die mögen Trost aus dem Gedanken schöpfen,
sagen , daß bis zu diesem Augenblicke die Mehrzahl der ! daß die Gefallenen fortleben in unserer Erinnerung,
Zeitungsleser , also auch die Mehrzahl der geehrten Le- zdaß sie für 's Vaterland den Heldentod fanden , und daß
ser des „ Wiener Boten " , ihre Aufmerksamkeit größten - ihre Namen in dem goldenen Buche der Geschichte
theils den Kriegsereignifsen zugewendet hatten , und dies !Prangen.
mit Fug und Recht ; hing ja doch von dem Siegen un - ! Wenn nun , wie wir nicht zweifeln , unsere oben äus¬
serer tapfern Armee das Wohl und Wehe der Völker ' gestellte Behauptung richtig ist , so glauben wir auch
Oesterreichs ab , an diese Siege war die Erdrückung der !nicht zu irren , wenn wir daraus die Folgerung ziehen,
wahnsinnigen , nichts schonenden Umsturz - Partei ge- daß sich nunmehr das Interesse des lesenden Publikums,
knüpft , durch diese Siege ist mehr oder weniger die !und insbesondere jenes des verehrten Lesekreises des
Möglichkeit einer glücklichen, heiß ersehnten Umgestal - S„ Wiener Boten " , im erhöhten Grade aus die friedli-
tung der inneren Einrichtungen in den einzelnen Kron - ĉheren inneren Umgestaltungen des großen Vaterlandes
ländern gegeben ; — aber nicht die Vaterlandsliebe , der ^werfen werde . — Wir haben es uns daher zur beson-
Sinn für das allgemeine Wohl allein haben uns sonderen Aufgabe gemacht , diesem gesteigerten Interesse
großes Interesse an den Erfolgen der Waffen unserer ?Rechnung zu tragen , und Alles das , was uns , und ins¬
hochherzigen vaterländischen Krieger abgezwungen , auch !besonders den Landbewohner unmittelbar oder mittelbar
die Privat - und Familien -Verhältnisse beinahe Aller !berührt , wo möglich ausführlich und von allen Seiten
waren es , welche dieses hohe Interesse bis zur Aengst - !zu beleuchten . Täuschen wir uns nicht , so ist es vor Al-
lichkeit steigerten ; ja wir können sagen : Aller,  dermalem die Organistrung der Gerichte , der Verwaltungs-
von den Bewohnern der kleinsten Hütte bis zum Pa¬
laste werden wenige sein , die nicht einen Sohn , einen
Bruder , Verwandten oder Freund unter jenen siegreichen
Scharen hatten , die da ausgesendet waren , mit der
schönen Aufgabe , die Bestrebungen des Umsturzes und
den Verrath am Vaterlande mit starken Armen zu be¬
kämpfen , den Thron zu befestigen , das Glück und eine
schöne Zukunft für Millionen zu gründen , und den gro¬
ßen Spruch zu bewahrheiten:

Oesterreich über alles , wenn es nur will.
Dank sei es dieser unserer tapferen Armee und ih¬

ren heldenmütigen Führern , — dieses beängstigende
Interesse ist nun verschwunden , und seit dem Falle der
Festung Komorn , des letzten Bollwerks der Revolution,
tönt der süße Ruf „Friede " durch die weiten Gauen des
schönen Vaterland 's ; wir athmen wieder frei , stolz hebt
sich die Brust eines Jeden , der 's ehrlich mit Oesterreich
meint , und wir suchen nimmer ängstlich jede Nachricht
vorn Kriegsschauplätze auf , fürchtend , daß sie Böses
für 's theure Vaterland , Trauriges für uns selber bringe;

ämter und der Gemeinden , welche besonders für den
Landmann von höchster Wichtigkeit ist. Die vielen hie¬
bei vorkommenden Fragen beschäftigen die Gedanken
und die Gemüther Aller , mögen sie nun den Pstug füh¬
ren , fabriziren oder amtiren . Diese Organistrung greift
aber auch so recht in das Mark und Bein des Volkes,
sie nimmt Einstuß auf alle Verhältnisse und dringt bis
in die innersten Familien -, Privat - und gesellschaftlichen
Angelegenheiten ; — kein Wunder , wenn wir also noch
oft auf diese Organisirungsfragen zurückkommen . —
Als wir in Nr . 192 des „ Wiener Boten " von den
neu einzuführenden Gerichten und von der Hinausgabe
der Gerichts -Uebergabs -Jnstruktion sprachen , hatten wir
schon die Absicht , einen Umstand hervorzuhcben , welcher
sich dann , wann die neuen l . f . Gerichte ins Leben tre¬
ten werden , besonders fühlbar , insbesonders für die
Landbewohner machen wird . Seitdem sind uns von
vielen Seiten Bemerkungen und Bedenken in derselben
Richtung zngegangen , welche beweisen , daß der gesunde
und richtige Sinn des Landmannes sehr bald heraus-



findet , was Noth thut . — Es wird nämlich durch die
ganz folgerechte , den konstitutionellen Grundsätzen an¬
gepaßte Stellung der künftigen Gerichts - und Verwal¬
tungsbehörden , der Beamte des Staates in eine Lage
gebracht , in welcher es ihm ganz unmöglich und mit
seinen Dienstespflichten unverträglich sein soll und muß,
irgend wie und irgend welche Parteiarbeiten zu über¬
nehmen . Daraus entsteht nun ganz natürlich die Frage,
wer denn dann eigentlich berufen und berechtiget sein
soll , all die tausend kleinen Geschäfte , die bisher dem
Landmanne durch seine Patrimonial - und Kommunal-
Beamten besorgt wurden , zu vollsühren ? ich meine
hier all ' die verschiedenen Verträge über Käufe , Heira-
then , Pachtungen , die Testamente u . s. w ., Schriften
und Gesuche in Grundbuchs -, Waisen -, Abhandlungs-
Kuratels - und sonstigen Angelegenheiten und wie all
die hunderterlei Geschäfte heißen , die nicht Prozeßsa¬
chen, wohl aber von größter Wichtigkeit für den tägli¬
chen Verkehr auf dem Lande find , und die, falls sie
nicht gut , zweckmäßig , den Bedürfnissen des Landes an¬
gemessen und daher von redlichen , das Geschäft und die
Verhältnisse des Landmanns genau kennenden Männern
gemacht werden , eine Unzahl von Prozessen und Ver¬
wirrungen nach sich ziehen.

Wer soll also , sagen wir , in Zukunft alle diese
kleinen aber doch höchst wichtigen Arbeiten vollsühren?

Wir wollen im Folgenden diese Frage in Kürze
beantworten.

(Die Fortsetzung folgt.

Wien.
* Se . Majestät der Kaiser wird am 9 , von Ischl

zurückerwartet und soll an demselben Tage die Reise nach
Ungarn antreten . Am 16 . d. M . erwartet man Höchst¬
denselben in Prag.

* Vom Unterrichtsministerium ist ein provisorisches
Gesetz über die Organisation der akademischen Behörden
an höheren Studienanstalten erflosscn.

^ Das Justizministerium erließ die Regulirung der
Berggerichtsbarkeit , wornach für Niederösterretch ein Berg¬
gericht zu St . Pölten , für Oberösterreich zu Steyr , für
das salzburgische Kronland zu Salzburg , für Steiermark
drei , zu Leoben , Gratz und Cilli , für Kärnten zu Kla-
genfurt , für Kram zu Laibach , für Nord - Tirol und Vor¬
arlberg zu Innsbruck , für Süd -Tirol zu Trient , für Böh¬
men drei , zu Brür , Pilsen und Kuttenberg , für Mähren
und Schlesien zu Olmütz errichtet , oder die schon bestehen¬
den neu organisirt werden.

* Um 4 . d. M . wurden in W i en a l l e in 26,141,100 fl.
C . M . auf das neue Anlehen unterzeichnet.

^ Vom 15 . d. M . angefangen werden alle Briefpost-
amter , die bisher in der Wollzeile waren , in das Post-
gebäude am alten Fleischmarkt verlegt . Dort können fran-
kirte und nichtfrankirte Briefe bis 6 Uhr Abends , und
rekommandirte bis 5 Uhr Abends ausgegeben werden . Es

versteht sich wohl von selbst, daß Briefe auch früher auf¬
gegeben werden können , was sogar im Mansche der Post¬
anstalt liegt , damit nicht in der letzten Smnve zu große
Briefmassen zur Amtshandlung kommen.

* Der Botschafter der französischen Republik , Herr v.
Beaumont , ist sammt Familie bereits hier eingetroffen.

* Am 3 , d. M . ist der Staatssekretär und Rath im
köntgl . sardinischen Ministerium der auswärtigen Angele¬
genheiten , Herr v . Jocteau , hier eingetroffen . Derselbe war
Ueberbringer von sechzig in dem Buche der sardinischen
Staatsschuld haftenden Vormerkungen , jede zu einer Mil¬
lion Francs Kapital , welche laut des zweiten Zusatzarti¬
kels zu dem Friedensvertrage vom 6 . August l. I . der
österreichischen Regierung als Bürgschaft für die genaue
Einhaltung der Zahlungstermine der festgesetzten Kriegs¬
entschädigung in Verwahrung übergehen werden müssen.
Diese sardinischen Staatsschuld - Vormerkungen sind von
der kaiserlichen Regierung gegen Zurückstellung der einst¬
weiligen Schuldverschreibungen , welche ihr bei Feststellung
des Friedensvertrags übergeben worden waren , in Em¬
pfang genommen worden . Herr v . Jocteau ist außerdem
noch beauftragt , bis zu der nahe bevorstehenden Ankunft
eines königl . sardinischen außerordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Ministers als Geschäftsträger die durch
den Friedensschluß zwischen beiden Höfen glücklich wieder
hergestellten freundnachbarlichrn Beziehungen zu pflegen.

-* Frau v . Görgey hat sich vor einigen Tagen dem
Marschall Radetzky mit der flehentlichen Bitte vorgestellt,
ein Fürwort bei Sr . Majestät dem Kaiser einzulegen , auf
daß ihrem Gatten die Erlaubniß , sich ins Ausland zu
begeben , ertheilt werde . Der Marschall sott der Bittstelle¬
rin jenes Fürwort auf das Freundlichste zugesagt haben.

2 Für das erste Halbjahr 1850 wurden für die in¬
nere Stadt die Zinskreuzer auf 2 , und die Steuerkreuzer
auf 4 kr. C . M . festgesetzt.

* Folgender schöner Zug von Patriotismus des bie¬
dern Steirervolkes verdient erwähnt zn werden . Mehrere
Gemeinden in Obersteiermark wurden am 10 . August d.
I . durch einen Hagelschaden hart mitgenommen , und hat¬
ten sonach den gesetzlichen Anspruch auf Steuernachlässe.
Statt eines Gesuches um einen Steuernachlaß gaben die
Gemeinden durch ihre Vorstände bei der Bezirksobrigkeit
die Erklärung ab , daß sie bei der gegenwärtigen mäßi¬
gen Besteuerung und bei der in Aussicht stehenden billi¬
gen Grundentlastung , besonders aber mit Rücksicht auf
die im Augenblick bedrängte Lage des Staatsschatzes auf
jeden Nachlaß mit Freuden verzichten . ( Fr . B .)

Drovrnzen.
* * Linz , 5 . Oktober . Zufällig las ich unlängst in

irgend einem Zeitungsblatte , daß der gegenwärtige Mini¬
ster der auswärtigen Angelegenheiten in Persien  ein
geborner Linzer,  Namens Joh . David , und erst 36 Jahre
alt sei. Er soll früher Dolmetsch bei einem persischen
Regterungskommtssär und später bei dem Leibarzte des
Schach 's gewesen sein . Bis jetzt konnte ich hier die Wahr¬
heit jener Zeitungsnotiz nirgends erforschen.

Ungarn.  Nach Privatberichten aus Komorn  vom
4 . d. M . erfolgte der Abzug starker Honved -Abtheilungen
am 3 , und 4 . theils zu Wasser , theilö zu Land mit größ¬
ter Ordnung und Ruhe.



Man erwartete den Marschall Grafen Radetzky und
den F . Z . M . Baron Jellacic , der dem Marschall am
4 . d. M . Abends nach Preßburg folgte , in A c S.

* Der „Pesther Zeitung " entnehmen wir folgende
Mittheilung:

„Ein Pesther Korrespondent des „Lloyd " theilte ge¬
rüchtweise mit , daß die Jnsurgenten -Generäle Aulich und
Kiß zu Arad kriegsrechtlich erschossen worden . Reisende
aus Arad,  welche kürzlich hier angelangt , stellen diese
Thatsache entschieden in Abrede . Sie erzählen , daß die in
der Festung gefangen gehaltenen und in kriegsrechtlicher
Untersuchung stehenden zehn ungarischen Generäle jeder
für sich ein Zimmer bewohnen , und die Begünstigung ge¬
nießen , sich gegenseitig besuchen und in dem Hofraume
des Gebäudes herumgehen zu dürfen ; es steht ihnen so¬
gar ein Billard und eine Kegelbahn zur Verfügung . Die
meisten von ihnen seien reichlich mit Geldmitteln versehen.
In der Stadt weilen viele ( gegen 80 ) Frauen zum Theil
mit Familien , um in der Nähe ihrer Gatten oder sonsti¬
gen Angehörigen zu sein , welche in der Festung gefangen
sind , manche derselben befänden sich in sehr bedrängter
Lage , da ihre Untcrhaltsmittel zu versiegen beginnen.
Dazu behaupten sich die Lebensmittel noch immer auf ei¬
ner für jene Gegend unerhörten Höhe . Die Zufuhren an
erbeutetem Kriegsmaterial , welches in die Festung geschafft
wird , dauern noch immer fort . Man spricht von 400,000
Stück Handwaffen aller Art , welche daselbst bereits aufge¬
speichert seien ; dann von 400 Glocken , die von den In¬
surgenten größtenteils serbischen und romanischen Gemein¬
den abgenommen wurden , um daraus Kanonen zu gießen ."

Preßburg , 4. Oktober. Heute Morgens gegen 10
Uhr kam hier der lang angesagte F . M . Graf Radetzky
zum Besuche bei seiner Tochter , der Gräfin Wenkheim,
hier an . Der F . M . verbat sich sogleich alle Aufwartun¬
gen , schaffte den ausgestellten Ehrenposten von seinem Ab-
steigguartiere auf dem Franziskanerplatze ab , und wünscht in
dem engsten Kreise seiner nächsten Anverwandten und Freunde
einige Tage in Ruhe zuzubringcn . Auf drei Tage sagt man
soll sich der Aufenthalt des Feldmarschalls hier beschränken.

Gestern Nachmittags kam eine Geschützbatterie hier
durch , welche auf der Eisenbahn nach Wien weiter ging.
Ein Artilleriepark von mehr als 70 Geschützen ist am
jenseitigen Donauufer gegen Kittsee hin ausgestellt . Wie
gestern , so gehen auch heute noch ein Menge Fuhrwesens-
Pferde und Mannschaft hier durch nach Wien.

Unsere Dampsschiffe können kaum halbwegs den sich
immer rascher drängenden Verkehr mit der unteren Donau¬
gegend genügen ; eine lange Strecke der Ufer auf - und
abwärts von den Landungsplätzen der Dampfschiffe liegen
hochaufg <Vchichtele Massen von Waren , die der Versendung
entgegensetzen . Es ist dies ein Beweis , daß das Vertrauen
wiederkehrt , und die Hoffnung auf eine bessere Zukunft
eine begründete sei.

Schon kommen einzelne aus Komorn Entlassene hier
an und durch.

Der unlängst vom Schlage gerührte F . M . L Gedeon
ist ans dem Wege der Besserung.

M u s l a rr D.

Amerika.  In den jüngsten sieben Monaten sind
140,000 Auswanderer in New - Nork angekommen . Jeder

Passagier nur zu fünfzig Thalern , so verlor Europa sieben
Millionen Thaler bares Geld.

Deutschland.  Frankfurt , 1. Oktober. Gestern
Vormittags wollten die Neckereien zwischen den hier in
Besatzung stehenden Truppen wieder beginnen , da jedoch
die Mainbrücke abgespcrrt , die Baiern auf jenseits ( Sach¬
senhausen ) , die Preußen auf diesseits ( Frankfurt ) be¬
schränkt wurden , gelang es , die Ruhe ungestört zu erhal¬
ten . Starke Streifwachen der verschiedenen Truppcnkörper
durchzogen fortwährend die Straßen der Stadt.

Sicherem Vernehmen nach haben diese wiederholten
Schlägereien gestern den Senat unserer Stadt veranlaßt,
große Rathssitzung zu halten , und ist beschlossen worden,
sich um Abhilfe an das Reichsministerium und an das
preußische Kabinet zu wenden.

Heute hat die Versammlung beschlossen , an den Se¬
nat das Verlangen zu stellen , daß derselbe ihr Auskunft
darüber ertheile : 1) welche Schritte er wegen Entfernung
der hier garnisonirenden Truppen anderer Staaten ( be¬
züglich auf einen schon vor 7 Wochen gestellten Antrag ) ,
dann wegen des im jüngsten Tagesbefehl des Prinzen
von Preußen gebrauchten Ausdruckes : „ preußische Bese¬
tzungstruppen in Frankfurt a . M ." gethan . 2 ) Wer den
Befehl zur Einguartirung der Preußen ertheilt habe . Im
Laufe der Verhandlung erklärte Bürgermeister Cöster , daß
der Senat die Fortdauer der Einguartirung während des
bevorstehenden Winters entschieden abgelehnt , auch sich
gegen die mögliche Unterstellung einer militärischen Bese¬
tzung der freien deutschen Reichsstadt schon früher feier¬
lichst verwahrt habe.

^ Nach der heutigen Musterung der Truppen erließ
Erzherzog Johann einen Tagsbesehl , worin er sammtliche,
der Musterung beiwohnende Truppenkörper ernstlich er¬
mahnte , sich keinerlei Uebcrschreitung der militärischen
Disziplinarvorschriften hinfüro schuldig zu machen , widri¬
genfalls die angedrohten Strafen unnachläßlich auf die
Uebertreter angewendet werden würden . Dieser Tagesbe¬
fehl soll , wie ich höre , durch Mauer - oder Kasernenan-
schlgg zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden . Se . k.
Hoheit Erzherzog Johann von Oesterreich war bei der
heutigen Parade von mehreren österreichischen Generalen
und anderen Offizieren umgeben ; jedoch bemerkte man in
dessen Gefolge keinen einzigen Preußen.

Rastatt , 29 . September . Professor Kinkel wurde
gestern auf die Eisenbahn gebracht , um in Begleitung
eines Landwehrbataillons nach einer preußischen Festung
zur lebenslänglichen Haft abzugehen . — Ein sehr vermög-
licher Bürgcrsohn unter den Gefangenen wurde dieser Tage
gegen Sicherstellung sreigelassen . Er ist der Soldaienver-
führung angeklagt und seine Aeußerung in einer Versamm¬
lung : „wir übergeben die Festung nicht und wenn wir
Schuhsohlen fressen müßten " — aktenmäßig erwiesen . Un¬
ter den Gefangenen , besonders unter ihren Angehörigen,
macht dieses Beispiel ungleicher Behandlung bezüglich auf
die Untersuchung und deren Folgen böses Blut . Bei der
Verpflegung werden Alle nach dem Grundsätze der Gleich¬
heit behandelt ; billigerweise sollte auch in der Gerechtig¬
keitspflege kein Unterschied der Personen oder des Stan¬
des gelten , und eine mögliche  Erleichterung des harten
Looses , die dem Einen gewährt wird , sollte auch einem
Andern zu Theil werden können.

Darmstadt , 29. September. Der König von Wür-



temberg ist heute Nachmittags um 3 Uhr mit dem Eisen¬
bahnzuge von Heidelberg hier angekommen und gleich nach
Frankfurt weiter gereist . Der König begibt stcü^ nach
Wiesbaden , wohin auch seine zweite Tochter , die Königin
Sophia der Niederlande , kommt . — Auch Heinrich von
Gagern war heute hier , und hat erklärt , daß er eine auf
ihn fallende Wahl in die Kammern des GroßherzogthumS
Hessen annehmen werde . , .

Bensheim , 1. Oktober. Bei der gestern in Zwin¬
genberg statt gefundenen zahlreichen Versammlung konsti¬
tutionell Gesinnter , bezüglich der Landtagswahlen , wurde
Herr v . Gagern für die zweite Kammer , dann Hofgenchts-
direktor Klippstein in Gießen für die erste Kammer vor¬
geschlagen . ^ ,

Lippe -Detmold . Detmold,  1 . Oktober. (Hannov.
Ztg .) Der am 13 . August vertagte Landtag des Fürsten¬
thums Lippe ist am heutigen Tage wieder eröffnet . Der
Regierungs -Rräsident Petri ist wegen des Anschlusses an
den Dreikönigsbund nach Berlin abgereist.

Frankreich.  Straßburg , 29. September. Seit
einigen Tagen wimmelt es wieder von deutschen Flücht¬
lingen in unserer Stadt . Sie kommen alle aus der Schweiz
und begeben sich nach Havre , um von dort nach Amerika
zu wandern . Gestern kam auch Brentano hier an , und
stieg im Hauptquartier .der Demokraten , im bekannten
„Rebstock, " ab . ^ ^

Italien.  Rom , 26. September. Man spricht
hier , daß Pius IX . in der ersten Halste des Oktobers
von Portici nach Kastel - Gandolfo ( bei Rom ) überstedeln
und dann seine nahe Rückkehr in die Hauptstadt ankün¬
digen werde . Gewiß ist , daß die französische Regierung
gesonnen sei , ihre militärische Besetzung Roms auf die
kürzeste Frist zu beschränken , jedoch unter 2er Bedingung
des gleichzeitigen Abzugs der österreichischen , spanischen
und neapolitanischen Truppen aus dem Kirchenstaat . Die
provisorische päbstliche Regierungskommission ist darüber
in großer Freude.

Malta . Das Linienschiff„Queen," die Fregatte
„Thetis " und der „Prince Regent " , auch ein Linienschiff,
haben am 15 . und , 26 . September Malta verlassen , um
sich mit ' dem Geschwader des Admirals Parker bei Corfu
oder Cephalonien zu vereinigen . Der Dampfer „Oberon"
hat aber schon am 13 . die Reise nach Livorno angetreten,
um dem dort ankernden Linienschiffe „ Bellerophon " den
Befehl zu bringen , zur englischen Flotte im adriatischen
Meere zu stoßen.

So stehen denn 7 Linienschiffe bei den jonischen In¬

seln : „ Caledonia " mit 120 Kanonen ; „ Howe " ebenfalls
mit 120 ; „Queen " mit 110 ; „Prince Regent " mit 90;
„Bellerophon " mit 84 ; „Powerful " ebenfalls mit 84;
„Vengeance " mit 80 ; „ Thetis " mit 36 ; und außerdem
kleinere Schiffe und Dampfer.

Schweiz.  Genf , 26. September. Die Herren
Demokraten ziehen in die neue Welt . Heinzen ist heute
mit Familie über Havre nach London abgereist . Struve
wird morgen denselben Weg gehen . Blenker ist gestern
fort nach Amerika.

Offene Brisfpost der Redaktion.
* Posterpedition Freiburg in Mähren : Der */ , jähr . Prän.

für Herrn I . P . in Neuhübel fehlten 15 kr. C . M.
* Posterpedition Waizenkirchen : Der Bestellung vom 30 . Sept.

für 3 Exemplare zu V, jähr . Prän . fehlten 45 kr. C . M.
Man ersucht, diese fehlenden Beträge ehestens einsenden zu wollen.

Für verwundete Krieger wurden uns eingesendet:
* 15 fl. C. M . aus der Pfarre Oberndorf in Scheibbser -Deka-

nate als Ergebniß einer bei Gelegenheit der am 30 . Sept . dortselbst
abgehaltenen kirchlichenDankesseier für die glückliche Beendigung des
Krieges eingeleiteten milden Sammlung — durch hochw. Herrn Pfar¬
rer Leopold Lahner.

* 4 fl. C. M . aus Langegg , V . O . M . B ., als Ergebnist eines
bei gleicher Gelegenheit veranstalteten Opferganges und eine beson¬
dere Beisteuer von Seite des hochw. Herrn Pfarrers Ignaz Kaß-
ler , des Herrn Holland von Gründenfels und des hochw . Herrn
Kooperators Anton Niesinger.

Wurden die Beträge ihrer Bestimmung zugeführt . R .—

In Lk. Dorfmeister ŝ Verlagsbuchhandlung in Wien
(Stadt , am Peter , Kühfußgasse Nr . 575)

ist erschienen und in allen soliden Buchhandlungen sämmtlicher
Provinzen der österreichischen Monarchie vorräthig:

Prophetischer

Glücks -Kalender für Leit und Ewigkeit
auf das Jahr 18  ZO.

Elegante Ausgabe auf Velin - Druckpapier , mit hübschen
Vignetten , bei 200 Seiten Taschenformat und in nettem

Umschlag geheftet . Preis : 15 kr. C . M.
Enthaltend : den eigentlichen Kalender für Katholiken und Prote¬

stanten , einen Wetterpropheten , einen Glücks-Kalender für Zeit und
Ewigkeit auf alle Tage des Jahres , einen prophetischen Baueru-
Kalender, einen Unterhaltungs -Kalender , einen Geschichts Kalender sür
Jung und Alt , einen Hanswirthschafts -Kalender sür Stadt und Land,
einen Damen -Toilette -Kalender und einen Gesundheits -Kalender.

Wiener Geldmarkt vorn 6. Oktober 1849.
Gtaatsschuldverschreibungen zu 6 pEt . 95 "/g

detto „ 4 „ 77 »/^
Banko -Obligationen zu 2 V, pEt . « 50
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 . 162

detto „ „ 1839 . 114

I Bank -Aktien . 1195
j Windischgrätz-Loose . 18 V«
! Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . . . 60
i E . Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19 '/«
j Donau - Dampsschiffsahrts - Aktien . 530

i Nordbahn - Aktien . . . .^ . . III
, Gloggncher detto . . 109
! Gmundner detto . . . . . . 205
i Goldagio für k. Münzdukateu . . 10
j Sjlberagio . . . . . . . . 5^ «

Wiener Getreiderrrarkt vom 2. Oktober 1819.
Der Metzen Weitzen 9 fl. 6kr . ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 4 fl. 54kr . ; Hafer 4 fl. 18 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'scheu Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. D 0 r f m ei st er 's Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Nevaktsm: Dr . SalfMHsr, . — Mltredaktem: Adalbert Stifter.
Druck au« Ä . Vorsmrißer 's Gfficin.



' Li « ' t« erscheint.
-a glich , i. Sabine der
Montage , un . lNr Morgens.

Redaktion n . Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2. Stock.

Verschleiß u. RnSgabe an
>ie Wiener Pränumeranten:
an , Peter , Kühfußgasse 8!r 576,
in A - Dorsmeistcr 's Verlags¬
buchhandlung.

PränumerationSprciS für
Wien : Ginnjährig 1 ss. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
2 , kr. C. M.

PränumerationSpreis mit
spostversendung : Ganrjährig
2 fl . , halbjährig i fl . , viertel¬
jährig 30 kr. >§. M.

Motto: »Einheit macht stark.

^rroi. Dinstag den S . Oktober 1849.

Jur Beruhigung der Landbewohner.
(Fortsetzung und Schluß .)

Nie Antwort auf die im vorigen Blatte gestellte Frage
ist leicht , wird Mancher sich denken , wir haben hiezu
die Advokaten.  Der „Wiener Bote " aber ist anderer
Meinung , und fragt bedenklich : Advokaten?  —
Nein ; Advokaten sind Männer , welche sich auf ihren
schwierigen und wichtigen Beruf durch langjährige Stu¬
dien vorbereiten , durch eine eben so lange Praxis befähi¬
gen und durch schwere Prüfungen hindurcharbeiten
müssen ; ihr eigentliches Feld ist der Prozeß , das heißt,
die Parteien -Vertretung vor Gericht , — solchen Män¬
nern also , die beinahe ihre halbe Lebenszeit und mitun¬
ter nicht unbedeutende Kapitalien zu ihrer Berufs -Aus¬
bildung verwendet haben , wird man schwerlich zumuthen
können , daß sie sich in abgelegenen Gegenden ansiedeln,
mit derlei kleineren Geschäften befassen , und ihren
eigentlichen Beruf , das Vertreten der Parteien vor dem
Gerichte , bei Seite setzen sollen ; andererseits , — wir
können dieß offen , ohne diesem ehrenwerthen Stande zu
nahe zu treten , gestehen , hat der Landmann etwas zu
viel Respekt vor dem Namen Advokat , als daß er sich
getrauen sollte , diese Herren mit seinen kleinen , für ihn
aber doch sehr wichtigen Angelegenheiten und Geschäf¬
ten zu überlaufen , der Advokat ist — mit einem Worte —
dem Landmanne zu vornehm und zu theuer.

Sollen also diese Geschäfte — höre ich fragen — dem
Zufall überlassen , soll der Landmann dem Gezüchte der
Winkelschreiber in die Arme getrieben werden ? — Gott
behüthe ! — das soll er nicht , das würde ihn in tau¬
send Verlegenheiten , in unberechenbaren Schaden und
in endlose Prozesse verwickeln.

Wer soll denn also der Freund , der Rathgeber , der
Geschäftsführer des Landmannes sein ? — Auf diese
Frage haben wir nur Eine Antwort ; — indem wir sa¬
gen : — der Notar.

Das Institut der Notare ist das , was wir auf dem
Lande dringend brauchen , das Institut der Notare muß
alsogleich mit Einführung der neuen Gerichte ins Leben
treten , eine zweckmäßige Notariats -Ordnung muß dem

Landmanne in allen , auch den kleinsten Gerichtsbezirken,
Männer zugänglich machen , welche Geschäftskenntniß,
Redlichkeit und Erfahrung , mit einer genauen Wissen¬
schaft der Sitten , Gebräuche , Beschäftigung , zu der orts¬
üblichen Sprache des Landmannes verbinden ; Männer,
die unter der Aufsicht des Staates stehen, zu denen der
Landmann von vorne herein Vertrauen hat , die seine
Geschäfte für ein billiges , im Gesetzeswege vorausbe¬
stimmtes Entgelt besorgen.

Dieses Institut der Notare soll , wird und muß ge¬
gründet werden , es ist ein konstitutionelles Leben ohne
dasselbe gar nicht denkbar ; von dieser Ueberzeugung sind
nicht nur wir , es ist auch, wie wir wissen, die Gerichts-
Einführungs -Kommiffion , das Ministerium  selbst
durchdrungen . — Dies zur Beruhigung unserer geehr¬
ten Leser , zur Beruhigung sowohl der Landbewohner,
welche den Notar brauchen , als auch jener Beamten,
welche allenfalls die Absicht haben , sich diesem Be¬
rufe zu widmen.

Ausführlicher werden wir auf diesen Gegenstand
zurückkommen , wenn , wie wir mit Sicherheit und in
Kürze erwarten , das Ministerium die Notariats -Ord¬
nung gegeben haben wird . - a . L . » .

Wie N.,

* Die romanische Deputation hat dem Gesammtmini-
sterium eine nachträgliche Eingabe überreicht , worin sie
sich auf die bereits früher überreichte Petition beruft und
nur noch hervorhebt , daß die Bevölkerungsverhältnisse
auf dem „ sächsischen Königsboden " entschieden zu Gunsten
des romanischen Elements standen . Dort zählten nämlich
die Romanen 297,783 , die Sachsen dagegen nur 163,896
Seelen . Noch ungleich günstiger stellte sich das Verhält-
niß bezüglich des den Sachsen gehörigen nördlichen Di¬
strikts . Die Romanen leiten daraus die Folgerung ab,
daß ihre Nationalität als die vorwiegende dort auch vor¬
wiegende Geltung erhalten und die Benennung Sachsen¬
land deshalb aufgegeben werden sollte.

* Se . k. k. Majestät haben laut Eröffnung des h.
Ministeriums des Innern vom 4 . Oktober d. I ., Z - 20017,
über Antrag des Justizministers und Einvernehmen ^ des
MinisterratheS um die aus dem Mangel einer genügen¬
den Bestimmung über die Wohnungsräumung in dem



Patente vom 18 . Oktober 1782 entstehenden Unzukömm¬
lichkeiten hintanzuhalten , mit Allerhöchster Entschließung
vom 3 . Oktober 1849 zu genehmigen geruht , daß in der
Stadt und in den Vorstädten von Wien sowohl die dem
Miethmanne an den hiezu bestimmten Tagen obliegende
theilweise , als auch die ihm nach dem Gesetze obliegende
gänzliche Räumung der Wohnung , bis zur Mittags¬
stunde  des letzten hiezu festgesetzten Tages bewerkstelligt
sein soll , widrigens Derjenige , dem daran liegt , berechtigt
ist , die gesetzliche Räumung im Wege der gerichtlichen
Hilfe mittelst der Wache zu bewirken.

Die Gesetzeskraft dieser Vorschrift hat vom heutigen
Tage an einzutreten.

Wien den 5 . Oktober 1849.
Der k. k. Landes -Chef für Nieder -Oesterreich.

Gustav Graf v . Chorinsky.
* Im letztverflossenen Monate August wurde von dem

Konnte zur Unterstützung mittelloser Gewerbsleute die be¬
deutende Summe von 27,580 fl . C . M . als Barvorschüsse
an 65 mittellose Gewerbsleute ausgezahlt . Für Arbeits¬
löhne , Ankauf von Rohstoffen und für das Fabriksgeschäft
des Komite 'S wurden 33,526 fl . C . M . verwendet , über¬
dies mehreren Gewerbsleuten , welche ärarische Arbeiten
zu liefern übernommen hatten , 8300 fl . C . M . vorgestreckt,
damit sie ihren Verpflichtungen Nachkommen konnten.

* In der Zeit vom 2 , bis 5 . d. M . erkrankten 30,
sohin täglich 7 Personen an der Cholera . Vom Gesammt-
krankenftande starben 8 pCt . , während in der früheren
Ztägigen Periode täglich 14 Personen erkrankt und vom
Gesammtkrankenstande 11 pCt . gestorben sind . Die Krank¬
heit ist demnach bedeutend in Abnahme.

Provinzen.
Agram , 4. Oktober. Die gestern angekommene Haupt-

munitions -Reserve , 150 Wagen mit beiläufig 700 Pfer¬
den bespannt , haben sich auf der Ciglana gelagert . Dieser
Tage kommen wieder frische Truppen an , und zwar einige
Gränz -Bataillone , 1 Division Pionniere mit zwei Brücken-
Equipagen . Juch werden den 6 . und 7, neun Batterien
Kanonen auf dem Durchmärsche nach Karlstadt hier ein-
treffen . , ,

Ueber unser vaterländisches Banderial - Husaren - Regi¬
ment vernehmen wir , daß es nach Warasdin in Garni¬
son verlegt wird . Dahin kommt nämlich der Stab und
die erste Division , die andern Eskadronen werden in der
dortigen Umgegend , und zwar in Cerje , Vinica , Ludbreg
und Lepoglava vertheilt . Diese Truppe hat sich, wie uns
mehrere Gränz -Offiziere versicherten , recht wacker geschla¬
gen , und sich derart ausgezeichnet , daß davon 120 Mann
mit Tapferkeits - Medaillen belohnt wurden . Auch einige
Offiziere dieses Regiments besitzen Orden , und das Re¬
giment wurde überhaupt bei verschiedenen Gelegenheiten
von den Herren Truppen - Kommandanten mit Auszeich¬
nung genannt , weßhalb es auch von Sr . Majestät dem
Kaiser belobt wurde . (Agr . Z .)

Debreczin , 2. Oktober. Die Nachricht von der
Uebergabe der Komorner Festung ist bereits zu uns ge¬
drungen , und hat namentlich unter der hiesigen Handels¬
welt eine außerordentlich freudige Sensation hervorge¬
bracht . Der Dionysimarkt , welcher am 29 . v . M . bei
uns begonnen hat,  entspricht bisher so ziemlich den ge¬

hegten Erwartungen . Pesther Verkäufer mit Manufaktur¬
waren machen gute Geschäfte . In Körnerfrüchten ist das
Geschäft noch wenig belebt ; man gibt sich der Hoffnung
hin , daß die nun wieder eröffnete freie Verbindung mit
Oberungarn einen günstigen Eindruck auf die Preise üben
werde.

Sehr empfindlich ist bei uns die Geldnoth , da es
viele Gegenden gibt , wo die Einwohner noch sehr viele
Kossuthnoten besitzen. Zwangönoten sind bis jetzt noch sehr
wenig in unserer Gegend im Umlaufe , und die österreichi¬
schen Banknoten sind so gesucht und gut bezahlt , wie
Silbermünzen . Ungeachtet dieses drückenden Geldmangels
sind die Lebensmittel sehr theuer , besonders in jenen
Orten , wo noch vor Kurzem der Kriegsschauplatz war.

Lemberg . Die Cholera ist in Galizien im Zuneh¬
men begriffen , bis zum 16 . v . M . wurden nach ämtlichen
Ausweisen 11,765 Personen von der Seuche befallen.
4834 genasen , 4973 starben und 1958 blieben in Be¬
handlung.

Meran Hier werden binnen Kurzem drei TodeS-
urtheile auf einmal vollzogen werden . Ein Landbewohner
der hiesigen Gegend hat im Einverständnisse mit seiner
Magd und seinem Knechte die Ermordung seines Weibes
veranlaßt , und zwar durch einen dazu gedungenen verab¬
schiedeten Soldaten , dem als Mörderlohn „ 4 Gulden
und ein neues Paar Schuh"  zugestchert wurden.
Letzterer hat den Mord in wahrhaft grauenerregender
Weise durch Erdrosselung vollzogen . — Das betreffende
Urtheil lautet auf Tod durch den Strang für die bethei¬
ligten drei Männer , und auf zwanzigjährige schwere Ker¬
kerstraft für die Magd . ( Fr . Bl .)

Pefth . Dem „Korrespondenten" wird aus Pesth vom
6 . d. M . geschrieben : Gestern Nachmittags gab eS große
Aufregung in Budapest . Man erfuhr , das Graf Louis
Batthyanyi,  der erste Premierminister Ungarns , den
Tod am Galgen sterben solle , da er durch 17 Zeu¬
gen überwiesen worden , hauptsächlich durch Bestechungs¬
künste , an der gräßlichen Ermordung des kaiserlichen
königlichen Kriegömintsters Latour  betheiligt , gewesen
zu sein . Heute den 6 . Oktober , als den Jahrestag dieses
schmachvollen Attentates sollte die Hinrichtung stattfinden.
Der Galgen ward nach Herbeirufung des Scharfrichters
auf dem sogenannten Holzplatz hinter dem Neugebäude auf¬
gerichtet . Die Redaktion der „ Pesther Ztg ." erhielt noch spät
Abends den Befehl , Raum für drei kriegsrechtliche Ur-
theile in ihrem heutigen Blatte zu belassen und eine
Presse früh Morgens bereit zu halten . Die Urtheile über
Louis Batthyanyi,  Gras Georg Karoly!  und den
ehrlosen Guerillashäuptling Fekete  waren bereits gesetzt,
als ein neuer Befehl kam , das erstere Urtheil auszuheben,
da die Hinrichtung verschoben worden . Die Pesther Zei¬
tung erschien daher heute erst gegen Mittag . Offizielle
Daten mangeln . Gewiß ist es , daß Grenadiere die Spa¬
liere zum Galgen bildeten , und der Graf , seit gestern
ausgesetzt , ausgeführt wurde . Nur variiren die Angaben.
Nach Einigen soll er sich mit einem Dolche zu selbstmor-
den versucht , nach Andern mit einer Nadel die Kehle auf¬
gerissen haben . Man weiß nicht einmal , ob er tödtlich
verwundet sei ; Thatsache ist es , daß er noch lebt.

Graf Stephan Karo ly  i wurde zu zwei Jahren Fe¬
stungsarrest , einem Strafschilling von 150,000 fl. C . M.
und zur Rückerstattung jener Geldsumme verurtheilt , die



er von der rebellischen Junta zur Errichtung eines Rei¬
terregimentes erhalten . Fekete , ein bekannter Taugenichts,
nach dem Marz Führer der sogenannten Gleichheitöschar,
dann Guerillashäuptling , der eine kaiserliche Kriegökasse
gekapert und sie nicht einmal der revolutionären Regierung
abgeliefert , ist heute Morgen mit Pulver und Blei in die
Ewigkeit befördert worden.

Steiermark . Der Ausschuß der steiermärkischen Land-
wirthschaftsgesellschaft hat an seine Zweigvereine wegen
der Bepflanzung der südlichen Staats -Eisenbahn eine Zu¬
schrift erlassen , der wir Folgendes entnehmen . Die Eisen¬
bahn , welche Steiermark von Mürzzuschlag bis Steinbrü-
ckel in einer Länge von beinahe 40 Meilen durchzieht,
hat dem Lande bei 1500 Joche des fruchttragenden Bo¬
dens entzogen . Würden nur die Böschungen mit Futter¬
pflanzen bebaut , so können dadurch allein mehr als 200
Joche bebaut und wenigstens 4000 Ztr . Futter im trock¬
nen Zustande gewonnen werden . Wo eS die Beschaffenheit
des Bodens zuläßt , sollen Obst - und Maulbeerbäume , so
wie Hecken von nützlichen Sträuchern angepflanzt , und die
vielen Einfriedungen durch lebende Zäune ersetzt werden.
Angenommen , daß die Obstbäume in Entfernung von
4 Klaftern am Rande der an die Eisenbahn angrenzen¬
den Aeckern, Wiesen und Weiden gesetzt werden , so gewinnt
dadurch das Land allein 40,000 nützliche Bäume , deren
jährlicher Ertrag mit 20,000 fl. veranschlagt werden kann.
Die Anpflanzung von Maulbeerbäumen muß von unbere¬
chenbarem Vortheile sein . Der Cillier , der Marburger und
der halbe Gratzer Kr .eis sind zur Seidenzucht geeignet
und haben 90,520 behauste Landwirthe . Wenn jeder Land-
wirth jährlich nur 10 Pfund Kokons erzeugt , so belauft
sich das jährliche Erzeugniß auf 905,000 Pfund oder
452,600 fl . Der steiermärkische Seidenbauverein löst die
Kokons um den Preis von 30 kr. bis 1 fl . Pr . Pfund
ein , der Landwirth ist also nicht 'genöthigt , für den Absatz
oder das Abhaspeln der Kokons Sorge zu tragen.

Triest . Hier sind seit dem Ausbruche der Cholera
bis 1 . Oktober 2193 Personen erkrankt und 840 gestorben.

Ungarn . Ein aus Mäd (Zempliner Komitat) die¬
ser Tage angekommener Grundbesitzer entwirft ein unge¬
mein trauriges Bild von den Greueln und Verwüstungen,
die der unselige Bürgerkrieg in jener weingesegneten Ge¬
gend angerichtet hat . Nebst den Insurgenten sollen die
Kosaken besonders arg gehaust haben ; jeder zweite oder
dritte Mann derselben war zugleich mit einer Sense be¬
waffnet , womit er daö noch unreife Getreide überall , wo
er hinkam , abmähte und es seinem Pferde als Futter
darreichte . Die weltberühmten Weingebirge sind kläglich
zerstört , von einer Fechsung gar keine Rede . Arbeiter um
Taglohn sind nirgends zu bekommen , und wer auch selber
Hand anlegen wollte , wurde hierin durch das alldort
vorzugsweise herrschende Kriegsgetümmel verhindert oder
gestört ; noch jetzt bietet man 2 fl. C . M . und darüber
Taglohn umsonst für die Bearbeitung der Necker und
Weingärten , der rüstigen Hände gibt es sehr wenige , und
Noth und Mangel drohen im fürchterlichen Maße einzu¬
brechen . . Gr . K.

Venedig , 28. September. Von Seite des hiesigen
Cwtl - und Militär - Gouvernements ist folgende Kund¬
machung  erschienen:

„Aus wichtigen Gründen für die öffentliche Ruhe
habe ich für angemessen erachtet , Folgendes zu verordnen :"

„1 . Der Handel mit allen Geistesprodukten und die
Ausfuhr derselben , die währrnd der Zeit vom 22 . März
1848 bis zum 28 . August 1849 erschienen sind und sich
in irgend einer Weise auf die vergangenen politischen
Ereignisse beziehen , es seien Druckschriften , Kupferstiche,
Lithographien , Gemälde , Bildhauerarbeiten , Zeichnungen
oder Medaillen rc. rc. ist für Venedig  und seine Provinz
verboten ."

„2 . Die Herausgeber , Buchdrucker , Kupferstecher , Buch¬
händler und Künstler überhaupt , welche dergleichen im
Art . 1 erwähnte , für den Handel bestimmte Gegenstände
besitzen, sind verpflichtet , sie der k. k. Direktion der öffent¬
lichen Ordnung ( Censursektion ) binnen fünf Tagen nach
Bekanntmachung dieser Verordnung anzuzeigen ."

„3 . In dem Verbot sind auch die Materialien inbe¬
griffen , welche zur Verfertigung der obenerwähnten Gegen¬
stände dienten , als z. B . Steine für Lithographen , Buch¬
druckersätze , Münzstempel für Medaillen und dergleichen . "

„4 . Ein Jeder , der auf Uebertretung gegenwärtiger
Kundmachung ertappt und derselben überwiesen wird , soll
vor die Militärbehörde gestellt und von selber mit Arrest
oder Geldbußen im Verhältnisse zur Schwere des Vergehens
bestraft , und letztere zum Besten einer Wohlthätigkeitsanftalt
verwendet werden ."

„Die k. k. Central -Direktion der öffentlichen Ordnung
hat in Folge der gemachten Anzeigen über den Gebrauch,
der von den angezeigten Gegenständen zu machen ist , zu
entscheiden , und ist beauftragt , die erforderlichen Maßregeln
zu ergreifen , um für genane Beobachtung obiger Vorschrif¬
ten zu wachen . Venedig,  den 26 . September 1849 ."

„Der k. k. Civil - und Militär -Gouverneur , k. k. wirkt.
Kämmerer , geheimer Rath , General der Kavallerie , Ritter
des Maria - Therestenordens , Großkreuz und Kommandeur
mehrerer Orden . Gorzkowski ."

Windisch - Feistritz , 3. Oktober. (C. Bl . a. St .)
Gestern Nachmittags kam ein Transport von 700 gefan¬
genen Honved 's hier an . Sie wurden von Pettau mit
einer Bedeckung von 28 Mann und 2 Offizieren hierher
begleitet . Wie lange diese Gefangenen hier bleiben sollen,
ist nicht bekannt , da man erst den Verfügungen des
Kriegsministeriums entgegensieht . Morgen wird wieder ein
Transport von 600 Mann erwartet . Es soll eine Assen-
tirungskommission Hieherkommen , um die Tauglichen ab-
zuftellen , welche wahrscheinlich gleich nach Italien geschickt
werden . Die Truppe ist in einem erbarmungswürdigen
Zustande , die Meisten barfuß , und nur mit Hemd und
Gattien versehen ; Viele davon haben sogar diese zerissen.
Es wäre wirklich zu wünschen , daß man gegenüber der
Einwohnerschaft wenigstens auf diese nochwendige Beklei¬
dung sehen möchte , da sonst das moralische Gefühl ver¬
letzt wird . Wenn man diese Gefangenen in den erbärm¬
lichsten Luppen herumgehen sieht , und um Gattien oder
alte Hemden bitten hört , wird man von einen unheimli¬
chen Schauer befallen . Tie hier befindlichen 15 Offiziere
einzig und allein sind ordentlich bekleidet und nur auf sie
scheint der jetzige Zustand empfindlich einzuwirken ; das
ungewisse Schicksal , daß sie erwartet , und die vielleicht
ungewohnten Strapazen des langen Marsches (viele kom¬
men von Arad her ) mögen nebst den traurigen Rückerin¬
nerungen viel beitragen , daß sie Physisch und moralisch
niedergebeugt sind . Die Gemeinen sind nichts weniger als
niedergeschlagen , höchstens an den Italienern , von denen



Irch auch mehrere dabei befinden , läßt sich ein Anflug von
Trübsinnigkeit bemerken . Obwohl diese Einquartirung lä¬
stig ist , so muß man doch der Bewohnerschaft nachsagen,
daß sie diese Leute menschlich behandelt und freiwillig
Manches zu ihrer Erleichterung thut.

Ausland.

Deutschland . Welch schändliches Spiel die süd¬
deutschen Volksaufwühler mit dem armen bethörten Volke
treiben , erhellt aus einem von der „ Würtemberger Zeitung"
veröffentlichten Briefe , den ein Mitglied deS würtember-
qischen Landesausschusses , Ludwig Pfau,  an den badi¬
schen Hauptrebcllen Werner  schrieb ; er klagt zuerst über¬
großen Geldmangel und bittet dann um eine Vollmacht,
damit er berechtigt sei , sich der Eisenbahn und der Post
zu bedienen und Fuhrwerke zu requiriren , und vor dem
Civil und Militär alle möglichen Mittel zur Unterstützung
zu fordern . Zum Schluffe heißt es in der Epistel : „Damit
will ich auch meinen Würtembergern weismachen , daß sie
von Baden kräftigst unterstützt werden , wenus gleich nichts
ist . Aber helfe was helfen mag , wenn die Kerle nur ein
Mal recht im Gange sind ."

Bromberg , 28 . September . Vor Kurzem ist es
hier dem Gensdarmen Schwarz , der einen Thcil der um
Bromberg gelegenen Ortschaften zu inspiciren hat , gelun¬
gen , in dem zwei Meilen von hier an der Netze gelege¬
nen Dorfe Slesin einer Falschmünzerbande auf die Spur
zu kommen und dieselbe gefänglich einzuziehen . Seit län¬
gerer Zeit nämlich koursirte hier falsches Geld , beson¬
ders Zweithaler - und Acktgroschenstücke , und namentlich
ging es damit einigen Eisenbahnarbeitern , die auf der
Strecke zwischen hier und Rakel beschäftigt waren , schlecht.
Sie befassen falsches Geld , ohne zu wissen , woher sie
es erhalten hatten , und wurden damit zurückgewiesen.
Jetzt wurden diese Leute aufmerksam und fanden , daß sie
es namentlich von Bewohnern des Dorfes Slesin er¬
hielten , von denen ihnen einige namentlich bekannt wa¬
ren . Ließ brachten sie bei dem hiesigen Landrathsamte
zur Anzeige , und der Gensdarm Schwarz ward zur Aus¬
mittlung der säubern Gesellschaft abgeschickt . Diesem ge¬
lang eS nicht nur , die Falschmünzer selbst in der Person
des Besitzers Stehl , Scholz und Böhm aus Slesin zu
ermitteln und zu arretiren , sondern er machte auch die
von denselben benutzten Platten ausfindig . Einer der
Falschmünzer , der ebenfalls zu dieser Gesellschaft gehörte,
hatte sich der Verhaftung durch die Flucht entzogen , wurde
aber später in Wirsitz ergriffen . Leider scheint einer der
bei dem Bau der Ostbahn angestellten Aufseher dieser
Bande bei Ausgabe des Geldes behilflich gewesen zu

sein ; wenigstens ist derselbe gefänglich eingczogen . Wie
man hört , soll er jedoch auch schon in Berlin , wo er
früher gelebt hat , wegen Betrugs steckbrieflich verfolgt
gewesen sein , ohne daß man seiner bis jetzt hätte habhaft
werden können . . Seine Nebengeschäfte müssen offenbar
ganz einträglich gewesen sein , da er Pferde und Wagen,
Doppelgewehre u . dgl . besaß , was sich wenigstens die
andern seines Amtes von ihrem Gehalte nicht anschaffen
können.

Karlsruhe , 1. Oktober. Das Reg. Blatt enthält
die Vollzugs - Verordnung zu dem provisorischen Gesetze
über ein außerordentliches Ehrengericht . Die Mitglieder
des Gerichts bestehen darnach in jedem Grade zur Hälfte
aus preußischen Offizieren , welche von dem Prinzen von
Preußen ernannt werden , zur andern Hälfte aus badischen
Offizieren . Das Ehrengericht entscheidet auf den Grund
des ihm vorgelegten Materials , ob der vor dasselbe ge¬
stellte Offizier oder Kriegsbeamte einer solchen Versetzung
der militärischen Standesehre und Standespflichten sich
schuldig gemacht , daß er aus dem Militärdienst entfernt
werden muß . Vor das Ehrengericht werden alle Offiziere
und Kriegsbeamte mit Offiziersrang gestellt , welche an
der Mairevolution sich betheiligt haben , sofern sie nicht
durch Erkenntniß eines ordentlichen oder außerordentlichen
Kriegsgerichts ihrer Stellen bereits verlustig erklärt sind,
oder vorher noch vor ein derartiges Gericht gewiesen
werden.

Italien.  Rom , 30. September. Einige aus der
Engelsburg befindliche , unbrauchbar gewordene Kanonen
sotten in Glocken umgeschmolzen werden , um mit solchen
die Kirchen zu versehen , welche die ihrigen zur Umschmel¬
zung in Kanonen hatten hergeben müssen . — In San
Marina hat der Rath beschlossen , daß sämmtliche Flücht¬
linge das Gebiet der Republik binnen vierzehn Tagen
verlassen , und die von Garibaldi 's Bande zurückgelassenen
Waffen innerhalb drei Tagen ausgeliefert werden müssen.

Dsfene Wriefpost der WedaVLLorr.
Für verwundete Krieger wurden uns eiugesendet:
* 5 fl. 36 kr. C . M . von Puchberg am Fuße des Schneeberges,

gesammelt durch den Schullehrer Leopold Tisch von seinen Schul¬
kindern, bei Gelegenheit ihrer Quatember -Beicht.

„Gott segne unsre kleinen Gaben,
Weil wir „als Kinder " nicht mehr haben;
Und hätten wir mehr,
So gäben wir 's her."

* 31 fl . C . M . von der Psarrgemeinde zu Böhmkirchen,
V . O . W . W ., für das Spital in Hietzing als Ergebniß eines bei

i Gelegenheit des Dankamtes für den wieder hergestellten Frieden ver¬
anstalteten Opferganges.
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Bildung des Lehrkörpers.
v

2 ^us dem, was wir in den vorigen Artikeln gesagt
haben, geht beinahe die Beantwortung unserer dritten
Frage, wie der Lehrkörper beschaffen sein soll, von sel¬
ber hervor.

Bevor wir aber dennoch etwas in diese Frage ein-
gehen, müssen wir einen Punkt berühren, der auf die
Güte der Lehrer von entscheidendem Einflüsse ist, und
der, wenn er nicht geregelt ist, vergeblich aus jene Eigen¬
schaften hoffen läßt, die wir von den Lehrern erwarten:
ich meine die Besoldung. So lange nicht jeder Lehrer
so gestellt ist, daß er ohne Sorge in die Zukunft schauen
kann, so lange haben wir kein Recht, von ihm ausge¬
zeichnete Begabung und Ausbildung zu fordern, ja wenn
der Landschullehrer, wie jetzt nicht selten der Fall ist,
bitteren Entbehrungen ausgesetzt ist, so kann nicht Herz
und Seele bet seinem Geschäfte sein, er ist gedrückt und
dieSchwingenseinesWesens, selbst wenn erste in reichem
Maße hätte, können sich nicht über seine Schüler entfal¬
ten. Es ist auch nicht denkbar, daß Männer von geistiger
Thatkrast und von Seelengröße sich diesem sonst so
schönen und einladenden Stande widmen werden; denn
wie sehr auch das Geistige den: Körperlichen vorgeht,
wie sehr einen Mann auch sein Herz zu den Kindern
ziehen kann, so wie jener größte Kinderfreund einstens
gesagt hat: „Lasset die Kleinen zu mir kommen," so ist
es doch ein unabweisbares Bedürfnis daß man sich und
die Seinigcn erhalte, daß man dein Körper gebe, was
er braucht, und mancher Mann wird sich von der Nei¬
gung seines Herzens abwenden und lieber zu einem an¬
dern Stande gehen, der ihm ein Auskommen gibt, als
zu dem Lehrstande, der ihm Darben und seiner Witwe,
wenn er stirbt, das größte Elend in Aussicht stellt. E s
ist unsere h eiligste Pflicht , dasLebender!
LehrervorMangel und Entbehrungsicher!
zu stellen , weil es unsere heiligste P fl ich^
ist , unsere Kinder gut erziehen und un- '
terrichten zu lassen.  Aber nicht bloß vor Man- ^
gel und Entbehrung soll der Lehrer sicher sein, sondern̂

auch ein heiteres und erquickendes Dasein soll ihn um¬
geben, daß sein Geist immer die nöthige Klarheit und
Freudigkeit habe, und daß wir hoffen können, daß Män¬
ner von Weisheit, Seelenruhe und Geistesbildung sich
diesem Stande widmen werden, die dann, wenn ihre
Anzahl eine größere wird, weit mehr und weit sicherer
den Staat und die Gesellschaft heben und einem edleren
Glücke entgegen führen, als es unzählige Gesetze vermö¬
gen, oder als es Waffen und Gefängnisse im Stande
sind. Weil es aber noch lange dauern möchte, bis der
größere Theil der Menschen diese Wahrheit einsieht
und mit Freude sein Schärstein beiträgt, daß der Lehrer
leben könne, weil es noch lange dauern könnte, bis der
gemeine Theil seinen Vortheil erkannt, daß er um das
kleine Schulgeld seinen Kindern ein geistiges Kleid
kaufe, das unendlich nützlicher und dauernder ist, als
jedes leibliche, das viel mehr kostet, als das geistige; so
meinen wir, es dürste zweckmäßig sein, daß der Staat
diese Sache in die Hände nehme , daß er
das Schulgeld abschaffe und die Lehrer
selber besolde.  Es dürfte diese Frage eine der
ersten auf den künftigen Landtagen sein, und es dürste
jedes Kronland seinen Schulbedarf festsetzen und auf
die Landesauslagen umlegen, die durch die Landeskon¬
kurrenz zu decken sind. Wenn Abstufungen in den Ge¬
halten festgesetzt werden, so würde ein Vorrücken in
Aussicht gestellt, und in vielen Fällen ein Sporn des
Strebcns vorhanden sein.

Nachdem wir nun von der Erhaltungsftage gespro¬
chen haben, gehen wir auf unsere Anforderungen an
den Lehrstand über. Von dem Landschullehrer setzen
wir voraus, daß er den Kindern einfach und klar den
nöthigen Bedarf an Kenntnissen beibringe, Lesen,
Schreiben, Rechnen, wie es im Leben vorkommt, all¬
gemeine Uebersicht menschlicher Thätigkeiten, allge¬
meine Ucbersicht der Staatsdinge, Klugheit und Bil¬
dung des Urtheils in Rede und Schreibübungen. Das
Größte, das wir fordern, ist aber, daß der Lehrer
ein Theil des Erziehers ist, daß er mit den Schülern
umgehe, daß aus seinem guten, einfachen, gelassenen,
edlen Wesen ein Hauch in die jungen Seelen über-



gehe , und daß wir die Hoffnung haben , außer unter¬
richteten Menschen auch sittliche und rechtschaffene zu
haben , was bei weitem am höchsten anzuschlagen ist,
und was bis zu den weitesten Gränzen ausgebtldet wer¬
den kann . Wir denken uns ein Land voll gesitteter Men¬
schen als einen erhabenen Anblick , und stellen uns vor,
daß Gottes Auge mit Wohlgefallen auf einem solchen
Lande ruhen müßte.

Was unsere Forderung an höhere Lehrer betrifft,
so sind sie dieselben , daß sie nämlich ihre Fächer frucht¬
bringend vorzutragen verstehen , und sittlich auf die Ju¬
gend wirken . Weitläufig über Gymnasien zu sprechen,
glaube ich , gehört nicht zum Zwecke dieser Blätter.
Ueber Gymnasien , mit deren bisheriger Einrichtung
wir uns nicht befreunden konnten , werden wir an
einem anderen Platze reden . Wir sprechen hier nur
von einer der größten Gefahren , die auch am häufig¬
sten vorhanden war , nämlich von dem bloßenAus-
wendiglernen,  das in Gymnasien fast durchgängig
seinen Sitz aufgeschlagen hatte . Es ist dies der natür¬
lichste Weg für beschränkte und für bequeme Lehrer,
und es ist , selbst wenn die Bücher und Fächer , was
sie nicht sind , die besten wären , das Ertödten jedes
Geistes und jeder künftigen Frucht desselben . Wie über
Gymnasien , glauben wir auch über Universitäten uns
hier nicht weitläufig ausbreiten zu dürfen . Eine  Eigen¬
schaft aller Lehrer müssen wir hier noch anführen , ohne
die alle übrigen nutzlos sind : diehöchfteLiebezu
dem Amte.  Der Lehrer muß sich auf jede Unter¬
richtsstunde freuen , sie muß sein Glück ausmachen , er
darf nicht sagen : „dürfte ich nur nicht mehr herein
gehen , ihr Schüler seid nicht bildbar , ihr seid zu
nichts re. . Wenn  die Schüler nichts find , ist meist
der Lehrer schuld , und sollte der Zufall lauter ver¬
wilderte , verwahrloste zusammen geführt haben , so ist
gerade dadurch der Ansporn zu größerer Sorgfalt in
Bildung des Lehrkörpers , wenigstens für die Zukunft,
gegeben . Adalbert Stifter.

W i e «.

* Se . Majestät der Kaiser ist vorgestern von Ischl
wieder in Schönbrunn angelangt.

* In Ofen wird auf den Wunsch Sr . Majestät des
Kaisers ein großartiges Monument zum Andenken der
dort unter General Hentzi gefallenen tapferen Krieger er¬
richtet werden.

^ Dem Prior der barmherzigen Brüder in der Leo¬
poldstadt , Auremundus Jahn , wurde in Anerkennung sei¬
ner aufopfernden verdienstvollen Wirksamkeit bei Pflege von
Kranken und Verwundeten , sowie bei Unterstützung der
Nothleidenden , die große goldene Civil - Ehren - Medaille
am Bande , und dem OrtSrichter zu Hrosenkau in Mäh¬
ren , Anton Buschtik , in Anerkennung der Verdienste , welche
er sich in dieser Eigenschaft durch eifrige Pflichterfüllung,

durch Unterstützung und Pflege der Cholera -Kranken , sowie
bei den Vorspannsleistungen zur Verführung der Ver-
pflegSvorräthe nach Ungarn erworben hat , die kleine sil¬
berne Civil -Ehren -Medaille am Bande verliehen.

* Der „ Oesterr . Korresp ." meldet : Die Kommission
zur Liquidirung der Entschädigungsforderungen für die im
Oktober erlittenen Verluste dürfte in kurzer Zeit ihre Ar¬
beit vollendet haben . Die große Anzahl der Parteien und
die oft schwierigen , aber unerläßlichen Vorerhebungen er¬
klären zur Genüge die längere Dauer dieser Verhandlun¬
gen . Wie wir hören , ist die Summe nicht unbedeutend,
auf welche freiwillig verzichtet worden ist, vcrhältnißmäßig
sollen gerade von den weniger Bemittelten die meisten
Opfer gebracht worden sein . Wir können hier den Wunsch
nicht unterdrücken , daß einzelne hervortretende Züge patrio¬
tischer Gesinnung der Oeffentlichkeit übergeben werden
mögen . Ueberhaupt dürften die Protokolle der Kommission
so manchen wichtigen Beitrag zur Geschichte der Oktober¬
ereignisse enthalten , für welche die bisher bekannt gewor¬
denen Werke und Flugschriften kaum die äußeren Umrisse
geben . — Allgemein wird die Umsicht und der Eifer ge¬
rühmt , mit welchen die Abgeordneten der n . ö. Regierung
an Ort und Stelle die Erhebungen gepflogen haben.

* 8 . Oktober . Es bestätiget sich die Nachricht , daß
Bem mit vielen anderen Flüchtlingen zum Muhamedanis-
muS übergetreten ist.

Provinzen.
Innsbruck , 4 . Oktober. Heute fand die feierliche

Vertheilung der Ehrenmedaillen an die Schützen -Kom¬
pagnien der Stadt Innsbruck und des Landgerichts Son¬
nenburg hteselbst statt . Kanonendonner verkündete früh
Morgens den festlichen Tag . Um 9 Uhr war das Hoch¬
amt und nach demselben wurde die feierliche Medaillen-
vertheilung im Hofe der Klosterkaserne vollzogen . Mittags
gibt der menschenfreundliche , Tapferkeit ehrende Radetzky¬
verein 60 invaliden Soldaten und Landesschützen ein glän¬
zendes Mittagsmahl.

Lemberg , 5. Oktober. Die Durchmärsche der russi¬
schen Truppen aus Ungarn dauern hier ununterbrochen
fort . Der Handel und die mannigfaltigsten Geschäfte haben
durch das fortwährende Zuströmen dieser reichen Gäste,
welche Alles mit barem Gelbe zahlen , einen blühenden
Aufschwung genommen , da sich die russischen Offiziere bei
der Rückkehr nach ihrer Heimat hier mit den mannigfal¬
tigsten Waaren versehen . Namentlich ist der Begehr nach
feinen Tamentüchern , Seiden - und feinen Baumwollstof¬
fen , Teppichen und Uhren sehr groß . Ein bedeutender
Theil der Vorräthe dieser Gegenstände ist bereits erschöpft.
Die Bestellungen , welche von hier in Brünn und Wien
gemacht werden , können nicht nach Wunsch geleistet werden.

RzeSzow , 3. Oktober. Seit dem 29 . September
marschiren hier täglich heimkehrende russische Truppen
aller Waffengattungen durch . Sie führen alle möglichen
Gegenstände mit sich, die ihnen im Ungarlande zugefallen
sind , unter anderem eine große Zahl Kossuthröcke ; auch
die ungarischen Trauben scheinen ihnen zu munden , denn
sie find förmlich damit bepackt . Geld besitzen sie vollauf.
Die Offiziere kaufen und die Gemeinen verkaufen viel.
Gegen ihr Benehmen ist hier übrigens nichts einzuwen-
deu ; sie kochen für sich und schlachten die mitgebrachten



Ochsen selbst . Morgen geht hier der letzte Transport
durch . ( W .)

Ungarn . Pesth . Die „Pesther Ztg." bringt fol¬
gende Kundmachung : In der Festung Arad befinden sich
über 200 Stück größere und kleinere Kirchenglocken , wo¬
von die meisten gut erhalten , einige hievon aber auch
beschädigt sind , ferner eine große Glocke von circa 20 Ctr
Gewicht im Castell zu Szegedin.

Diese können bei legaler Nachweisung des Eigenthums
rechtes von ihren Gemeinden wieder abgeholt werden.

Hievon geschieht die allgemeine Verlautbarung mit
dem Beifügen , daß alle jene Gemeinden , welchen Glo¬
cken durch die Insurgenten abgenommen wurden , eine
möglichst genaue Beschreibung derselben , von dem Orts
Pfarrer , Gemeindevorsteher , Richter und Notar gefertigt.
„An das k. k. Festungskommando zu Arad, " einzusenden
haben , welche dann nach kommissioneller Jdentifizirung
der beschriebenen Glocken , den betreffenden Gemeinden den
Bescheid über das Vorhandensein und ihre Abholung
ertheilen wird.

Pesth , den 2 . Oktober 1849.
Vom k. k. Armee -Ober -Kommando.

Pesth . Dem Lloyd wird vom 6 . Oktober geschrieben:
Seit gestern Nachmittag ging ein Gerücht in unserer
Stadt , daß der einstige Minister - Präsident von Un¬
garn , Graf Louis Batthyäny , im Neugebäude ausgesetzt
sei, und mit dem ersten Sonnenstrahl des folgenden Tageö
durch den Strang hingerichtet werden wird . Als die erste
Kunde hievon erscholl , war eine Art von Ueberraschung
das nächste Gefühl , von welchem die Leute betroffen wur
den , und man war bald geneigt , eine Namensverwechse
lung anzunehmen . Indessen hielt sich das Gerücht fest,
und spät am Abende war in die Wahrheit desselben mehr
kein Zweifel zu setzen. Der Redaktion der „ Pesther Zei¬
tung " wurde das Urtheil zur Einrückung in die Morgen¬
nummer bereits zugeschickt , und das Blatt war eben um
fünf Uhr Morgens fertig , als ein Gegenbefehl anlangte,
in dessen Folge die Zeitung zur gewöhnlichen Zeit nicht
ausgegeben werden konnte . Graf Batthyäny wurde nicht
gerichtet , indem er mittelst einer Nadel sich verschiedene
Wunden am Halse beibrachte , und dadurch unter ärztli¬
chen Beistand kommen mußte . In seiner Umgebung ist der
vor einigen Tagen zu dreimonatlichem Neugebäude -Arrcst
verurtheilte berühmte Operateur und Chirurg Professor
v . Balassa . Ein weiterer Bericht aus Pesth lautet : Das
Loos des unglücklichen Grafen Louis Batthyäny ist seit
gestern der ausschließliche Gegenstand jedes Stadtgesprä-
cheS. Schon gestern konnte an dem Gerüchte nur wenig
mehr gezweifelt werden , da die zahlreichen Wagen , welche
vor der Wohnung der Gräfin hielten , Jedem die traurige
Gewißheit verschafften . Heute am frühen Morgen nun war
der Erekutions -Platz hinter der Josephs -Kaserne von einer
bedeutenden Menschenmenge besucht , die bange dem Augen¬
blicke entgegenharrte , in welchem Batthyäny das verhäng-
nißvolle Gerüste Hinansteigen sollte . Alle Anstalten waren
getroffen , ein Piket Kavallerie bewachte die Zugänge , auch
mehrere Offiziere hatten sich als Zuschauer eingefunden,
als gegen halb sieben Uhr einer zu ihnen heranritt , mit
der lauten Aeußerung : der Graf habe sich in den Hals
gestochen . Dies schien jedoch Nichts zu ändern . Der Schre¬
ckens- Galgen blieb stehen , das Mililtär blieb es auch , als
im Hofe der Josephs -Kaserne mehrere Schüsse fielen . Also

eine Begnadigung zu Pulver und Blei ? murmelte man
einander zu ; indeß ward der Apparat aus der Erde ge¬
rissen , und Jedermann Sitte dem Thore des Neugebäudes
zu, um daselbst Genaues zu erfahren . Ich hörte da , daß
die Schüsse einem Andern gegolten , der Graf aber in der7
That einen Selbstmord versucht habe , und der Arzt eben
bemüht sei, die entstandene Blutung zu stillen.

Was nun geschehen wird ? Viele hegen noch immer
die Hoffnung , die Todesstrafe werde dem Verbrecher nach¬
gelassen werden , so viel aber scheint gewiß , daß der Par¬
don bis zur Stunde noch nicht angelangt ist. Die „Pest-
Her Zeitung " , welche heute erst nach der zur Erekutiorr
bestimmten Stunde der Presse übergeben , und aus diesem
Grunde erst gegen halb eilf Uhr Vormittag veröffentlicht
ward , hätte uns wohl Kunde darüber bringen müssen
Vielmehr dünkt mir 's als wahrscheinlich , daß der ganze
Vorfall nun erst nach Wien berichtet wird , so daß wir
nicht vor einigen Tagen der Entscheidung entgegensetzen
dürfen . — Die Stadt ist in großer Aufregung , doch ruhig.

Ausland.

England . London , 3. Oktober. Die Zeitung:
„Morning Post " stimmt in der türkischen Frage nicht das
allgemeine Kriegsgeschrei der andern großen Zeitungen an,
und ist vielmehr der Ansicht , daß die Kriegsgelüste keinen
haltbaren Grund in der wahren Sachlage haben . Die
Gesandten Oesterreichs und Rußlands haben weder ihre
Pässe verlangt , noch Konstantinopel verlassen . Fürst Rad-
ziwil , dessen Sendung an den Sultan allein gerichtet
war , verließ aus der ganz einfachen Ursache den Hof,
weil er eine , wenn auch ablehnende Antwort erhalten
hatte ; übrigens lautete feine Weisung , blos die Ausliefe¬
rung der polnischen , keineswegs aber die der magyarischen
zu verlangen . Man muß hinzufügen , daß die Drohung,
die Gefangenen nach erfolgter Auslieferung hinrichten zu
lassen , eine Erfindung ist, deren augenscheinliche Unwahr-
cheinlichkeit der Kühnheit gleicht , mit welcher sie in die

Oeffentlichkeit geschleudert wurde . Der ganze wirkliche
Thatbestand ist ganz einfach folgender : Rußland verlangte
von der Türkei diejenigen Flüchtlinge , welche als Polen
ihre Unterthanen sind ; weil diese Macht nach dem Wort¬
laute des Vertrages mit der Pforte zu dieser Forderung
berechtigt war . Oesterreich stellte in Bezug auf die ungari-
chen Flüchtlinge ähnliche Anforderungen , und stütze sich

dabei auf die Belgrader -Verträge . Die beiderseitigen Ver¬
träge rechtfertigen nun zwar vollkommen die Anforderung
der beiden Mächte , lassen jedoch auch den Türken eine
Hinterpsorte , sich ohne Verletzung der Verträge besagten
Forderungen zu entziehen . Der Sultan hatte die Wahl,
die Flüchtlinge entweder auszuliefern oder nach dem In¬
nern des Reiches , oder endlich in ein entferntes Land zu
chicken, wo sie die Ruhe der beiden Staaten nickt mehr
törcn können . —

Der Sultan verwarf das erstere und war , unterstützt
durch den Rath Sir Stratfort CanningS und General
Aupicks , entscklossen , in eine Entfernung der Flüchtlinge
von der Grenze einzuwilligen . Auf diesen Bescheid hin
reiste Fürst Radziwil ab . Herr Titoff und Baron Stür¬
mer stellten bis auf weitere Weisung von ihren Regierun¬
gen den Verkehr mit den Sultan ein . So stehen diese
Angelegenheiten ; es bedarf wahrlich keines großen Scharf-



smnes , um einzusehcn , daß , ohne das Leben Kossuth s,
B - m's und Genossen zu verletzen , und ohne den Weltfrie¬
den zu bedrohen , diese Angelegenheit friedlich geschlichtet
werden kann . tLloyd .)

Berichtigung.
Es geht uns ausAdelsberg  folgende Berichtigung

zu , die wir um so bereitwilliger aufnehmen , als unö der
in selber erwähnte Berichterstatter gleichzeitig selbst die¬
selbe Aufklärung über das irrig gebrauchte Wort „Tschit-
schen" anstatt „Zigeuner " zukommen läßt und dringend
um die nothige Zurechtsetzung ansucht . Die erstere Berich¬
tigung lautet : , ^ ^ „

Mit Bezug auf eine in Nr . 188 im „Wiener Boten/
vorgeführte Schilderung einer Bettlerhorde in den Krai-
nergebirgen muß erwidert werden , „ daß die in selber
erwähnte Bande — mehrere aus dem benachbarten Un¬
garn ausgewanderte Zigeuner -Familien waren , welche das
gastfreundliche Krainerland bettelnd durchziehen , die von
dem Schreiber dieses auch mit eigenen Augen gesehen
und als Zigeuner allsogleich erkannt wurden ; weit gefehlt,
daß es Krainer oder Cicen gewesen wären . — Wir bit¬
ten den Herrn Einsender R . seinen Reisegefährten zu sa¬
gen , daß die Cicen kein Lumpenvolk , sondern ein friedli¬
ches , im Küstenlande ansäßiges , Ackerbau und Viehzucht
treibendes Volk seien , welches wegen seiner Kunstfertig¬
keit im Steinmetzen und wegen seines Fleißes bei Bau¬
lichkeiten sehr gesucht wird . Wir bitten den Herrn Ein¬
sender N ., nicht der Aufklärung des ersten besten Reisege¬
fährten unbedingt Glauben zu schenken ; eben so wenig
mögen der Regierung Vorwürfe wegen Mangel an Sorg¬
falt zur Ansäßigmachung des Zigeunervolkes gemacht wer¬
den , nachdem die bereits hiezu gemachten Versuche an
dem Starrsinne dieser Leute , an ihrem religiösen Glauben,
ihrer Vorliebe zum Herumziehen und Hausen in den Wäl¬
dern gescheitert sind ."

Franz Pawlrcek,
k. k. Finanzwach -Kommissär.

Der Herr Einsender R . wünscht noch Folgendes bei¬
gesetzt , daß es ihn nämlich herzlich betrüben würde , falls
sich durch den unrichtigen Ausdruck , womit er keineswegs
irgend einen einheimischen  Stamm des Krainervolkes

bezeichnen glaubte , irgend ein friedlicher und gutmü-
thiger Bewohner jener Gegend verletzt fühlen sollte . ^ Er¬
lernte im Gegentheile die Krainer durchweg als höchst
achtbare Leute kennen und war nur betrübt über den

traurigen Augenschein , den ihm offenbare Fremdlinge in
jenem Lande geboten haben , und die er nach gehörter
Bezeichnung für eine Art Leute , wie die herumziehenden
Czikos ( die bekannten ungarischen Noßdiebe ) hielt , wo¬
durch der ungeschickte Ausdruck „Tschitschen " veranlaßt
wurde . Schlüßlich jedoch tröstet denselben noch der einzige
Gedanke , daß sich die genaueren Kenner des KrainerlandeS
jene Unrichtigkeit der Bezeichnung leicht von selbst werden
herausgefunden haben , und daß es anmit auch für die
übrigen Leser genügen möge , dieselbe nun vollständig zu¬
rechtgewiesen zu sehen . R .—

Offene Vriefpost der Wed«?tion.
Für die verwundeten Krieger wurden uns neuerdings eingc-

sendet:
* 17 fl. C . M . von der Pfarrgemeinde zu Weistrach , V . O . W . W .,

für den Weld eu 'scheu Jnvalidenfond , eingesendet durch hochw . Herrn
Pfarrer Simon Hauer.

* 5 fl. C . M . von der löbl . Amtsverwaltung Kranich b erg,
V . N . W . W ., als 5 pCt . zu obigem Zwecke gewidmeter Reinertrag
eines durch Herrn Karl Moser , Sensenhammergcwerks -Jnhaber zu
Offenbach veranstalteten Freischießens.

* 108 Pfund Charpie und Leinwasche durch die Post Kalwang.
Es wurde uns diese Sendung — für das Spital in Hietzing bestimmt
— schon vor 4 Wochen brieflich durch Herrn Professor P . Fried¬
rich Schäfer angekündigt und ist das Crgebniß einer unter Anlei¬
tung des Herrn Katecheten P . Leander Menhardt , des Herrn
Schullehrers M . Gorimorth und besonders der Frau Maria
Zandt von den Schulkindern zu Kalwang veranstalteten Samm¬
lung und Mühewaltung.

Wurden ihrer Bestimmung zugemittelt ._ R.

Neuestes Soldaten -Gebetbuch!
renIn K . Dorfmeistcr 's Verlagsbuchhandlung in

(Stadt , am Peter , Kühfußgasse Nr . 575)
ist so eben erschienen und in allen soliden Buchhandlungen Wiens

und sämmtlicher Provinzen der österr . Monarchie vorräthig:

Der christliche Held.
Ern katholisches Gebetbuch

von
Ludwig Donin,

s. e. Curpriester bei St . Stephan in Wien.
Wien 1850 , im bequemsten Format , auf schönem Velin -Druckpapier,
über 200 Seiten stark , mit einem lieblichen Stahlstich (worauf in
sinnreicher Gruppe Se . Majestät unser geliebter Landessürst , der all¬
verehrte Heldenmarschall Graf Radetzky mit Porträtähnlichkeit , nebst
zwei Kriegern dargcstellt sind) , in steifem Papierbande 12  kr ., im Lr-

derbande mit Goldschnitt und Schuber 30 kr. C . M.

Wiener Geldmarkt vom 9. -Oktober
StaatSschuldverschreibungen zu 5 M . 95 " /, „ Bank -Aktien . 1212

detto „ 4 „ 772/4
Banko -Obligationen zu 2 */ . pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 162

detto . „ 1839 . 113V»

Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - DampfschifffahrtS - Wien

19V»
60
18V.

525

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

Wiener Getreidemarkt vom 8. -Oktober 1819.
Der Metzen Weitzen 10  fl . 45 kr. ; Korn 6 fl . ; Gerste 5 fl. 20  kr . ; Hafer 3 fl. 45 kr.

HIV«
10S
207
10V.
7V.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardrgg 'schru Hause Nr . 238 . zweite Stiege , zweiten Stock , Thür 7 wo mich täM
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfmeiste rs  Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Medailleur: Dr . Galfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
Druck au- Ä . V- rsMtijLer'- Vssiein.



Tee Wiener Boi « erlchenit
täglich , mil AuSnalime der
Momcigc , run 7 UHr Morgens.

Redaktion u. Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2 . Stock.

Verschleiß RnSgab « an

nmA -. tcr , Kühfußgasse Nr . 575.
in A - Torsmeister ' 8 Verlags¬
buchhandlung.

Wien : Oanckähri, ) ' t fi. 36 kr.,
äakbjäHrig i8 kr. , siertckrährig
2 ', kr. « . M.

Pränumrrajl0 » Lt>reitz mkt
Postversendnng - Mai '.'. jährrg
2 st.. Halbjährigk fl., riertrl-
rährig W kr. r?. M.

«WA93, Donnerstag den 11. Dktober 1849.

Weber die GrundenUasLung
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol . )

28ir geben in Folgendem die zweite Abtheilung der
von Dr . Haßlwanter veröffentlichten Ansprache in Bezug
auf die Grundentlastung , in welcher derselbe die Grund¬
abgaben durchgeht , die durch das gegenwärtig in Aus¬
führung kommende Gesetz berührt werden.

Diesfalls , sagt der Verfasser , muß man vor Allem
zwei Begriffe streng unterscheiden , weil sie von so wesent¬
lichen Einfluß und Folgen sind ; diese sind : Grundab¬
gaben , welche aufgehoben  und welche blos als
ablösbar ( aufzuhebend ) erklärt sind ; denn wenn auch
das Gesetz alle Grundlastenbescitigen  will,
so erklärt es doch einige derselben als schon aufge¬
hoben,  andere als so lange fortbeftehend , bis das Ent-
schädigungßkapital ausgerechnet , und die Rente davon
dem Berechtigten flüßig gemacht ist. Diese Letztem sind
die ablösbaren , die erst aufzuhebenden
Grundlasten . Nun , welche Abgaben sind schon aufge¬
hoben ? und welche erst aufzuheben?

Darauf erwidere ich , daß alle  Abgaben , welche
nicht ausdrücklich als blos ablösbar , als
erst aufznhebend bezeichnet sind , als auf¬
gehoben  gelten , sohin im Zweifel die Abgabe stets
als eine aufgehobene zu betrachten sei. Es ist also ein¬
facher , statt die mir selbst nicht vollständig bekannten
verschiedenen Benmmgen aller Abgaben hier anzuführen,
blos die Ausnahmen — welche sind blos ablösbar
zu bezeichnen , weil alle andern , die hier nicht ausdrück¬
lich genannt werden , dann als aufgehoben  zu be¬
trachten find . Als blos ablösbar,  aber doch aufzu-
hcbend bezeichnet das Gesetz. 1. Diejenigen Abgaben,
welche aus einem emphiteutischen  oder sonstigen
vertragsmäßigen Verhältnisse in Bezug
auf Tcheilung des Eigenthumes entsprin¬
gen.  Mit diesem Namen versteht man mich etwas
hart , und es würde manche Vorlesung aus dem Ius
erfordern , um alle die Begriffe deutlich zu machen;
allein wir werden uns verstehen , wenn ich Euch sage,
darunter sind nur jene Abgaben begriffen , die Ihr den

Grundherren als solchen  gezahlt habt , weil
Euer Grund oder Euer ganzes Gut ein Baurech L, ein
Grundziusgut,  weil es freiftistbar  oder
grundzinsbar  war , oder in Wälschtirol als ein
liivello einkommt . Darüber dürft Ihr blos in Euren
eigenen Vesitzbriefen nachschauen , und findet Ihr diese
Namen , dann sind es solche Güter , bei denen ursprüng¬
lich der Grundherr das volle Eigenthum besaß , welches
er einem andern zuerst nur b e st and W e i s e und auf
beliebiges Widerrufen , dann lebenslang,  endlich
auch fürseineKinder  und Kindeskinder , aber gegen
dem verlieh , daß eine gewisse Abgabe in Geld oder
Früchten jährlich gereicht , und im Falle ein neuer Erbe
eintritt , noch überdies ein Geldquantum , (was er zuerst
beliebig verlangte , dann aber durch Gebrauch und durch
das Gesetz aus bestimmte Beträge oder Prozente festge¬
setzt wurde ) entrichtet werden mußte , das ist die Ver¬
änderungsgebühr , das Land emin m , Auf-
und Abzug  oder Ehrung . Nach und nach bewilligte
er auch die Ueberiragung solcher Güter , im Falle keine
Kinder vorhanden waren , an andere Verwandte , ja an
Fremde , ließ sich aber dafür gewöhnlich eine höhere
Besitzveränderungs - Gebühr bezahlen , und endlich kam
es so weit , daß der Grundhold das Gut beliebig an
Andere übertragen , und der Grundherr nur dann eine
Einsprache machen konnte , wenn der neu Eintretende
nicht fähig war , dem Gute vorzustehen . Mir ist aber
bei meiner doch nicht kleinen Praxis noch nie ein Fall
vorgekommen , daß diesfalls ein Grundherr den ihm
auch unangenehmsten Käufer hätte ausschließen können.
So wurde das Obereigenthum , welches dem Grund¬
herrn zustand , allmälig unpraktisch , und auch im gemei¬
nen Leben fand man zwischen einem getheilten Eigen-
thume oder Grundgut im Vergleiche mit Gütern , die
mit andern Abgaben , z. B . mit Vogteigeld , Herrenzins
belastet sind , nur den Unterschied , daß die erstem bei
Besitzveränderung  noch die besondere Abgabe,
als Auf - und Abzug , Ehrung u . s. w . entrichteten,
während dies bei den letztem nicht der Fall war.

Allein das ist nicht zu übersehen , daß der Grund-
herr einmal Alleineigenthümer war , daß



in der Folge der Grundhold nur das Nutz ei genth um
erlangte , und daß er gegenwärtig durch die Entlastung
das volle Eigenthum erlangt , so daß der Grundherr
am ursprünglichen Eigenthume nichts mehr besitzt.

Da , liebe Landsleute , da sind Verträge  der
Vorzeit und der Gegenwart , da muß man das halten,
was man im Vertrage versprach , sonst hört man auf,
ein ehrlicher , rechtlicher Mann zu sein , und darum
schreibt auch das Gesetz hier vor , daß diese Gründ¬
erb g a b e n nur a b l ö s b a r, daß die Entschädigung in
einem mehr dem wahren Werthe der  Leistung
entsprechendem Maße und von dem Verpflichtet en
selbst  geleistet werden müsse.

2 . Werden als bloß ablösbar „die Natural¬
leistungen einer unveränderlichen Giebigkeit
an Kirchen , Schulen und Pfarreien oder
zu anderen Gemeindezwecken"  erklärt.

Wenn sich eine Gemeinde eine eigene Kirche oder
Schule gründen wollte , so mußte sie, wie Ihr selbst
wißt , einen Fond ausmitteln , um nicht blos die nöti¬
gen Gebäude herzuftellen und einzuhalten , sondern
auch dem dabei anzustellenden Seelsorger , Meßner und
Schullehrer ein bestimmtes Einkommen zum Unter¬
halte zu verschaffen.

In solchen Fällen lassen sich bei uns in Tirol zur
Erreichung .des guten Zweckes immer beinahe alle Be¬
sitzer herbei , diesen Fond zu schaffen . Der Eine gibt ein
größeres , der Andere ein kleineres Kapital , Andere ver¬
sprechen eine jährliche bestimmte Geldab¬
gabe  oderein bestimmtesMaß anGetreide,
und belasten nicht bloß sich , sondern ihr Gut mit
dieser Abgabe , damit der fromme Zweck durch ihren
Tod nicht vereitelt , sondern auf ewige Zeiten gefördert
werde.

Diese Abgaben konnte der Staat aus höhern Rück¬
sichten nicht sogleich als aufgehoben erklären , sie haben
nachweisbar einen Vertrag zu ihrer Grundlage , und
wenn hier zu viel an der Entschädigung abgezogen
würde , so müßte die Gemeinde neuerdings wieder Ab¬
gaben umlegen , um das einmal dem Pfarrer , Schul¬
lehrer oder Meßner versprochene Jahreseinkommen wie¬
der zu stellen.

Es war also gewiß zweckmäßig , denjenigen , die
viese Abgabe ablosen , eine mit dem Naturalertrage
mehr angemessene Entschädigung aufzuerlegen , als an¬
dere neuerdings in das Mitleid zu ziehen.

Man stellte hiebei den in der Erfahrung begrün¬
deten Satz auf , daß , wo an die Kirche , Schule , Pfarre
oder Gemeinde eine unveränderliche (ständige)
Giebigkeit , die sohin Jahr für Jahr gleich  ist,
sei es dann Geld oder bestimmtes  Maß Getreide,
oder bestimmte  Stücke anderer Gebrauchsgegen¬

stände , geleistet wurde , diese Abgabe eine gestiftete Do¬
tation sei , und setzte derselben auch den benannten
Zehent  gleich , weil auch er eine unveränderliche Gie¬
bigkeit bietet , und zu seiner Bildung aus dem Natural¬
feldzehent nothwendig ein Vertrag zu Grunde liegen
mußte.

Was jedoch veränderliche  Gebühren , wie den
N a t u r a lfe l d z e h ent,  welcher in einem Theile der
Früchte , wie sie auf dem Felde aufgestellt werden,
besteht , oder den Sackzehent,  der zwar auch von
dem wirklichen — jedoch bereits gedroschenen — Er¬
trage  berichtiget wird , der also in dem einen Jahre
wenig , in dem andern viel ausmachen kann , anbelangt,
so haben Stiftungen und Gemeinden keinen Vorzug,
weil in Tirol aus den ältesten Urkunden über Stiftun¬
gen an Kirchen erwiesen werden kann , daß der Zehent
in der Regel ursprünglich ein weltlicher war,  und nur
durch Schenkungen und andere Stiftungen auf die
Kirche überging . Bei diesen letztem liegt kein Vertrag
des einzelnen Zeh enth olden  mit der Kirche
vor , und dadurch , daß ein dritter Zehentherr sein Ze-
hmtrecht einer Kirche schenkte , konnte die Pflicht des
Zehentholden nicht vergrößert werden.

Also nur der b enannt e Z e h ent ist ablös¬
bar , der Naturalfeldzehent fällt in die
a l l g e m e ine  R e g e l der aufgehobenen Grundlasten.

Abgaben an K löst e r , an das A e r a r , an öf¬
fentliche Fonde  sind in diese zweite Art der bloß
ablösbaren Abgaben nur dann einzureihen , wenn die
Abgabe für eine b e st i m m t e K i rch e, Schule oder
Pfarre  erfolgt , dann die Klöster an und für sich, das
Aerar und die Fonde wurden in Beurtheilung dieses
Rechtsverhältnisses andern Privaten nur gleich¬
gestellt.

Ich muß hier noch bemerken , daß diese Begünsti¬
gung für Kirchen , Schulen und Gemeinden nicht etwa
bloß in Tirol , sondern in allen österreichischen Provin¬
zen gelte , und nicht bloß beim tirolischen Landtage,
sondern überall sich Stimmen für diese billigere Be¬
handlung erhoben haben.

Dies sind nur die zwei einzigen Ausnahmen,
alle übrigenAbgaben , die sich nicht aus¬
drücklich unter diese zwei Ausnahmen
einreihen lassen , gelten als aufgehoben.

(Die Fortsetzung folgt .)

Wien.
2 Die Siebenbürger Sachsen haben dem Marschall

Radetzky folgende Adresse überreichen lassen : „ Euere Er-
cellenz ! Mit gerechter Begeisterung ist die sächsische Nation
in Siebenbürgen dem staunenswerthen Siegesläufe der
kaiserlichen Waffen in Italien gefolgt . Ihre Wünsche , ihre
Gebete haben den erhabenen Feldherrn begleitet , welchen



die Vorsehung dazu bestimmte , Oesterreichs Retter in den
bedrängten Tagen der Gefahr zu werden . Ein Stern der
sicheren Hoffnung hat der Name Radetzky in der dunkeln
Nacht schwerer Drangsale ihr geftrahlet , ihren Muth er¬
höhet , ihre Ausdauer in dem Kampfe für ein einiges und
mächtiges Oesterreich und für ihr angestammtes Fürsten¬
haus erhalten . Mit dem Jubel gerührten Herzens und
höchster Bewunderung begrüßt diese Nation heute den loc-
beergeschmückten Sieger und den Schöpfer eines Friedens,
welcher auch ihr an der fernen Ostgränze der Monarchie
die gesetzliche Freiheit sichern wird . Ein einiges und mäch¬
tiges Oesterreich ! das ist ihr Wahlspruch , ihr Stolz , ihr
Trost , ihre Zuversicht gewesen ; sie verehrt , sie segnet den
Mann , dessen siegreicher Arm die Säulen des großen Va¬
terhauses geschirmt hat , in welchem sie wohnen und der
Wohlthaten einer freien Verfassung genießen soll . Geruhen
Eure Ercellenz diesen einfachen Ausdruck begeisterter Ver¬
ehrung huldvoll entgegen zu nehmen . Gott segne Eure
Ercellenz und lasse den Mann , auf welchen Europa be¬
wundernd blickt, noch lange Jahre Zeuge des Jubels sein,
mit welchem der Name Radetzky von Millionen genannt
wird . (Folgen die Unterschriften)

* Vorgestern kam ein Transport von 670 HonvedS
aus Temeswar hier an . Unter denselben befanden sich
viele Deutsche , welche in höchster Erbitterung sich äußer¬
ten , daß , wenn sie früher gewußt hätten , was sie jetzt
erfahren haben , sie ihren Kommandanten Dembinsky
gewiß nicht mit heiler Haut hätten entschlüpfen lassen.

* Der Wasserstand in der Donau ist dermal so nied¬
rig , daß die Dampfboote „ Sophie " und „Maria Doro¬
thea " nur bis St . Nikolaus unterhalb Grain gehen konn¬
ten , von wo ihre Ladungen mittelst der beiden Boote
„Hunyady " und „ Preßburg " nach Linz weiter befördert
werden mußten.

2  An der Cholera erkrankten hier vom 6 . bis 8 , d.
M . 30 , somit täglich 7 Personen , von denen Zo/g starben.
Die Seuche scheint sohin dem Erlöschen nahe.

Provinze M.

Hermannstadt . Der russische G . L. von Hasfort
hat bei seiner Abreise nachstehendes Schreiben an den
Herrn Civil - und Militär - Gouverneur , Freiherrn von
Wohlgemuth,  gerichtet:

Im Begriffe , mit den mir unterstehenden k. russischen
Truppen Hermannstadt zu verlassen , vergegenwärtigen sich
mir und meiner Division , die zum Thell schon unter dem
k. russischen Obersten v. Skariatin,  tapfern Andenkens,
die Stadt im Februar d. I . betrat , alle die Geschicke, die
wir gemeinsam mit den Bewohnern von Hermannstadt so
viele Monden getheilt , und wir zollen dem freundlichen
Entgegenkommen der hiesigen Bürger , welches das beste
Einvernehmen zwischen uns und ihnen anbahute und dauernd
erhielt , die lebhafteste Anerkennung.

Ich ergreife demnach die Gelegenheit des Abschiedes,
um diese meine und meiner mir unterstehenden Truppen
ebhafte Anerkennung , so wie unfern Dank für die Freund¬

lichkeit , mit welcher uns die hiesigen Bürger im Verkehre
und bei der Verpflegung entgegen kamen , hiemit vor Eurer
Erzellenz auözusprechen.

Die Erinnerung an die mit den Hermannstädtern ge¬
meinsam getheilten Schicksale , so wie an die freundschaft¬

liche Berührung mit ihnen während unseres hiesigen Auf¬
enthaltes wird uns nie verlassen!

Indem ich Euer Ercellenz ergebenst bitte , der Dollmetsch
dieser meiner Gefühle , so wie der Gesinnungen der mir
unterstehenden Truppen bei den wackern Hermannstädtcr
Bürgern gütigst sein zu wollen , empfehle ich mich zugleich
mtt meiner Truppe Hochdcroselben Wohlgewogenheit , und
verharre mit der ausgezeichnetsten Achtung u . s. w.

Innsbruck , 30 . September . Vor einigen Tagen hat
im Jesuttenkonviktsgebäude dahier eine Versammlung ssämmt-
licher katholischer Vereine von Tirol stattgefunden , wobei
außer den hiesigen zahlreichen Vereinsgliedern Abgeordnete
von acht Filialvereinen aus verschiedenen Gegenden des
Landes anwesend waren . Der Hauptzweck der ' Versamm¬
lung war die Wahl einer Deputation zur Beschickung der
demnächst in Regensburg stattfindenden Generalversamm¬
lung sämmtlicher katholischen Vereine Deutschlands . Tie
Wahl traf den hiesigen Psarrkooperator Kometer ( Redak¬
teur der katholischen Blätter aus Tirol ) und den Kame-
ralrath Oberweis , denen sich noch aus eigenem Antriebe
der hiesige Mariahilfer Pfarrer , Pater Gröber , anschlie¬
ßen wird.

Mailand , 5 . Oktober . Einer Kundmachung des
kaiserl . bevollmächtigten Kommissärs , Grafen Montecuc¬
coli,  vom 2 , d. M . zufolge , wird der S alz preis,  wie
früher im Venetianischen , nun auch in der Lombardie um
die Hälfte herabgesetzt.

-Ofen . Die Ofner Weinlese ist so schlecht ausgefallen,
wie man sich dessen seit langen Jahren nicht erinnert.
Ohnehin war keine reiche Kelterung zu erwarten , aber
selbst das Vorhandene wurde in der letzten Zeit durch den
Hagel stark mitgenommen . Viele Weinhauer haben kaum
den zehnten Theil ihres sonstigen Erträgnisses etngesam-
melt . Auch aus Serard , einer vorzüglichen Weingegend
Ungarns , vernimmt man lauter unzufriedene Stimmen,
und sind die Weine daselbst noch theurer , als auf dem
hiesigen Platze . Mit dem Eintritte des Winters wird es,
nach Versicherungen der Wirthe , keinen Zwölfer und
Sechszehner in Ungarn geben , geringftens Vierundzwan-
ziger.

Pesth , 7 . Oktober . Graf Ludwig Batthyanyi
wurde gestern Abends 6 Uhr mittelst Pulver
und Blei öffentlich hingerichtet.  Der Zug bewegte
sich durch den Pavillon Nr . 5 dem Holzplatze hinter dem
Neugebäude zu, allwo Grenadiere und Chevaurlegers ein
doppeltes Quarrä formirt hatten . Der Graf sah sehr ab¬
gehärmt und wo möglich noch blässer als gewöhnlich aus,
doch ging er standhaft und gefaßt dem Tode
entgegen.  Jäger vollzogen die Erschießung . Die stumme
Menge war tief ergriffen ; daß Batthyanyi , den die Ma¬
gyaren als Landesverräther bezeichneten , ein solch trauriges
Ende nehmen würde , hatte Niemand erwartet . Der Nach¬
richter war Nachmittags auf der Richtstätte anwesend und
verließ dieselbe erst kurz vor der Hinrichtung , was anzu¬
deuten scheint , daß erst zu dieser Zeit der Entschluß gefaßt
worden sein mag , diese TodeSart anstatt der gerichtlich
verhängten zu vollführen . Es ist daher keine Milderung
des Urtheils , sondern nur eine nothwendige Folge der
beigebrachten Halswunde , wie auch die gerichtliche Kund¬
machung das Urtheil als durch den Strang vollzogen
ausspricht ; auch geschieht darin nicht entfernt eine Andeu¬
tung von einer Theilnahme an Latour 'S oder Lamberg 's



Ermvrbimg , wie es allgemein zum Nachlhelle Bntlhynnyis
verbreitet gewesen . , . ^

Prag , 7. Oktober. Für den Landtag wurde im Pra¬
ger Schlosse ein Saal entsprechend eingerichtet . Der Bau
ist bereits vollendet. Auch werden alle Vorbereitungen ge¬
lösten , um den Kaiser aufs Glänzendste zu empfangen.
Am Tage der Ankunft Sr . Majestät wird unter die hiesigen
Stadtarmen ein Bedeutendes an Mehl und Fleisch ver¬
theilt werden.

* Es ist erfreulich , wte sehr die Deutschbohmen sich
beeilen , für die Verbesserung des Schulunterrichtes Sorge
zu tragen . Die Zeitungen haben schon jüngst von der Er¬
öffnung einer Sonntagsschule , als Uebcrgang zu einer
neu zu begründenden Gewerbsschule in Komotau Erwäh¬
nung gethan . Heute erfahren wir , daß auch in Reichen¬
berg eine vollständige Realschule in kurzer Frist ins Leben
treten soll . . ^ ^ .

Preflbnrg . Der Oberkommandant der Jnsurgenten-
besatzung in Komorn , G . Klapka , befindet sich , wie die
Preßburger Zeitung mittheilt , in Preßburg , und wohnte
am Samstag der Vorstellung im Theater bei , wo er die
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenkte . — 300 Mann
aus der Komorner Besatzung , darunter Klapka , Otto
Zichy , gehen nach Amerika und haben sich für den 13 . Ok¬
tober fchon die Zusammenkunft in Hamburg verabredet.
Am 3 , und 4 . Oktober zogen starke Honvedabtheilungen
sowohl zu Wasser als zu Lande in größter Ruhe und
Ordnung aus der Festung Komorn ab.

Semlin , 5. Oktober. Die Peterwardeiner Gränzsol-
baten sind , bis auf das zweite und dritte Bataillon , nach
ihrer Heimat zurückgekchrt . Ungeachtet der Strapatzen im
Kriegsdienste ziehen Doch viele Gränzsoldaten das Lager-
lcben dem häuslichen vor , da sie vom Schlachtfelde zurück¬
gekehrt .wieder die schwere Arbeit beim Ackerbau bei ma¬
gerer Kost verrichten müssen . — Gestern sind einige hun¬
dert Czaikisten aus Italien hierdurch in ihre Heimat zu¬
rückgekehrt . Ihr Aussehen ist gesund , ihr Anzug reinlich.
Leider finden viele ihre Häuser in Schutthaufen ver-
wandelt.

Triest , 6. Oktober. Von vorgestern auf gestern ist
auch die Cholera in der Stadt wieder rühriger geworden.
Die 24 neuen Fälle haben sich auf 37 vermehrt und statt
der 10 Geheilten zählten wir gestern nur 5 . Die Zahl
der Sterbefälle hat sich wenig geändert . Vorgestern 11,
gestern 10 . Im Ganzen gab cs gestern 71 neue Fälle,
<>6 Individuen wurden geheilt , 27 starben . Die Gesammt-
zah ! der Krankheitsfälle ist nun 2310 , jene der Sterbe¬
fälle 886 . In der verflossenen Nacht hatten wir ein tüch¬
tiges Gewitter , heute dichten , anhaltenden Regen . Es ist
aber etwas ganz eigenes . Weder Regen noch Wind , we¬

der Feuer noch Kälte scheint helfen zu wollen . Die Ziffern
der letzten Tage zeigen uns übrigens , daß doch ein gewis¬
ses Gleichmaß , das freilich noch hoch genug ist , in dem
Uebel eintreten zu wollen scheint.

M U s l K N d.

Deutschland . , Stuttgart , 6. Oktober. Die
„Würt . Zeitung " schreibt : Die in voriger Woche nach
Berlin abgegangene Note bezeichnet den Nichtbeitritt
Oesterreichs und Baierns zum Dreikönigsbunde als den
Hauptgrund , der Würtembergs Anschluß unmöglich mache.
Zugleich bemerkt sie, daß der Verfassungsentwurf der drei
Königreiche Bestimmungen enthalte , welchen Würtemberg,
wenn sie nicht beseitigt würden , nicht zustimmcn könnte,
wie zum Beispiel den Entwurf des Gesetzes über die
Wahlen zum Volkshause , die Verhältnisse des Fürstenkolle¬
giums rc. Würden diese Bestimmungen angemessen abge¬
ändert werden , Baiern und Oesterreich sich auschließen,
so würde , wie sich von selbst versteht , auch WürtembergS
Anschluß keinem weiteren Anstand unterliegen.

Nuß l an d. Petersburg . Aus Befehl des Kaisers
sollen mehrere neue Lehranstalten errichtet werden zur Bil¬
dung von Geistlichen für die lettischen und estländischen
Kirchenspiele ; in Riga ist schon eine eröffnet , in andern
Städten soll dies noch geschehen . Man wird vorzüglich
darauf sehen , daß die Zöglinge mit der Sprache , den
Sitten und der häuslichen Einrichtung ihrer zukünftigen
Pfarrkinder sich vertraut machen , Wer von jetzt an unter
die Studirenden zu Dorpat ausgenommen sein will , muß
Nachweisen , daß er gründliche Kenntnisse der russischen
Sprache  besitzt ; wer nicht wenigstens die Note „ gutlt ^ k
bekommt , wird zurückgewiesen . — lieber den Gottes¬
dienst und Kirchenbesuch der Einwohner wird fortwäh¬
rend Aufsicht geführt . Niemand erhält einen Paß , einen
Staatsdienst , oder die Erlaubniß zur Trauung , der nicht
Nachweisen kann , daß er jährlich wenigstens ein Mal zum
Abendmal gegangen . _

Gfferrs VrrefpoK der MedsELon.
Für die verwundeten Krieger wurden zur Uebermittlung ein-

gesendct:
* 1 fl. C . M . nebst einigen Vcrbandstücken und Charpie von der

Schuljugend zu Tw en g im Lungau auf Verwendung des Herrn
Schullehrers Joseph Lienbacher für das Spital zu Hietzing,
gesendet durch hochw . Herrn Pfarrer Joseph Menhardt.

* 26 fl. C . M . als Ertrag eines in den Gemeinden Walters¬
kirchen und Ketzelsdorf , V . U . M . B . , veranstalteten Opfergan-
ges , eingesendet durch hochw . Herrn Pfarrer Andreas Oberanzer.

* 4 fl. 48 kr. C . M . als Ergebnifl eines Opferganges in der
Pfarre Anzbach , durch hochw . Herrn Pfarrer Anton Hößler.

Sind diese Spenden bereits ihrer Bestimmung zugeführt . R .— ,

Wiener Geldmarkt vom 10.
GtsatSschuldverschreibungen zu 5 pEt.

detto „ 4 „
BMo -Obligationen zu 2Vz pCt . .
Lotterie -Aulehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

95V»
77V,
50

162
113
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Windischgrätz -Loose.
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C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
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19 V« Gloggnitz er detto . . . . . . 109
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520 Silberagio.
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Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger » —- Mitredakteur : Ädnlbert Stifter.

Druck an« A . Dorsmeifltr's Offiein.



Tcr Wiener Bote erlkhemt
täglich , mit SluSn -idmc vcr
Ä . viitcigc , um 7 Uhr Morgens.

Rev »k«ion u . Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2 . Stock.

V - rschleitz U. Aufgabe an
Sie Wiener Pränumerontenr
um Pcrcr , Kühfußgasse Nr . 575,
in A - Dorfmeistev ' S WerlagS-
önchhanriung.

Wien : Gantiähng 1 ss. 36 kr.,
halbjährig -'»8 kr. , vierteljährig
2', kr. i5. M.

Pvstversenlnng : bau,jährig
2 st., halbjährig l il., viertel»
jährig 30 kr. «L. Vf.

^§ 204 . Freitag den 12  Oktober_ 1849 .

Meder die Grundentlastnng
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol ).

(Fortsetzung .)

333orin liegt denn nun aber der praktische Unterschied
zwischen den a ufge hob enen  und der bloß ablös¬
baren  Grundabgabe ? Dieser Unterschied ist bedeutend,
ich kann selben aber nur dann deutlich aus einander
setzen , wenn wir die Art der Erhebung der Entschädi¬
gung und die Frage , wer und in welchem Maße er sie
zu leisten hat , näher besprechen werden . Wir werden also
hierauf in der Folge wieder zurückkehren . In der Regel
aber sind also alle Grundabgaben als aufgehoben  zu
betrachten , doch sind auch hier wieder zwei wesentliche
Punkte zu unterscheiden , indem einige Abgaben ohne
aller Entschädigung aufgehoben  werden , so
daß weder der Staat , noch die Provinz , noch der frü¬
her Verpflichtete weiters hiefür etwas bezahlt ; diese
nennt man die unentgeltlich,  alle andern , welche
nicht ausdrücklich als unentgeltlich aufgehoben erklärt
wurden , nennt man entgeltlich aufgehobene
Lasten , weil bei diesen eine billige Entschädigung zu lei¬
sten ist. Wissen wir aber einmal die unentgelt¬
lich  aufgehobenen , so wissen wir auch , daß alle an¬
dern  nur gegen billige Entschädigung aufgehoben seien.

Was nun die unentgeltlich  aufgehobenen an¬
belangt , so findet Ihr im § . 16 * ) diejenigen Bestim-

*) Der § . 16 lautet : 8 - 16 . Diesfalls bestehen folgende leitende
Grundsätze:

4.ck g. Als durch § . 5 des Gesetzes vom 7 . September
1848 ohne Entschädigung aufgehoben gelten 1, jede dnrch die
Bertheilung des Grundes entstandene Zinserhöhung (Theilzinse ) ;

2 , die aus der frühern Gerichtsbarkeit sich herschreibenden
Leistungen , als : Gerichtsrobvten , Nichterrechte , Richterfutter,
Richterfutterhaber , Gerichtsdienerrechte , Gerichtsperner , Gerichts¬
vierer , obrigkeitliches Schutzgeld , Gerichtszinse , Wachtgelder;

3 , jene , welche entweder als persönliche Belastungen erschei¬
nen , oder aus dem frühern Schutzverhältnisse (nicht Vogteiver¬
hältnisse ) herrühren , als : Jägerrecht , Jägerhaber , Jägergeld,
Steuer - und Lc-ibstiftzinsen , Käse - und Dreschgelder , daun die
von einem nicht mehr eingeforsteten Gute bezogenen Feuerstätt-
und Rekogniiionszinse;

4 . das Siegel - und Schreibgeld , Rekognitions - und Konscnsge-
bühren , insofern letztere nicht daö Laudemium vertraten ; überhaupt

5 . alle Leistungen , welche mit Rücksicht auf die allgemeinen
Grundsätze des Gesetzes vom 7 . September 1848 zur unent¬
geltlichen Aushebung geeignet sind und von der Landeskom - ,

mungen , welche schon der tirolische Landtag beantragt
hatte , und ich kann dießfalls nur bemerken , daß diese
Abgaben Private  in der Regel nicht verkürzen , in¬
dem selbe größtentheils nur Bezüge des Staates  sind,
der Staat aber dieselben schon in jenen Bezirken auf¬
hob , wo er eine Abgabenmoderirung eingeführt hat , wie
z. B . im Unterinnthale und im Pusterthale . In andern
Bezirken , wo die Abgabenmoderirung noch nicht bestand,
hat der Staat aber dieselben Bezüge noch fortan ein¬
genommen ; durch dieses neue Gesetz erläßt er nun diese
Bezüge sammt allen dießfälligen Ausstän¬
den überall im Lande,  weil sie noch aus der
frühern Gerichtsbarkeit , oder dem frühern Schutzver¬
hältnisse sich herschreiben , dafür haben wir also zu
danken . Die Privaten  dürften nur bei den The i l-
zinsen , dem Siegel - und Schreibgelde , den
Rekognitions - und Konsensgebühren  be¬
theiliget sein ; aber auch diese wurden nicht ohne Grund
ohne Entgeld  aufgehoben . Theilzinse  zahlte
man dem Grundherrn bei Güt e r v e r stückung en
für die ihm vermehrte Mühewaltung , weil er densel¬
ben Zins , den er früher nur von Einem behob , nun
von Mehreren in kleinen Parthien  beheben
mußte.

Durch die Grundentlaftung fällt ihm diese Mühe
weg , und es ist auch in der Ordnung , daß er für etwas,
was er nicht mehr zu leisten hat , auch keine Zahlung
erlange . Wenn ein Grundzinsgut von einem Besitzer
auf einen andern überging , so mußte man diese Ver¬
träge in älterer Zeit bei dem Grundherrn selbst errichten
und dafür auch zahlen , in neuerer Zeit errichtete man
diese Verträge bei Gericht , mußte aber einen Konsens
des Grundherrn  beibringen . Dieser rechnete außer
den gebührenden Stempelbetrag noch bald mehr , bald
weniger , je nachdem die Uebung war , für seine Mühe,
den Konsens zu schreiben , den veränderten Besitzer vor¬
zumerken und seine Siegel beizudrucken.

Mission nach Maßgabe des 8 - 2 des Patentes vom 4 . März
1849 in diese Kategorie eingereiht werden:

6 . alle wie immer gearteten Rückstände an den in Folge
dieser Vorordnung ohne Entschädigung aufgehobenen Leistungen



Diese Abgaben waren also nicht die Veränderungs¬
gebühr , der Auf - und Abzug oder Ehrung , sondern N e-
beng  e büh  r en , die man im Falle einer Veränderungs-
Gebührpsiichtigkeit noch obendrein,  oder im Falle,
als keine Veränderungsgebühr zu beziehen war , z. B.
bei Käufen oder Erbschaften unter nahen Verwandten,
allein  zu berichtigen hatte.

Diese Konsensausstellungen finden bei erfolgter
Grundentlastung nicht mehr statt , und es ist sohin auch
in Ordnung , daß man hiefür nichts mehr vergütet . In
einzelnen Fällen hat man aber diese Gebühren anstatt
des schuldigen Auf - und Abzuges  geleistet,
da find fie zwar auch aufgehoben , aber die Entschädi¬
gung hiefür leistet der ganze Staat , die wir bei den
Vcränderungsgebühren näher besprechen werden . Soll¬
ten noch einzelne Bezüge im Lande bestehen , die gleiche
Natur mit den unentgeltlich aufgehobenen haben , so
kann die Landeskommission auch deren unentgeltliche
Aufhebung aussprechen . Daß darunter aber die Vog¬
te iz in  se nicht zu verstehen seien , haben alle bisher
erschienenen Gesetze ausdrücklich ausgesprochen . Durch
diese Mittheilungen glaube ich die Begriffe von auf¬
gehobenen  oder blos ablösbaren , von un¬
entgeltlich  oder gegen billige Entschädi¬
gung  ausgehobenen , von veränderlichen und
unveränderlichen  Giebigkeiten und von den
Vcränderungsgebühren  möglichst gemeinfaß¬
lich erklärt zu haben , und diese bitte ich Wohl zu bemer¬
ken , damit meine folgenden Schreiben gehörig verstan¬
den werden . Meine nächste Ansprache wird einige Be¬
merkungen über die von dem Bezugsberechtigten einzu¬
stellenden Anmeldungen  oder Fassionen  ent¬
halten , die demselben zur Erleichterung der Anmeldung
nach den Tabellen dienen sollen , die aber auch der Ver¬
pflichtete wissen muß , damit er die gegen ihn gerichtete
Anmeldung bei der Liquidirung recht verstehe.

(Folgt , demnächst die dritte Abtheilmig dieser Ansprache .)

Wien.
* Erzherzog Wilhelm  ist in Begleitung des F . M.

L. Salaba  aus Komorn hier angekommen.
2  Marschall Radetzky  verläßt uns in einigen Tagen

UND begibt sich direkr nach Mailand . Die Abreise war
bereits auf den 11 , d. M . bestimmt , ist aber gleichzeitig
mit der Abreise Sr . Majestät verschoben worden . Se . Ma¬
jestät wird , wie wir vernehmen , noch vor der Abreise hin¬
sichtlich der ihm zur kaiserl . Genehmigung unterbreiteten
Bestimmungen in Bezug auf das Kriegs - und Handels¬
ministerium bestimmen.

^ Am 9 , d. M . starb F . M . L. August Graf zu
Neu - Leiningen - Westerburg  im 80 . Lebensjahre
nach einem kurzen Krankenlager . Die entseelte Hülle des
hohen Verstorbenen wird heute , um 3 Uhr Nachmittags,
in dessen innegehabter Wohnung ( Stadt , Freiung Nr . 157)

nach dem Gebrauche der - evangelischen Kirche , Augsbur-
ger -Confession , eingesegnet und sodann auf dem Währin¬
ger Fried Hofe im eigenen Grabe zur Ruhe bestattet.

* Die Praktikanten im Kriegsministerium werden von
nun an alle besoldet werden , der geringste Gehalt ist
400 fl. jährlich . Eine ähnliche Einrichtung soll auch bei
den andern Stellen Statt finden.

^ Korneuburg ist von einem Brandunglücke heimge¬
sucht worden . Am 9 , d. M . brannten daselbst 17 Häuser
ab . Das Feuer wurde erst am Mittage des nächsten Ta¬
ges vollkommen gelöscht.

k Der regelmäßige Waarentransport zwischen Wien
und Pesth findet derart statt , daß jeden Dienstag und
Freitag eine Abfahrt von Wien , und jeden Montag und
Donnerstag eine Abfahrt von Pesth vor sich geht.

Provinzen.
Brünn , 9. Oktober. Im Jglauer Kreise sind seit

18 . August bis 26 . September in 8 Gemeinden 737 Er¬
krankungen vorgefallcn , von denen blos 128 tödtlich ab¬
liefen , dagegen 548 genasen , und 61 am gedachten Schluß¬
tage in Behandlung blieben . Von den übrigen Kreisen ist
noch keine Liste veröffentlicht worden , obwohl der Brünner,
Olmützer und Perauer bedeutend gelitten haben . In Trop-
pau waren bis 29 . September im Ganzen erkrankt 169;
hiervon genasen 92 , starben 63 , blieben in Behandlung 14.

Cilli , 5. Oktober. Die Truppendurchzüge von und
nach Italien dauern fort . Kaum passirten auf der Kom-
merzialstraße die Kavallerie -Regimenter Baiern - Dragoner
und Erzherzog Karl -Uhlanen , so sind gegenwärtig Cilli
und Windisch - Feistritz mit neu assentirten Honveds über¬
füllt . In ersterer Stadt und deren Umgebung hat matt
über 3000 Mann einguartiert , im letzteren Orte befinden
sich an 300 Mann . Die Leute sind zwar schlecht bekleidet,
sehen aber sonst gut aus und sind meist guten Muthes,
nur will ihnen die tägliche Löhnung per 5 kr. C . M.
nicht recht behagen , da sie bei der Jnsurrektionsarmee bis
15 kr. C . M . erhielten . Bei der gegenwärtig überall herr¬
schenden Theuerung alles dessen, was sich ein Soldat an-
schaffen muß , gehört auch wohl viel Entsagung und Spar¬
samkeit dazu , um mit dieser geringen Gage auszukom¬
men . (K . Bl . a . St .)

Klagenfurt , 6. Oktober. Es heißt, Görgey's Gattin
habe das Gut Annabühel , eine kleine , aber hübsche Besi¬
tzung in der Nähe KlagenfurtS , gekauft , woraus man
natürlich auf eine fömliche Niederlassung Görgey 's  hier
schließen möchte.

An dem Baue der Festungswerke arbeiten ohne Unterbre¬
chung 3 — 400 Menschen , doch wird man erst im nächsten
Frühjahre mit dem Werke zu Stande kommen.

Komorn , 8. Oktober. In diesem Augenblicke ist Ko¬
morn vollständig von den k. k. Truppen besetzt, und es
weilt kein einziger Honved mehr in diesem mächtigen
Bollwerke . Das Abziehen der revolutionären Besatzung
begann (wie wir gemeldet haben ) Mittwoch den 3 . Ok¬
tober.

^ Da der Civilpersonen , welche in der Komorner
Festung sich aufgehalten , in der von Haynau und Klapka
Unterzeichneten Uebergabe mit keiner Sylbe Erwähnung
geschieht , so glaubt man hier allgemein , dieselben wären
in den letzten Tagen mit militärischen Aemtern bekleidet



worden , so daß der Eine als Feldpater , der Andere als
Profoß und so weiter zugleich mit der Besatzung abzog.

Pefth . Im „österr. Korrespondenten" werden die letz¬
ten Lebensaugenblicke des Grafen Batthyanyi geschildert,
wie folgt:

„Da die Halswunde des Grafen die Hinrichtung
durch den Strang nicht erlaubte , so wurde ein Komman¬
do Jäger zum Vollzüge derselben kommandirt . Um sechs
Uhr Abends verließ der Graf in schwarzen Hosen , schwar¬
zem Frack , weißer Weste , lackirten Stiefeln , schwarzer
Halsbinde , das kahle Haupt von einer lichtblauen , mit
Silber gestickten Mütze bedeckt , das Neugebäude , und
wankte , von dem Blutverlust erschöpft , die Treppe hinab,
fortwährend seine nassen Augen trocknend . Der Geistliche
und Hausfreund des Grasen Kärolyi Jstvän stützte ihn
auf der einen Seite , und der mitgehende Arzt wollte den
Unglücklichen am andern Arme fassen , doch wies der Graf
diesen Liebesdienst höflich ab . Auf dem Holzplatze , hinter
dem Neugebäude , war eine Menge Menschen versammelt,
doch nicht so dicht und zahlreich , als man erwartet hatte.
Kavallerie hielt demungeachtet alle Zugänge besetzt und
abgesperrt . Dort , wo am Morgen der düstere Galgen
ragte , doch näher gegen die Mauer des Neugebäudes zu,
kam cs zu Batthyanyi 's Hinrichtung . Der Geistliche ver¬
band dem Grafen mit einem weißen , äußerst feinen , bei
sich gehabten Tuche die Augen . Hierauf rückten die Jäger
vor , hielten kaum eine Spanne weit von der Brust des
Verurthetlten , und zielten so sicher und richtig , daß der
erste Ministerpräsident Ungarns , kaum daß die Schüsse
verhallten , leblos und ohne Zucken verblutend zur Erde sank ."

Pre ^burg , 5. Oktober. Der gestrige Körnermarkt
war einer der glänzendsten , den wir seit langer Zeit hat¬
ten . Die Wirkungen der siegreichen Unterdrückung der In¬
surrektion gaben sich bereits in wohlthätiger Weise kund,
indem die Preise aller bisher auf Spekulation hochgehal¬
tenen Fruchtgattungen einen Rückgang erlitten haben . Die¬
ser Preisrückgang und bie Zufuhr vorzüglich schöner
Sorten erhielten die Kauflust rege . Bedeutende Zufuhren
schwerer 86pfündiger Ware aus der Schütt fanden ra¬
schen Absatz und neue Abschlüsse wurden auf Zeit gemacht.
Käufer fanden sich ungewöhnlich viel ein . Die noch vor
Kurzem den Verkehr lähmende Geldnoth zeigte sich am heu¬
tigen Markte weniger störend , selbst Silbermünze war in
nicht unbedeutenden Summen in Umlauf . ( Austria .)

s Hier erschien am 8 , d. M . folgende Kundmachung:
„Der Ausnahmszustand im Lande hat nicht aufgehört,

— besteht also aller Orten noch — und zwar zum Schütze
— zur Handhabung öffentlicher Ordnung und des gesetz¬
lich bestehenden Verkehrs.

Dieser Auönahmszustand gebietet für Jedermann soli¬
des Benehmen , — und überall eben folches Verhalten in
Wort und That ; — er verbietet und verpönt das unbe¬
fugte Tragen von Waffen , — das Erscheinen in Anzug
und in Kleidern mit Abzeichen der bekämpften Rebellen¬
partei !

Für das derartige solide Verhalten und öffentliche Er¬
scheinen haben Familienväter in ihrem Kreise einzuwirken.

- Die Bezirks - und Ortsbehörden hierauf in ihrem
Amtsbezirke zu wachen , — Letztere gegen dawider Han¬
delnde unnachsichtlich auch einzuschreiten!

Dies bringt zum Nachverhalt für sein Distrikts -Bereich
ernstlich in Erinnerung . Gedeon.

Schäßbrrrg , 30. September. Den Wohlstand unsers
Kreises hat die magyarische Schreckensherrschaft besonders
empfindlich durch die wiederholten Brandschatzungen getrof¬
fen , die derselbe nach Bem 'S Worten „ für seine bekannte
üble Gesinnung " im verflossenen Februar in kurzen Fri¬
sten erlegen mußte . Sie betragen nicht weniger als 87,233 fl.
26 kr. C . M ., die meist im Baren , größtentheils in Gold
und Silber gezahlt wurden . Die öffentlichen Kassen wur¬
den damals bis zur Erschöpfung geleert , so daß die Be¬
amten Monate lang keinen Gehalt erhalten haben und zur
Bestreitung der nothwendigsten Bedürfnisse die Stadt eben
jetzt eine Anleihe machen muß . Viele Bürger gaben dazu
ihren letzten Pfennig her , um das drohende gänzliche Ver¬
derben abzuwehren.

Ausland.

Deutschland.  Frankfurt . Der Vertrag zwi¬
schen Oesterreich und Preußen wegen Herstellung einer
provisorischen Centralgewalt ist abgeschlossen . Sie wird
durch Bevollmächtigte beider Staaten gebildet . Bei Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen ihnen wählt jeder Theil
eine andere Regierung zur Entscheidung des streitigen
Punktes , und die beiden Gewählten einigen sich über
einen Obmann.

2 6 . Oktober . Unter den unsere Besatzung bildenden
Truppenkörpern scheinen nunmehr Friede und Eintracht
so vollkommen wiederhergestellt zu sein , daß mit dem ge¬
strigen Tage diejenigen Maßregeln außer Kraft gesetzt
werden konnten , welche , um Streitigkeiten unter denselben
vorzubeugen , zu Anfang der Woche angeordnet waren.
Den Soldaten des baierischen Jägerbataillons ist der Be¬
such Frankfurts auch ohne besondere Erlaubniß fortan
wieder gestattet , sohin auch die Mainbrücke wiederum den
preußischen Militärs zugänglich geworden . (D . R .)

Mainz , 5. Oktober. Gestern ist der Prinz Wilhelm
von Preußen , Oheim des Königs , seither Gouverneur
unserer Festung , hier eingetroffen und hielt zum letztenmal
als solcher über die aus österreichischen und preußischen
Truppen bestehende Festungsbesatzung große Parade ab.
Darauf fand ein Abschiedsmahl statt . Erzherzog Albrecht,
der neue Gouverneur , wird täglich erwartet.

Mannheim , 5. Oktober. Aus der Schweiz bringen
zuverlässige Leute , die von dort eben zurückkehren , sonder¬
bare Nachrichten . Wußte man zum Beispiel zwar schon
früher , daß die „ biedern " Schweizer es mit ihrem Ge¬
wissen vereinbaren konnten , daß werthvolle , in ihr Land
verschleppte badische Pferde bei der Auslieferung gegen
plumpe Schweizer Gäule vertauscht wurden , so erfährt
man doch jetzt erst , auf welche unverschämte Weise diefer
Tausch unter den Augen der Schweizer Behörden statt¬
fand : gegen Bezahlung eines KronenthalerS nämlich
fpaunten unsere „ biedern " Schweizer Fuhrleute irgend
eines der schönen badischen Artilleriepferde aus und stell¬
ten ihren schlechten Karrengaul dafür ein ! — Von den
in Deutschland von der demokratischen Partei veranstalte¬
ten Sammlungen „ für die unglücklichen Flüchtlinge " be¬
kommen die wahrhaft „ Unglücklichen, " die leichtgläubigen
Verführten , nichts zu hören und zu sehen.

Rastatt , 3. Oktober. Gestern sind die zwei letzten
Bataillone der hier gelegenen preußischen Landwehr nach
der Heimat abgegangen und dafür zwei Bataillone von



der Lime , die aus dem Obcrlande kamen , eingerückt , wo¬
von jedoch in den nächsten Tagen ein Theil nach Baden
abgehen wird . ^ .

Heute sind wieder gegen 40 badische Soldaten aus
der Schweiz hierher gebracht worden . Sie machen eine
wahrhaft klägliche Schilderung von dem Zustande , in
welchem die mittellosen Flüchtlinge in der Schweiz sich
befinden . Wohl die meisten der heute hier Eingetroffenen,
wenn nicht gar alle , scheinen gründlich kurirt . Der Sohn
einer hiesigen Familie , der sich ebenfalls als Flüchtling in
der Schweiz befindet , hat schon vor einiger Zeit geschrie¬
ben : „sie wollten nichts mehr von den Lumpen wissen,
die sie in solches Elend geführt ; er und seine UnglückS-
qefährten würden zeitlebens bereuen , was sie gethan ."

Berlin, 8. Oktober. Mit Ablauf der vorigen Woche
lautet in Berlin der Cholera - Bericht folgendermaßen:
Summe der Erkrankten 5251 , der Genesenen 1695 , der
Gestotbenen 3425 ; die übrigen verblieben in Behandlung.

Italien.  Rom , 1. Oktober. Ziemlich verbreite¬
ten und glaubwürdig gehaltenen Berichten zufolge befesti¬
gen sich die Franzosen in Civitavecchia Lodi und Rocca
di Strettura . In Forli sollen ferner Anstalten zur Ueber-
winterung französischer Kavallerie getroffen werden.

In Bologna  ist die Cholera sehr heftig ausgebro¬
chen. Die reichern Familien wandern aus auf das Land.
Zwischen der Bevölkerung und der österreichischen Besatzung
gibt es noch fortwährend Reibungen , die sich von Seite
der Bologneser oft auf heimtückische Weise Lust machen.
So wurde unlängst ein Major in einem fast ausschließlich
von österreichischen Offizieren besuchten Kaffeehause von
einem durch das Fenster geschleuderten Stein gefährlich
verwundet u . s. w.

Lucca , 3. Oktober. Eine schöne Handlung deS be¬
kannten russischen Kavaliers , Anatole Demidoff,  macht
hier viel zu reden . Derselbe besuchte nämlich dieser Tage
die hiesigen Arreste und fand daselbst unter Anderen auch
vier , wegen Schulden in Haft Befindliche . Alsogleich er¬
kundigte er sich nach dem Betrage ihrer Schulden und
erlegte sogleich die Gesammtsumme von 1266 Lire zu Til¬
gung derselben . Man kann sich vorstellen , wie viel Segens¬
wünsche diesen echten Edelmann auf seinem Heimwege
begleiteten!

Palermo in Sizilien, 14. September. Der General¬
lieutenant und Oberbefehlshaber der königlichen Truppen
in Sizilien , Fürst von Satriano,  hat unterm 1, d. M.
an sämmtliche Justiz - , kirchlichen und Finanzbehörden
folgendes Rundschreiben erlassen:

„Es ist der Wille Sr . Majestät des Königs , daß die
Kirche ungesäumt wieder in Besitz aller während der letz-
.ten Umwälzungen versetzten oder verkauften Güter gesetzt

werde . Zur schleunigen Vollziehung der königl . Befehle
erkläre ich , kraft der mir von Sr . Majestät übertragenen
Vollmachten , alle Verkäufe , Kommissionen oder Trans¬
lationen von Ktrchengütern , die während der Revolutions¬
periode auf Anordnung der unrechtmäßigen Regierung
stattgefunden haben , für null und nichtig . In Folge dieser
Erklärung kehren sämmtliche bewegliche und unbewegliche
Güter , welche sieb am 11 . Jänner 1848 im Besitz kirch¬
licher Körperschaften oder Personen befunden haben , und
jetzt nicht mehr befinden , in > die Gewalt ihres alten
Besitzers , wie sie es am 11 . Januar 1848 waren , zurück."

Offene WriefpofL der Medaktron.
Der Redaktion dieser Blätter ward heute eine niedliche lleber-

raschung zu Theil . Sechs silberblanke Guldenstücke ! gewiß
derzeit unter uns höchst seltsame Gäste . Noch schöner und funkelnder
aber kam uns der kindliche Zartsiun derer vor , aus deren Händen sie
kamen . Die braven Schulkinder zu Breitenfeld nämlich haben
für die heurige Prüfung auf ihre 12 Schulprämien in freudiger
Freiwilligkeit verzichtet und deren Werthsumme zu 6 fl . Silbennünze
für die um die leidende Menschheit so sehr verdienten barmher¬
zigen Schwestern bestimmt . Herr Karl Garber , welcher der
eigentliche Gründer und der fortwährende Erhalter jener Schule ist,
übergab diese zartstnnige Spende in ihrem Namen dem betreffenden
Herrn Schulvisitator titl . hochw . Herrn P . Edmund Götz , Prior
und Pfarrer zu den Schotten , zur llebermittlung . Dieser Umstand kommt
uns hier auch gerade ganz recht ; denn wir werden da abermals etwas
Erquickliches über jugendliche Gemüther inne . Der höchst achtungswür¬
dige Herr Schulvisitator schreibt unS nämlich bei dieser Gelegenheit:
„Das ist nur ein zwei und dreißigstel Theil der Hochherzigkeit und des
Zartsinns , der unter der hoffnungsvollen Schuljugend meines Distriktes
im heurigen Schuljahre sich auf eine so erfreuliche Weise geltend machte.
Zu meiner Freude fand ich fast an allen 32 Schulen , welche sich in den
Pfarrbezirken : Landstraße , Weißgärber , Erdberg , Rennweg , Altlerchen¬
feld , Alservorstadt , St . Ulrich , Schottenfelo , Mariahilf und Gumpcndorf
befinden , einen patriotischen Wetteifer bei der lieben Jugend , der eö mir
zu verdienen scheint , öffentlich bekannt gemacht zu werden . Die guten
Kinder hatten nämlich jene Geldbeträge , welche, wie in früheren Jahren,
also auch im gegenwärtigen , zur Anschaffung von Prämienbüchern durch
Schulfreunde eingcgangen waren , den verwundeten Kriegern un¬
serer heldenmüthigen und glorreichen Armee zugedacht , und die Schul¬
vorsteher säumten nicht , dies? frommen Gaben aus den Altar des Vater¬
landes zu legen ." Bravo ! wackere Jugend . Gott lasse dir einst dafür
lauter Rosen und Friedenspalmen über dem derzeit durch unsere Helden¬
söhne so reichlich mit Blut gedüngten Vaterlandsboden ersprießen ! —

Außerdem wurden uns für verwundete Krieger noch zur Neber-
mittlung eingesendet:

*28fl . C . M . aus der Pfarre Marbach am Walde im Dekanate
Großgerungs , als Ergebnis ! einer nach abgehaltenem kirchlichen Dank¬
feste für die Wiederherstellung des Friedens vom hochw . Herrn Pfarrer
Johann Huemer veranstalteten Sammlung . Dieser namhafte Betrag
kam durch die Thätigkeit der Ortsrichter und durch besondere Bemühung
des Patental -Jnvaliden Herrn Feldwebel Georg Wcinkopf zusam¬
men . Ferners

* 1 fl. C . M . von der kleinen Maric Hoffmann aus Zipf bei
Frankenburg . Das fünfjährige Mädchen versagt sich dafür die Aussicht
auf eine Pupe als rückzuhoffendes Wiener Marktsangedenken.

Wurde Alles seiner Bestimmung zugesührt . R .—

Wiener Geldmarkt vom 11. Oktober
GtaatSschuldverschreibungen zu 5 pEt.

detto „ 4 „
Biniko -Obügationen zu 2 ' / , pEt . .
Lstterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

95V«
77 '/.
50

161 V,
112 '/,

Bank -Aktien . 1205
Windischgrätz -Loose . 19V.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . . . 60
E . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 18 »/.
Donau - Dampfschtffsahrts - Aktien . 512

1849.
Nordbahn - Aktien . . . . . . 110 »/«
Gloggnitzer detto . 168 */,
Gmundner detto . . . . . .206
Goldagio für k. Münzdukateu . . 12 ' /,
Silberagio . . . . . . . . 7 '/.
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Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfm eister ' S Verlagsbu chhandlung.
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Meder - re Vrun - entlastung
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol ).

Dritte Abtheilung.

^n meiner zweiten Ansprache , setzt Dr . Haßlwanter fort,
habe ich einige Bemerkungen hinsichtlich der Anmeldun¬
gen der Grundlasten versprochen . Ich will Wort halten.

Wenn die Grundentlastung gegen eine Entschädi¬
gung erfolgen , und wenn diese Entschädigung gerecht
berechnet werden soll , so muß der Bezugsberech¬
tigte zuerst angeben , was er denn für
B e züg  e b i s h e r h a t t e, d. h . eine Anmeldung über¬
reichen ; darüber muß dann derVerpflichtetever-
nommemwerden,  ob es so oder anders mit diesen
Ansprüchen stehe , dieß heißt man liquidiren,  und
endlich muß die Kommission aussprechen , ob und
welche Entschädigung  dem Bezugsberechtigten
für seine Bezüge gebühre , und wer selbe zu leisten
habe,  dieß ist dann das Liquidations - Erkenn  t-
n i ß. Das erste ist also die Anmeldung , und diesfalls
hat das Gesetz drei Formulare vorgeschrieben , weil nach
diesen drei Unterschieden ein verschiedenartiges Verfah¬
ren nothwendig wird , um das Erkenntniß fällen zu
können . Die erste Anmeldungstabelle hat die un¬
veränderlichen Giebigkeiten,  sohin solche,
die nach Zahl , Maß oder Gewicht bestimmt sind , zum
Gegenstände , ohne Unterschied , ob selbe ablösbar oder
aufgehoben seien. In diese Tabelle gehören sohin ( mit
Ausnahme der Veränderungsgebühren ) alle Geldzinse,
Weiseten , Neichniffe an Getreide und andern Natura¬
lien , die sich der Zahl , dem M ..ße oder Gewichte
nach jährlich gleich  verhalten , sohin auch der
benannteZehent,  wenn auf eine unwiderrufliche
Weise (nicht etwa bloß auf einige Jahre ) die bestimmte
Quantität des Getreides Jahr für Jahr schon gleich¬
mäßig bestimmt ist.

Man nehme nun eine Tabelle zur Hand , sie
sind leicht zu bekommen (da sie alle unentgeltlich ver¬
theilt werden ), , so ersieht man , daß der Bezugsberech¬
tigte für jede Gemeinde,  in welcher er solche
unveränderliche oder ständige jährliche Giebigkeiten zu

beziehen hat , auf der Auß enseite  seinen Namen und
Stand , seinen Wohnort mit Bezeichnung des Landge¬
richtes , zu welchem selbes gehört , dann die Gemeinde
und das Landgericht , in welchen die belasteten Grund¬
stücke liegen , anzuzeigen habe . In der Tabelle selbst sind
zehn Rubriken , und doch ist sie höchst einfach auszufüllen.

Die erste Rubrik iVrrns . eur . bezeichnet die
fortlaufende Zahl der belasteten Grundstücke von 1 an¬
gefangen , und richtet sich nicht etwa nach den verschie¬
denen Besitzern , sondern nur nach dem Gute , so , daß
wenn 10 verschiedene Grundstücke auch einem Besitzer
gehören würden , doch 10 Nummern fortlaufend ge¬
braucht werden . Die Rubrik 8 . „ Gemeinde " isi nur
eine Wiederholung der schon in der Aufschrift anzu¬
führenden Gemeinde , und nicht etwa bei jedem Gute
separat anzugeben , daher diese Rubrik auch ganz klein
ist , indem der Länge hinauf der Name der Gemeinde
geschrieben werden kann . Man wollte nur genau auf¬
merksam machen , daß , wenn es sich um Abgaben in
einer andern Gemeinde handle , wieder eine andere An¬
meldungstabelle gemacht werden müsse. Es macht dies
dem Bezugsberechtigten nicht mehr Schreiberei , wohl
aber große Verwirrung für die Liquidirung , wenn ans
derselben Anmeldung die Güter verschiedener Gemein¬
den zusammen getragen werden müßten . Als Gemeinde
wird auch nicht etwa jene genommen , in welcher der
Abgabenverpfiichtete wohnt , sondern diejenige , in wel¬
cher das abgabenpflichtige Gut oder Grundstück sich
befindet . Die dritte Rubrik 6 . hat die Aufschrift „ Be¬

lastetes Objekt " . In diese kommt nun das Gut oder
Grundstück mit seinen Namen , mit seiner Katastralbe-

!zeichnung , oder bei Ncubrüchen mit der im Nachtrags-
!kataster bezeichnten Zahl vorzutragen . Wenn diese Ka-
tafiralbezeichnung genau angeführt ist , so ist es nicht
!nothwendig , daß man bei einem Gute , das ans mehre-
leren Littern besteht , etwa alle einzelnen abschreibe , es
genügt die Angabe der dießfälligen Kataster -Buchstaben,

^z.' B . das Gut in Niederhube Out . iVro . 81 u. me !.
I, ., das Haus Out . Neo . 30 , die Alpe Out . iVro . 11.

Diese Bezeichnung ist sehr nothwendig , denn das
Ablösungskapital haftet darauf als eine allen andern



Hipotheken vorgehende Schuldpost , und man muß also
genau wissen und vormerken , worauf diese Schuld haf¬
tet , damit , wenn selbe theilweise oder ganz in der Folge
abgezahlt wird , auch eine ganz gehörige Quittung oder
Löschungsurkunde ausgestellt werden kann . Mit dieser
Rubrik müssen es die Kommissionen ganz genau neh¬
men , sonst kann eine gehörige Zusammenstellung und
Vormerkung der Ablösungskapitalien gar nicht statt
finden . Wo Transportobücher in neuerer Zeit angelegt
wurden , da hilft man sich leicht aus diesen, und da soll
man die alte und neue Nummer angeben ; aber an
manchen Orten ist mit dem Kataster ein solcher Wirr¬
warr , daß m-an für die Nummer nicht das Grundstück,
und für das Grundstück nicht die Nummer findet . Da
muß man sich mit den : Erwerbsbrief des B e l a st e t en
behelfen , und das Stück so einschreiben , wie es in sei¬
nem Briefe erscheint . Ich sage es zum Voraus , daß
Alle die, welche bei dieser Rubrik nicht genau zu Werke
gehen , ihre Anmeldungen wieder zurück bekommen , sie
dann verbessern und neu schreiben müssen , und ich möchte
vor solchen verdrießlichen Doppelarbeiten Wohl zum
Voraus gewarnt haben.

Die Rubrik v . enthaltet des Besitzers , natürlich
des Schuldners , Namen und Wohnort . Das ist hof¬
fentlich ganz deutsch , nur ' bemerke ich , daß man bei
Namen , welche mehrere in der Gemeinde führen , auch
den Hausnamen oder Uebernamen (wenn letzterer nicht
beleidigend ist) beisetzen soll . Die fünfte Rubrik enthält
die Abgaben in Geld , in Naturalien und Arbeitsleistun¬
gen . In Geld  soll der Betrag in C . M . W . W . aus¬
gedrückt werden . Thut der Anmeldende hiemit zu hart,
weil er in seinem Urbar die Tirolerwähruug oder in
seiner Behebung die R . W . gewohnt ist , so mag er es
auch in dieser eintragen , aber muß dann unter den Wor¬
ten „ in Geld " die Währung hineinschreiben , denn sonst

zur Verbesserung zurückschicken. In der Abtheilung „ in
Naturalien " werden die ständigen Bezüge an Getreide,
Weiseten ( Kitze, Lämmer , Eier , Schweinschultern u . s. w .)
und allen Sachen , die man außer Geld in bestimmten
Beträgen vom belasteten Gute zu fordern hat , gesetzt.
Hier wäre vorzüglich zu wünschen , daß beim Getreide
das Maß nach Wiener Metzen berechnet würde ; wenn
aber dieses hie und da einem Bezugsberechtigten zu
schwer fallen sollte , so soll er einzeln nach dem ortsüb¬
lichen Maße , als : Star , Vierling , Schott u. s. W. die
Eintragung machen , aber doch in der letzten Rubrik L.
„Anmerkung " anführen , wie sich die Ortsmaßerei zum
Wiener Metzen verhaltet , welche Angabe dann von der
Kommission inkontrirt werden wird . Bei manchen
Grundherren sind zwispiellige Zinse üblich , und da ist
zu sehen, ob dieser doppelte Jahreszins nach bestimm¬
ten  Jahren , z. B . alle Schaltjahre zu entrichten kommt,
oder ob bei jeder Besitzveränderung.  Im erstem
Falle wird der Betrag des Jahreszinses durch die An¬
zahl der Jahre , nach welchen er bezahlt werden muß,
getheilt , und dieser Theil , z. B . also beim Schaltjahre,
das alle vier Jahre eintrifft , Ein Viertel,  wird als
Jahresabgabe gesetzt. Ist aber dieser doppelte Zins , als:
Auf - und Abzug , nur bei Veränderungsfällen
üblich , so wird er hier gar nicht fattirt , sondern kommt
in die dritte Tabelle über dieVerändernngsgebühren . Jn
der Rubrik „an Arbeitsleistungen " wird gewöhnlich die
Bemerkung keine  zu setzen sein, daher man diese Ru¬
brik auch ganz klein machte , weil wir in Tirol Gottlob
mit den Robotten nie so geplagt waren , als wie die
Unterthanen anderer Provinzen ; da jedoch in einzelnen
Theilen noch solche bestehen , so mußte diese Rubrik
dennoch mit ausgenommen werden . Wer einen solchen
Robottbezug hat , schreibt die Art desselben , z. B . ein
Bautag , drei Mahdtäge , Holzfuhr von X bis X u . s. W.

wird W . W . C . M . angenommen . Wenn er T . oder >daselbst hinein . Hier muß ich bemerken , daß , wenn für
R . W . oder Xbus . W . hineinschreibt , so muß darauf
der bei der Kommission angestellte Nechnungskundige
die Umsetzung machen , was die Arbeit wieder lange
verzögert , daher es wohl zu wünschen wäre , daß die
Bezugsberechtigten selbst sich die Mühe geben würden,
die Ansätze in W . W . C . M . zu machen.

In der Spalte „ Benennung " vor fl . kr. muß die
Art der Abgabe speziell angegeben werden , z. B . ob
Grund - oder Freistiftzins , ob Theilzins , Afterzins , ge¬
schaffener Zins u . s. w ., weil dieß auf die Frage , ob
eine Abgabe bloß ablösbar oder aufgehoben ist , einen
wesentlichen Einfluß hat , ja einzelne Geldabgaben , z. B.
Theilzinse , unentgeldlich aufhören . Es genügt also nicht
bloß anzugeben , wie viel man von einem Gute bezieht,
sondern auch unter welchem Titel,  und wer das nicht
gehörig ausscheidet , dem muß man die Fassion nochmals

solcheRobotten oder auch fürLeistungen
an Getreide und andern Gegenständen bisher ein be¬
stimmtes Geld  gegeben wurde , und zwar unverän¬
derlich und bleibend , so daß für i m m e r auf dieses
Geld verglichen wurde , nicht die frühem Robotten oder
Naturalien eingetragen werden , sondern der Vortrag
bei der Rubrik in Geld geschieht ; war aber diese Ab¬
lösung in Geld nur zeitweilig , nur auf bestimmte Jahre
oder auf Lebenszeit der Bezugsberechtigten , so ist nicht
diese Geldabgabe , sondern die Naturalleistung anzuse¬
tzen, und so kann es kommen , daß eine bisher unverän¬
derliche Abgabe , z. B . ein zeitweilig verglichenes Zehent¬
geld , gar nicht in diese erste Tabelle gehört , sondern dafür
der Naturalzehent in der zweiten Tabelle angemeldet
werden muß.

(Fortsetzung folgt .)



Wien.
2  Se . k. Hoh . Erzherzog Leopold  ist ehevorgestern

aus Petersburg , Erzherzog Ferdinand  d 'Este aus
Ebenzweier hier angekommen . An demselben Tage ist Se.
k. Hoh . F . M . L. Erzherzog Albrecht  nach Prag ab¬
gereist.

* In Folge eines von Sr . Majestät mit a . h . Ent¬
schließung vom 9 . Oktober genehmigten Antrages des
HandelöministerS wird der Staatstelegraph in Kurzem
auch in Oesterreich zur Beförderung von Privatkorrespon¬
denzen benützt werden . Die Beförderung der telegraphischen
Depeschen findet nicht nur zwischen den auf den Linien
von Wien nach Preßburg , Brünn , Oderberg Prag , Triest,
Linz und Salzburg gelegenen Orten , sondern auch mit
theilweiser Benützung des Telegraphen nach andern Or¬
ten statt.

^ Ministerialrath Lasser  hat vom Minister des In¬
nern den Auftrag erhalten , die Gemeindeordnung für die
Provinzialhauptstädte auszuarbeiten , da dem Vernehmen
nach die aus den Ausschüssen der Gemeinden hervorge¬
gangenen Entwürfe als unbrauchbar befunden wurden.

^ Aus sicherer Quelle wird berichtet , daß Fuad Ef-
fendi , der außerordentliche türkische Botschafter am russi¬
schen Hofe beauftragt sei, in einer Privataudienz die Ver¬
sicherung zu ertheilen , daß die Pforte sich verpflichtet , die
Flüchtlinge genau zu überwachen und die Hauptanführer,
wenn deren Nähe Oesterreich beunruhigen könnte , zu ent¬
fernen.

^ Im Laufe des Monats September sind 29,000
Mann russischer Truppen aus der Zips durch den Wado-
wiczer Kreis nach Krakau passirt ; andere Abtheilungen
werden unverweilt folgen ; bis zum 26 . d. M . wird das
bei Komorn gestandene russische Korps des Generals
Grabbe  über Krakau in 5 Kolonnen nach Polen zu-
rückmarschiren.

* Die Witwe des Grafen Louis Batthyanyi  zog
sich mit ihrer Schwester , einer verehelichten Gräfin Georg
Karo  ly i,  nach dem in der Nähe von Pesth gelegenen,
und dem Grafen Stephan Karolyi  gehörigen Schlosse
Tot zurück . Beide Gräfinnen gehören zu der reichen Linie
des gräflich Zichy 'schen Geschlechtes und ihre Mitgift be¬
stand in sieben Millionen Gulden.

D rov inz e A.

Agram . Hier ist am 8, d. M. das tapfere2. Licca-
ner Bataillon einmarschirt . Es zählt gegenwärtig nicht
mehr als 400 waffenfähige Männer , die übrigen haben
theils auf dem Felde der Ehre ihren Tod gefunden , theils
sind sie von verschiedenen Krankheiten dahingerafft worden.

Gratz , 10. Oktober. Der Herr Präsident der steier¬
märkischen Grundentlastungs - Kommission , Ministerialrath
Franz Ritter von Kalchberg,  ist bereits hier eingetroffen,
und wir können uns nun der Gewißheit hingeben , daß
die unter der Leitung dieses mit allen Eigenthümlichkeiten
der Steiermark innigst vertrauten Minssterialkommissärs
stehende Landeskommission in Kürze ihre Thätiqkeit be¬
ginnen werde.

Komorn . Dem „ Soldatenfreunde " vom 7, d. M.
wird geschrieben:

Am gestrigen Tage hat das tapfere galizische Regi¬

ment Erzherzog Stephan , welches mit 4 Bataillons bet
der Belagerung KomornS verwendet war , die Vertheilung
der Tapferkeitsmedaillen feierlichst vorgenommen . Seine
Durchlaucht der Herr F . M . L. Fürst Colloredo-
Mannsfeld  hat mit eigener Hand unter die Tapfersten
1 goldene , eine große und 24 kleine silberne Tapferkeits¬
medaillen , während die Regimentsmusik die Volkshymne an¬
gestimmt , ausgegeben . Oberstlieutenant Eduard Schwarz
kommandirte die Parade in Abwesenheit des erkrankten
tapferen Obersten Derschatta  Edl . v . Stand  h alt,
und hielt an die Truppe eine sehr kräftige Rede , welche
folgender Maßen schloß : „ Das Regiment hat sich durch
seine unverdrossene Ausdauer in ungewöhnlichen Beschwer¬
lichkeiten und Entbehrungen , durch seine Mannszucht , diese
hohe Kriegertugend , und durch seine Tapferkeit in der
Geschichte des unheilvollen Krieges , der nun glücklich be¬
endigt ist, ein unvergängliches Denkmal gegründet . Dieser
Lohn , Soldaten ! die allerhöchste Zufriedenheit Sr . Maje¬
stät des Kaisers , die ehrende Anerkennung Euerer hohen
Vorgesetzten , die Achtung Euerer Waffengefährten und
Zeitgenossen , ist Euch Allen gemeinsam ; werdet des erhe¬
benden Bewußtseins , das Ihr Euch hierdurch erworben
habt , jetzt, und wenn Ihr in der Folge nach Haufe zieht,
an Euerem heimatlichen Herde froh . In diesem schönen
Gefühle ist Euch unser allergnädigster Kaiser stets nahe,
der seine wackeren Soldaten so sehr schätzt und Alle glück¬
lich wissen will . Doch , wenn auch seine Huld das ganze
große Heer umfaßt , nicht Allen kann er auch äußerliche
Zeichen derselben verleihen ; er vermag sie unter Hundert¬
tausenden von Braven nur dem Bravsten , nur solchen zu¬
zuwenden , die in der Lage waren , sich außerordentlich her-
vorzuthun . So seht Ihr denn auch aus Eueren Reihen
heute diejenigen hervortretcn , welchen für ihre besondere
Entschlossenheit vor dem Feinde Tapferkeitsmedaillen zu¬
erkannt worden sind . Diese Auszeichnung — beglückend
für die Betreffenden , ist Euch Allen , ist der Mitwelt ein
sicheres Denkmal des Dankes und der Gnade Eueres
Kaisers . Laßt uns dafür Alle im eingetretenen Frieden
die im Kriege gereifte Erfahrung zu unserer Ausbildung
benützen , damit wir , wenn der Ruf unseres Kaisers und
die Stimme der Ehre wieder erschallt , mit vermehrter
Tüchtigkeit das Gold fest bewahrter Treue und Hingebung
in so reinem Gepräge dem Kaiser und Vaterlande wie¬
derholt erproben mögen , wie unseres ritterlichen Monae-
chen Franz Joseph 's  edles Bild in dem Metalle der
Medaillen erglänzr , womit Se . Durchl . der Herr F . M . L.
Fürst Colloredo  die Tapfersten Unter Euch — zum Zei¬
chen , daß Ihr ihm Alle lieb geworden seid — mit eige¬
ner hoher Hand schmücken wird . Es lebe der Kaiser !"
Ein dreimaliges begeistertes Lebehoch war der Wiederhall
dieser Worte.

Laibach , 8. Oktober. Im Zivilspitale in Laibach
wurden seit 21 . September d. I . bis zum heutigen Tage
an der Cholera Kranke ausgenommen 9 , genesen 2 , ge¬
storben 2 , und verblieben 5 . Im Militärspitale ausgenom¬
men 32 , genesen 8 , gestorben 17 , verbleiben 7. Im
Stadtgebiete Laibach wurden ärztlich behandelt 17 , ge¬
nesen 7, verstorben 5 , und verbleiben 5.

Linz , 9. Oktober. Heute um 11 Uhr Morgens ist
Se . Majestät der Kaiser Ferdinand  mit Ihrer Maje¬
stät der Kaiserin Maria Anna  auf der Reise nach Prag
durch unsere Stadt gekommen , und ist von den Zivil - und



Militärbehörden , von den Vorständen des LandeSverord-
netenkollegiumS , vom Gemeinderathe und der National-
qarde bewillkommt worden . Noch freundlicher Erwiede¬
rung des Grußes setzte Seine Majestät die Reise sogleich
wieder fort . . _ . ,

Salzburg . 7. Oktober. Die im April l. I . aus a. h.
Anregung Se . Majestät der Kaiserin Mutter eingeleitete
Sammlung zur Errichtung eines JnvalidenfondS für ver¬
wundete Krieger des Kronlandes Salzburg hatte binnen
wenigen Wochen einen so erfreulichen Erfolg , daß schon
in der zweiten Hälfte des Monates Mai die tägliche
Betheilung der damals den Landesbehörden bekannten
Invaliden Salzburgs mit 4 kr. C . M . veranlaßt werden
konnte . Gegenwärtig belauft sich der Ertrag der Samm¬
lung auf 14,304 fl . 50 ^ 4 kr. C . M ., welche Summe sich
dadurch auf einen Kapitalsbetrag von 16,000 fl. C . M.
erhöht hat , daß ein ursprünglich in 3o/ <>Kassa -Anweisungen
fruchtbringend angelegter Teilbetrag von ungefähr 11,000 fl.
im Ankäufe von Obligationen des freiwilligen Anlehens
verwendet wurde . — Dieses Ergebniß dürfte zu den
glänzendsten gehören , welche durch die in der Monarchie
zu ähnlichen Zwecken bisher eingeleiteten Sammlungen
erzielt wurden , wenn man die geringe , nur etwas über
140,000 Seelen betragende Bevölkerung des Kronlandes
Salzburg berücksichtiget und zugleich die mißlichen Ver¬
hältnisse in Erwägung zieht , in welchen sich der größte,
aus armen Gebirgsbewohnern bestehende Theil derselben
befindet . - - Die Bevölkerung aller Klassen des Herzog¬
thums Salzburg hat bei diesem Anlasse in wahrhaft aus¬
gezeichneter Weise ihre Begeisterung für die ruhmvollen
Thaten der k. k. Armee , einen aufopfernden Patriotismus
und zugleich einen sehr erfreulichen Gemeinsinn in kräftiger
Unterstützung der eigenen Landeskinder bewährt . Die
erhabene Frau aber , die immer und überall als wahre
Mutter der Armen und Bedrängten Ihr höchstes Glück
in der Beglückung der Leidenden findet , hat sich durch
die edle Großmuß , mit welcher Sie den Grund zu dem
Jnvalidenfonde für die Krieger aus dem Herzogthume
Salzburg gelegt hat , und durch die huldvolle Sorgfalt,
mit der Sie unablässig für das Gedeihen dieser schönen
Stiftung bedacht ist , ein unvergängliches Denkmal in den
Herzen nicht nur der Bewohner Salzburgs , sondern auch
aller Jener gesetzt , denen es um die Förderung echter
Menschenfreundlichkeit und thätiger aufopfernder Nächsten¬
liebe wahrhaft Ernst ist . . . „ ^ ,

Triest , 9 . Oktober . In unserem Hafen liegt der statt¬
liche amerikanische Dampfer „Mississipi " , welcher von An¬
cona kam und dessen weitere Bestimmung nicht bekannt
ist . Er führt 250 Mann und 10 Kanonen.

* Das Volk wird in öffentlichen Anschlägen zur Nüch¬
ternheit und einer ordentlichen Lebensweise ermahnt . Die

Anzahl der neuen Cholera -Fälle sowohl , als die der Tob¬
ten scheint -sich im Vergleiche mit gestern bedeutend ver¬
mehrt zu haben . Das so sehr veränderliche Wetter trägt
indeß Zweifelsohne einen großen Theil der Schuld.

Ausland.
Dänemark.  Kopenhagen, 4 . Oktober. Von

dem feierlichen Empfang der zurückgekehrten Truppen in
Kopenhagen bildete den Schluß am letzten Tage , die Be-
wirthung im Rosenburger Schloßgarten , den Hauptpunkt.
Der König nahm selbst am Festmahl Theil , wozu er
einen ganzen gebratenen Ochsen und ein Orhoft Wein ge¬
schenkt hatte . Der Ochs , zwischen dessen vergoldeten Hör¬
nern ein Weinspringbruynen angebracht war , wurde zuerst
öffentlich ausgestellt und darnach von sechs Köchen zer¬
schnitten . Die Prinzen des Hofes waren auch in dem
königlichen Zelt zu Tische . Die ungeheure Masse von Eß-
und Trinkbarem war allein durch freiwillige Gaben cin-
gekommen . Der König leerte das erste Glas aus dem
Weinbrunnen , und ging leutselig umher und sprach , mit
unendlichem Jubel begrüßt , freundliche Worte an Truppen
und Zivilisten bei den zahlreichen Tischen . Die feinsten
Damen stießen mit den durch den Wein erheiterten Krie¬
gern an . DaS Ganze hatte gar keinen politischen , sondern
einen durchaus gemüthlichen Anschein.

Deutschland.  Hamburg , 7. Oktober. Der
Merth der Grundstücke sinkt hier so bedeutend herab , daß
dieselben in den besten Gegenden der Stadt beim Ver¬
kauf nur den Werth des Bodens bringen , und oft das
nicht , denn in diesen Tagen ward ein Haus mit 22,800
Mark verkauft , dessen Grund allein 30,000 Mark geko¬
stet hatte . Ein anderes Haus ist mit einem Verlust von
35,000 Mark verkauft worden.

GAerw Brsefpost Der KeDskLivN.
Für die verwundeten Krieger wurden eingcsendet:
* 2 fl. C . M . ans St . Peter in der An , von Fr . Amalie

Clairon , Dircctrice einer Sangs - und deklamatorischen Künstlerge-
sellschast.

* 25 Pfund Charpie , 20 Pfund Verbandstücke , 5 Hemden , 4 Gal¬
lien , 4 Paar Fnstsockcn, 1 Tischtuch und 4 Handtücher von der Ge¬
meinde Rostleithcn , Pfarre Windischgarsten ob . d. Enns , gesam¬
melt von vier Mädchen der dortigen Filialschnle und einem Knaben
aus der Ortschaft Pichl.

* 28 fl. C . M . von der Pfarrgemeinde Nußdorf ob der Trai¬
sen , V . O . W . W . , als Erträgniß eines bei Gelegenheit des Frie-
densdankfestcs veranstalteten doppelten OpfergangeS — durch hochw.
Herrn Pfarrer Christian Bnchfelder und hochw . Herrn Koopera¬
tor Johann Kolm dortselbst.

Wurden diese Spenden ihrer B est immun g zugeführt . N .—

Berichtigung . In der gestrigen offenen Briefpost kommt irrig der
Name Karl Garber anstatt Gaber vor , welchen Druckfehler man sich
zur Vermeidung etwaiger Per onenvcrwechslnng gütigst nach heutiger

!Angabe berichtigen wolle . R.

Wiener Geldmarkt vom 12. -Oktober 18-W.
GtaatSschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banro -OLligationen zu 2Vz pCt . .
-sttrrie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

95 V«
77V»
50

162
113

Bank -Wien . 1215
Windischgräh -Loose . 19 */,
Esterhazy -Loose zu 40 fl. 60
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - Dampffchiffsahrts - Aktien . 515

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmnndncr detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

110V«
109
206

12  .
7

Di - Redaktion befindet sich ans der Freiung , im Gras Hardegg ' schen Hanse Rr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stoch M ^ . 7 , wo « ch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haup t - Verschleiß ist am Peter , Kuhzußgasse Nr . bio , in ^ orfme . ster  S ,̂ er lag ^bneyh ^ u .g.
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DrnÄ aus A . Darnnei .lcr 'o Gssiern.
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Sonntag den IL DVtober 1849.

Meder die Grun - entlastnng
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

(Fortsetzung.)

Die sechste Rubrik handelt von. den schuldigen Ge-
genreichniffen.

In vielen Fällen erhält der Abgabenverpflichtete bei
zu gehöriger Zeit geleisteter Abgabe eine Gegengabe,z.B.
ein Glas Wein, ein Stück Käs, ein Stück Brot, oder für
die Theilnahme an einem gemeinschaftlichen Mahle, wel¬
ches der Dominikalist allen seinen rechtzeitig zahlenden
Zensiten geben ließ, einen Betrag in Geld, Mahlgeld
genannt. Diese Abgaben des Bezugsberechtigten an den
die Zahlung leistenden Verpflichteten nennt man ein
Gegenreichniß; diese müssen hier angegeben werden,
weil das, was der Schuldner bei der Zahlung wieder
zurückerhiclt, bei der Ausgleichung in Abzug gebracht
werden muß.

Unser Tiroler Landftatut hat diesfalls bestimmt,
daß, wenn die Bauleute ihren Herrn die Zinse bringen,
ihnen der Grundherr einen ziemlichen Trunk, auch Käs
und.Brot geben soll, und daß, wenn der Baumann
allein oder mit seinem Vieh wegen Ueberbringung des
Zinses über Nacht ausbleiben mußte, ihm und seinem
Vieh von dem Grundherrn der nöthige Unterhalt ge¬
geben werden müsse, wenn es so alter Brauch war.

Manchmal wird es also sogar der Fall sein, daß
bei einzelnen diese Gegenreichniffe mehr ausmachen
würden, als die Schuldigkeit, da hört dann die Lei¬
stung und Gegenleistung wechselseitig auf, ohne daß
einer dem andern etwas vergütet, denn diese Gegen¬
reichniffe zahlte man auch nur, weil der Bauer, um
seine Abgaben zu entrichten, oft einen wciten Weg
zum Grundherrn machen mußte, und ihm wirklich diese
Reise oft thcurer zu stehen kam, als der zu zahlende
Zinsgroschen. Wenn nun die Abgabe aufhört, und
er den Gang nicht mehr zu machen hat, so ist ihm
Wohl keine Vergütung mehr zu leisten. Von diesen
Gegenreichniffen unterscheiden sich aber wohl jene Ab¬
gaben,  die der Bezugsberechtigte nicht an den Zen-
stten, sondern an einen Dritten  zu zahlen hat.

Es ist öfter der Fall, daß Jemand einen Zehent oder
andere Gültenbezüge besitzt, aber davon wieder einem
andern Pfarrer oder Laien eine bestimmte Abgabe in
Geld oder Naturalien zu geben hat.

So beziehtz. B . bei manchen alten Pfarren der
Pfarrherr den Zehent auch in Gemeinden, die in neue¬
rer Zeit selbst eine Seelsorge errichteten, und gibt dann
diesem neuen Seelsorger eine bestimmte Abgabe in
Geld, Getreide oder andern Naturalien. Diese Abgaben
kommen etwa Nicht in die Rubrik der Gegenreichniffe,
sondern dieser Seelsorger hat seinen Bezug selbststän¬
dig anzumelden, und in der dritten Rubrik: „Belastetes
Objekt," den Gülten- oder Zehentbezug des Pfarrers
anzugeben.

In die Rubrik„Gegenreichniffe" kommen daher nur
die Bezüge des Belasteten,  die ihm als Gegen¬
dienst von seiner Schuldigkeit abgezogen werden müssen.

Die siebente Rubrik enthält die Aufschrift: „R ü ck-
stände einschließlich des Jahres  1848 ."

Man wollte die rückständigen Leistungen aus dem
Jahre 1848, oder noch aus frühem ganz umgehen,
und sie lediglich dem Privatübereinkommen oder sonst
dem Rechtswege zuweisen; allein um Prozesse zu ver¬
meiden, wo man nur kann, bestimmte die Regierung,
daß die Kommission, welche ohnehin die Jahresabgabe
jedes einzelnen Prüfen muß,' auch versuchen soll, über
diese Rückstände eine Ausgleichung zu treffen, und nur
dann, wenn diese nicht erzielt werden kann, dieselben
auf den Rechtsweg verweise.

Wer also seine Rückstände bloß nach den frühem
Gesetzen anfordern will, braucht in diese Rubrik gar
nichts zu setzen, oder höchstens hincinzuschrciben, daß
er dieselben schon im Rechtswege suchen werde; allein
ich würde das nicht rathen, ich mejne, der Bezugsbe¬
rechtigte soll- in dieser Rubrik angeben, für welche
Jahre und wie viel Ausstand bestehe; er wird schneller
ẑum Ziele kommen, als durch einen Prozeß.

Besser ist es, wenn er bei den Ausständen nicht
bloß die Endsummen angibt, sondern auch die Preise,
wie er das Getreide und die übrigen Naturalien be¬
rechnete, in die letzte Rubrik der Anmerkung setzt.



In die achte Rubrik : „ Anspruch der anmeldenden
Partei, " kommt zu setzen: ablösbar,  oder aufgeho¬
ben,  oder un ent geldlich aufgehoben,  je nach¬
dem die betreffende Abgabe zur einen oder andern Klaffe
gehört . Ist z. B . die Abgabe ein Grundzins , so schreibt
er ablösbar , ist sie ein Theilzins , so schreibt er hier
nnentgeldlich aufgehoben , ist sie z. B . ein Herrenzins,
ein geschaffener Zins , so schreibt er aufgehoben , kurz
hier wird bloß mit einem Worte , wie es in meinem
zweiten Schreiben erklärt wurde , der Anspruch der
Partei bezeichnet.

Die neunte Rubrik heißt : „ Belege . " Hier führt
man also ganz kurz den Grund an , woher man diese
Abgaben fordert , z. B . unfürdenklicher Besitz , Ver¬
jährung , Kaufbrief von . Adelsfaffion
von . .

' Hiebei ist es nicht nothwendig , etwa gleich diese
Ansprüche mit dem Erwerbsbriefe , mit dem betreffen¬
den Extrakt aus der Adelsfaffion und allfälligen wei¬
tern Beweisen über die Rcchtmäßigkeit und Art der
Bezüge zu belegen , wenn diese Schuldigkeit
nie bestritten , wenn die angesprochene
Zahlung immerfort geleistet worden  ist,
weil auch die immerwährende Leistung ja schon eine
Anerkennung des Schuldigen ist.

Von den Adelsfaffionen hat ja ohnehin die Kom¬
mission die Originalien , und es wären also nur über¬
flüssige Schreibereien , wenn man bei Bezügen , die
gar nie beanständet wurden,  auch alleBeweise
schriftlich beibringcn müßte.

Wo aber der Bezug streitig ist , wo er seit meh¬
reren Jahren nicht mehr geleistet wurde , da soll der
Anmeldende alle seine Beweismittel beilegen , und in
dieser Rubrik ein kurzes Verzeichniß dieser Beilagen
machen , damit die Kommission über die Rechtmäßigkeit
dieser Bezüge einen Vergleich zu ermitteln in die Lage
kommt.

In die letzte Rubrik : „ Anmerkung, " kann der An¬
meldende Umstände anführen , von denen er glaubt,
daß sie auf die Liquidirung von irgend einem Ein¬
flüsse sein können , die er aber füglich nicht in eine
der frühem Rubriken einreihen konnte , z. B . Ertrag
der bisherigen Pachtung.

So dürfte sich im Allgemeinen die Tabelle
über die unveränderlichen oder ständigen Bezüge aus¬
füllen lassen , und Ihr werdet Euch , wenn wir einmal
die Art der Liquidirung besprechen , überzeugen , daß
diese Absonderung nach Rubriken ganz nothwendig war.

Die zweite Tabelle L . umfaßt bloß die verän¬
derlichen  Jahresgiebigkeiten , sohin den Natural¬
feldzehent,  und Ihr findet die Rubriken „iVrus.
eur ., Gemeinde , des Besitzers Name und Wohnort,

schuldige Gegenreichniffe , Rückstände einschließlich des
Jahres 1848 , Anspruch der anmeldenden Partei , Be¬
lege und Anmerkung " ganz gleich , wie in der
ersten Tabelle , und es gilt das dort hier - >
über Gesagte auch hier.

Die dritte Rubrik führt zwar auch die Aufschrift:
„BelastetesObjek  t, " aber hier wird noch eine g e- z
na u e r e Angabe als Kataster Nro . mit bloßer Angabe !
der Littern erfordert . Hier muß man nebst dem die
einzelnen Grundstücke , von denen man den Natural¬
zehent bezieht , benennen und auch ihr Flächenmaß
angeben.

Diese Angabe ist zwar kein Beweis über die
Größe des Grundstückes , aber je verläßlicher diese An¬
gabe gemacht wird , desto schneller und leichter ist dann
die Liquidirung , und wenn der Zehentherr sich diesfalls
mit dem Zehentholden vorläufig bespricht und das von
beiden billig anerkannte Maß angibt , wenn insbeson¬
dere das Transportobuch , wo es besteht , zur Hand ge¬
nommen wird , so wird der Anmeldende diese Zeit
dadurch wieder gut hereinbringen , daß er bei der Liqui¬
dirung um so schneller zu Ende kommt.

Die Maßerei soll bei Aeckern und Wiesen nach
Jauchen zu 1000 Quadrat -Klaftern , bei Weingärten
nach Gräbern , oder sonst nach der üblichen Maßbestim¬
mung angesetzt , und im letztem Falle in der Rubrik
„Anmerkung " das Verhältniß dieses Ortsmaßes zu
Quadratklaftern angesetzt werden , sonst gilt auch hier
das , was ich über dieselbe Rubrik in der ersten Ta¬
belle sagte.

Die fünfte Rubrik führt die Aufschrift : „Abgaben
veränderliche . " Da setzt man hinein , den wie viel¬
ten Th eil  des Gutsertrages man zu beziehen habe;
denn nicht immer ist der Zehent die zehnte Garbe.
Man setzt also z. B . Zehent Vi °, Vs , Vs °, je nachdem
einem diese Abgabe zusteht.

In die Rubrik „ Anmerkung " wird hier insbeson¬
dere die Art des angesprochencn Zehents angegeben , ob
er ein allgemeiner sei , ob er bloß den großen  Ze¬
hent , das ist, von Allem , was am Stängel oder Halme
wächst , bezog , oder ob er den großen  oder kleinen
Zehent von Allem , was Gott gibt und wachsen läßt,
oder bloß von der ersten Hauptfrucht  bezo¬
gen habe.

Es wird auch der Kommission sehr zur Erleichte¬
rung dienen , wenn der Zehentherr den durchschnittlichen
Jahresbetrag seines Naturalfeldzehents in der ganzen
Gemeinde angibt , worüber ihm die Zehenteinfechser die
beste Auskunft geben können.

Wir haben jetzt ganz ermüdend über lauter Rubri¬
ken gesprochen , aber ich glaube doch Manchem einen
belehrenden Wink gegeben zu haben.



Die dritte Tabelle will ich erst später besprechen,
wenn ich über das Laudemium noch Mehreres sagen
werde , denn sonst kommen uns die Rubriken alle unter¬
einander.

Ich schließe heute mit der Zusage , das nächste
Mal über die Art und Weise , W i e d i e Kom m i s s io-
nen über diese Anmeldungen Vorgehen wer¬
den , zu sprechen , und schließe für heute mit einem
herzlichen Gruße an Alle.

Wien.

^ Ernst Kiß von Ellemer und Jtebe , aus Te-
meswar gebürtig , 49 Jahre alt , früher Obrist und Kom¬
mandant des Husarenregimentes König von Hannover,
Besitzer deS königlichen Hanoveraner -Ordens erster Klasse
und des päpstlichen Christusordens , ist wegen des Ver¬
breckens des Hochverrates zum Tode durch Pulver und
Blei vom k. k. Kriegsgerichte zu Arad verurtheilt worden.
Von demselben Kriegsgerichte wurden sernerS Graf Karl
Vecsey,  von Pesth gebürtig , 42 Jahre alt , früher Ma¬
jor im zweiten Husarenregiment König von Hannover,
k. k. Kämmerer , Ludwig  A ul ich von Preß bürg , 57 Jahre
alt , früher Oberstlieutenant im Jnfanterie -Regimentc Kai-

' ser Alexander, Ignatz vonTörök  aus Gödöllö , 54 Jahre
alt , früher Obristlieutenant im k. k. Geniekorps und zu¬
letzt Festungs -Direktor in Komorn , Georg Lahner  aus
Neusohl, 53 Jahre alt , früher Major im Jnfanterie -Re-
gimente Franz Graf Gyulay , Joseph Schweidel,  aus
Zombor im Bacsker Komitat , 53 Jahre alt , früher Major
im Husaren -Regimente Großfürst Alexander von Rußland,
Ernst Pölt von Pöltenberg  aus Wien , 35 Jahre
alt , früher Rittmeister und Eskadronskommandant in dem¬
selben Regimente , Joseph von Nagy Sandor  von
Großwardein , 45 Jahre alt , Rittmeister in Pension , Karl
Knez  ich aus Veluke G.ajovatz im WaraSdiner Grenz-
regimente gebürtig , 41 Jahre alt , früher Hauptmann im
34 . Jnfanterie -Regimente , Graf Karl Leiningen von
Westerburg  aus Ilbenstadt im Großherzogthum Hessen-
Darmstadt gebürtig , 30 Jahre alt , früher Hauptmann im
21 . Jnfanterie - Regimente , Johann Damjanich  von
Stasa , im 2. Banal -Grenzregimente gebürtig , 45 Jahre
alt , früher Hauptmann im 61 . Linien - Infanterie - Regi¬
mente , wegen Hochverrath zu m . Tode durch den
Strang , Schweidel  aber zum Tode durch Pulver
und Blei verurtheilt . Wilhelm Lazar  aus Großbeckerek
im Banate , 34 Jahre alt , quittirter Lieutenant , und Ari¬
stides von Dessewffy  von Csakatz aus dem Abauj-
varer Komitate gebürtig , 47 Jahre alt , Rittmeister und
seit 1839 in Pensionsstand , wurden zwar zum Strange
verurtheilt , jedoch diese Todesstrafe in jene durch Pulver
und Blei gemildert. Sämmtliche Todesurtheile
wurden am 6. Oktober zu Arad in Vollzug
gesetzt . Andreas Gaspar  aus Ketskemet gebürtig,
45 Jahre alt , früher Rittmeister und Eskadronskomman¬
dant , der nachgewiesener Maßen in dem Augenblicke, als
ihm die Beschlüsse des Debrecziner Landtages
vom 14. April d. I ., auf die Losreißung Ungarns
von Oesterreich und Ausschließung der aller¬
höchst regierenden Dynastie abzielend,  bekannt

!wurden , sich von der Nebellenarmee zurückzog,  wurde
nebst Entsetzung von seiner bekleideten Offiziersstelle und
Abnahme des russischen Wladimir - Ordens 4. Klasse zu
zehnjährigem Festungsarreste verurtheilt.

* Am 10 . Oktober wurden in Pesth der ehemalige
Minister Csänyi  und der Baron Je s zen ack, Kommissär
des Neutraer Komitates , mit dem Strange hingerichtet.

^ Die türkische Streitsache , welche die Zeitungs -Welt
in allen Theilen Europa 's beschäftigte , und namentlich in
England zahlreiche und funkensprühende Artikel hervorrief,
steht, wie wir erfahren , bei weitem nicht so gefährlich, als
sie die erhitzte Einbildungskraft vielfach auszumalen beliebte.
Oesterreich mindestens dürfte auf diese Angelegenheiten
kein allzugroßes Gewicht legen. Theils soll der Wortlaut
der betreffenden Verträge nicht klar genug sein, theils be¬
ruft sich die Pforte auf den vorhergehenden Fall mit dem
Fürsten U psil ant i,  welcher ungeachtet türkischer Rückfor¬
derung als Gefangener nach Theresienstadt abgeführt wor¬
den war.

Provinzen.
Gratz . Hier wird binnen wenigen Tagen die Haupt¬

wache der Nationalgarde ' geschloffen werden, und zwar in'
Folge des Wunsches der Mehrheit der Garden , weil sie
den Wachtdienst als die Bestimmung der Volkswehr nicht
erkannten , und das Militär gegenwärtig hinreicht , alle
Wachtposten zu versehen.

Komorn . Von den in der Festung Vorgefundenen
Viehvorräthen werden , laut ämtlicher Kundmachung , am
22 . d. M . in Komorn 600 Stücke gemästete Schweine
und 800 Ochsen lioitancko verkauft werden , wobei vor-
auSzusetzen ist , daß dieses Vieh als Ueberschuß über die
gewöhnliche Verproviantirung der Besatzung hintan gege¬
ben wird.

Kronstadt , 3. Oktober. Vor wenigen Tagen sind
die irdischen Ueberreste deS k. k. Majors von Mala  s,
der in S . Szent - György im vorigen Winter auf eine
grausame Weise , weil er sein Bataillon zur Rückkehr
unter die kaiserliche Fahne bewegen wollte , ermordet
wurde , auf dem hiesigen katholischen Friedhofe in aller
Stille zur Ruhe gebracht worden.

Neutra , 7. Oktober. Die Durchmärsche der russischen
Truppen dauern ununterbrochen fort . Heute Morgens ver¬
ließen uns zahlreiche Kanonen mit Kavalleriebegleitung
und ungefähr zwei Bataillone Großfürst Thronfolger
Uhlanen ; in diesem Augenblicke, 11 Uhr Vormittags , sol¬
len einige Bataillone Infanterie einrücken. Ein langer Zug
österreichischer Fuhrwesenstransporte bedeckt zugleich die
Straße . Die Theuerung der Lebensmittel ist hier und in
der Umgebung außerordentlich ; in Neuhäusel kostet z. B.
ein Huhn 4 fl. W . W.

M u s l s n D.

Deutschland.  Frankfurt , 8. Oktober. Heute
Vormittag hielt der neue Kommandant der ReickStrup-
pen , Herr General von Schirnding,  eine große Pa¬
rade über die hier liegenden Neichstruppen , Oesterrei¬
cher , Baiern und Frankfurter. — Der jetzige
Stadtkommandant von Frankfurt , Major von Deetz , hat
in Folge der Ernennung Schirnding 's zum Komman¬
danten der hier liegenden Reichstruppen , seine Entlassung



genommen ; Deetz ist bekanntlich preußischer  Major.
— Morgen finden m Mainz  von Seite der dortigen
österreichischen Festnngsartillerie große Schießübungen statt,
denen , wie es heißt , General von Schirnding  beiwoh¬
nen wird.

* Erzherzog Stephan  verweilt gegenwärtig auf
seinem Schlosse Schaumburg,  wird aber , wie eS heißt,
auf einige Tage zum Besuch nach Wiesbaden  gehen.
— Erzherzog Albrecht  wird täglich in Mainz  er¬
wartet.

Leipzig , 9. Oktober. Gestern Abend ist es dem im
Stockhause hier inhastirt gewesenen Dr . Frank  aus Wien
bei Gelegenheit einer ihm gestatteten Unterredung mit seiner
Frau gelungen , die Flucht zu ergreifen . Fast zur selben
Stunde entkam in Dresden der ehemalige Bürgermeister
Meier  von Treuen aus dem dortigen Krankenhause an
der sogenannten Viehweide durch einen Sprung über die
Gartenmauer.

England . London. In Irland  herrscht seit
einiger Zeit wieder viel Unruhe und Tumult . In Cap-
pognin,  wo nämlich blutige Auftritte zwischen dem
Pöbel und der Polizeigewalt vvrfielen , wurde am 26 . Sep¬
tember wieder der Wachtposten am Thore der Polizei¬
baracke von drei mit Picken bewaffneten Männern ange¬
halten . Der Soldat wurde verwundet , jedoch nicht gefähr¬
lich ; die Angreifer entflohen , als der Posten von seiner
Schußwaffe Gebrauch machte . — Leider zeigt sich in
Irland überall die Kartoffelkrankheit,  und in einigen
Distrikten mit größeren Verheerungen als in den früheren
Jahren.

Frankreich . Paris , 5. Oktober. Ueber den
russisch - türkischen Zwist berichtet , die Zeitung „ der Consti-
tutionnel " : „Die Regierungen von Frankreich und Eng¬
land find darin einverstanden , das Verhalten der Gesand¬
ten der beiden Länder zu billigen . Man versichert , daß sie
gemeinsam eine Note nach St . Petersburg geschickt und
ihre Antwort auf die von den Gesandten für den —
glücklicherweise wenig wahrscheinlichen — Fall eines ge¬
waltsamen Bruchs zwischen der Türkei und Rußland so
lange vertagt haben , bis sie die Antwort der russischen
Negierung auf die qn sie gerichteten Vorstellungen zu
Gunsten der Unabhängigkeit der Türkei erhalten haben
werden ." Ein besonders ernstes Auftreten von Seiten
Frankreichs , das ganz mit sich selbst beschäftigt ist , steht
nicht zu erwarten.

* 6 . Oktober . In der heutigen Sitzung der gesetzgeben¬
den Versammlung veranlaßte die gestern vorgebrachte An¬
ordnung des Präsidenten , Herrn Dupin,  daß künftighin
den Namen der Redner der Titel „Herr " und nicht mehr
das Wort Bürger vorzusetzett sei, lebhafte Reden und Ge¬

genreden . Herr Thouret  verlangte zu wissen , weßhalb-
man diese Anordnung getroffen habe , und meinte , daß man
ebenso gut eines Tages anordnen könne , daß die Repu¬
blik mit dem Königthum und die dreifarbige mit
der weißen  Fahne zu vertauschen sei ! Er stellte deßhalb
den folgenden Antrag : „ In Erwägung , daß der Artikel 1
der Konstitution besagt , daß sich Frankreich als Republik
erklärt hat ; — in Erwägung , daß in einer Republik alle
Mitglieder des Staatsverbandes den Titel Bürger führen;
— beschließe die Nationalversammlung , daß der Titel Bür¬
ger wieder eingeführt werde ." — Nach langen und ziem¬
lich leidenschaftlichen Streitigkeiten , wobei sich besonders
der Umstand höchst drollig ausnahm , daß sich die Ver¬
teidiger des Wortes „Bürger"  immer gegenseitig ganz
im Gedanken mit „Herr"  oder „Monsieur"  anredeten,
wurde dieser Antrag mit 304 gegen 155 Stimmen durch
die Vorfrage beseitigt ; eS bleibt also beim Titel oder beim
Monsieur.

Italien . Parma , 28. September. Der Herzog
von Parma hat dem F . M . Grafen Radetzky das Groß¬
kreuz des Ordens vom heiligen Ludwig in Brillanten ge¬
faßt verliehen.

Florenz , 4. Oktober. Die hier garnisonirende öster¬
reichische Kavallerie ist größtentheils abgezogen , um zn
dem im Vorarlbergischen aufgestellten Armeekorps zu stoßen.

Nom . Im Römischen  wird brav Jagd auf die
Räuber gemacht . Rossi 's Mörder scheinen sich auf das
neapolitanische Gebiet begeben zu haben , man hofft indeß
ihrer bald habhaft zu werden . Dieses Gesindel hat einen
wahren Schrecken unter dem Landvolke verbreitet.

GUerre WsZs-fpoft des MsDaMLon.
An milden Spenden für verwundete Krieger  liefen neuer »,

dings ein:
* 32 fl. 57 kr. C . M . von der Pfarre St . Aegyd am Neu¬

walde als Ergebniß eines am 30 . v M . als am Friedens -Dankfeste
dortselbst abgehaltenen Opferganges und einer bei den dortigen Herren
Fabriksbesitzern und deren Herren Beamten eingeleiteten Sammlung
durch hochw . Herrn Pfarrer Joseph Loichinger.

* 19 fl. 3 kr. C . M . von der Pfarrgemeinde Pöggstall «M
Erträgniß eines am 7 , d. M . gelegenheitlich der feierlichst abgehalte-
nen Friedensfeier dortselbst veranstalteten Opferganges , und nebstdem
noch eigens:

* 35 fl. C . M . ans der Gcmcindelade derselben verehrlichen
Marktgemeinde durch Herrn Marktvorfteher Wolfgang Forster.

Beide Beträge wurden der Redaktion durch den hochw . Herrn
Pfarrer Leopold Michalo witsch mit der Bestimmung zugesendet :,
„selbe geschieden nach ihrer Quelle , woraus sie geflossen , dem Ver¬
eine zur Verpflegung rekonvalescirendcr verwundeter ,
Krieger unter dem Vorstande Herrn Freiherrn v. Schlechta
(Siehe „Wiener Bote " Nr . 199 , Wien ) zu übermitteln ."

Wurden die milden Spenden ihrer angezeigten Bestimmung zuge-
fördert und soll auch demnächst dem weitern Nebenansuchen , so weit
es an uns liegt , entsprochen werden . R .—
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Motto:  Einheit macht stark/

Dmstag Sem 16 . Oktober 1849.

Weber die Grundenllalinng
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

Vierte Nbtheilnng.

^ie Anmeldungen, von denen wir letzthin gesprochen
haben, werden bei derLand es komMission  über¬
reicht. Diese muß darüber eine Vormerkung führen,
um am Schluffe der Verhandlung ersehen zu können,
ob über alle vorgekommenen Anmeldungen das Amt
gehörig gehandelt worden sei. Die Landeskommission
muß auch dem Ministerium eine Anzeige machen, wie
hoch die Ablösungsbeträge sich im Lande beiläufig be¬
laufen werden, und wie viel daher der Finanzminister
bei unserer Kaffe Geld anweisen müsse. Wie konnte
nun aber die Landeskommission einen solchen Antrag
mit Wahrscheinlichkeit machen, wenn sie nicht die An¬
meldungen selbst vorerst einschen würde.

Für die Anmeldung der veränderlichen  Ge¬
bühren ist ein Monat, für die unveränderlichen
find zwei Monate Termin gegeben, und man mußte
die veränderlichen Gebühren früher anmelden lassen,
weil daselbst noch weitere Erhebungen an Ort und
Stelle über den Jahresdurchschnitts-Ertrag gepflogen
werden müssen, und hiezu Wohl ohnehin die gegenwär¬
tige Jahreszeit zu weit vorgerückt ist.

Da sagt, man mir, diese Termine find viel zu
kurz, ich aber entgegne, die Erfahrung lehrt, daß, wo
nian längere Termine gibt, man erst später zu arbei¬
ten anfangt, und daß es allerdings möglich ist, diese
Termine einzuhalten, wenn man bedenkt, daß unser
Herr Landeschef schon vor zwei Monaten die Auffor¬
derung zu diesen Arbeiten erließ. Wer schon dort be¬
gonnen hat, diese Vorarbeiten zu machen, der̂ wird die
Termine auch einhaltm können, wenn er auch seine
frühem Arbeiten jetzt in die vorgeschriebene tabellarische
Form bringen muß. Wo die Unmöglichkeit, diese Ar¬
beit zu liefern, nachgewiesen würde, würde man auch
wieder zu helfen suchen, sonst wird man aber streng
bei diesen Terminen bleiben, die ja erst zu laufen be¬
ginnen, wenn die Landeskommiffion zusammengesetzt
sein wird und diesen Termin kund gibt.

Die Landeskommiffion stellt ganz unförmliche An-
iMeldungen gleich selbst zur Verbesserung zurück, die in
;der Ordnung befunden werden, theilt sie der betreffen-
!den Bezirkskommission zu.

Die Amtshandlung der Bezirkskom¬
mission  wollen wir zuerst bei der einfacherenT a-
bellea ., über unveränderliche Jahresbe¬
züge  beginnen.

j Bei den unveränderlichen Giebigkeiten in Geld
bleibt natürlich derselbe Jahresbetrag als Brutto-Ein-
k̂ommen; bei dem Getreide  und übrigen Natura¬

lien  aber muß zum Behufe der Berechnung der Preis
er hob en we rden, in welchem die Naturalien anzu¬
setzen seien.

Ueber diesen Preis bestimmte die Verordnung vom
4̂. März 1849, 8» 9 , daß die Bodenfrüchte nach den

:für die Ausführung des stab i l en G r undsteuer kcl-
lasters  festgesetzten Preisen zu Gelde berechnet werden
^sollen, und daß für die Gebietstheile, für welche die
!Katastralpreise noch nicht festgesetzt wurden, die Preise
ler Bodenfrüchte im kürzesten Wege nach den für die
zDurchführung des stabilen Katasters vorgezeichneten
!Grundlagen zu ermitteln seien. Hiernach wurde in
!den übrigen Provinzen das aus den letzten fünfzig Jah-
!ren am Preise niedrigste Jahr als Ablösprcis genom¬
men. Das wäre das Jahr 1824.

So gerecht dieser Grundsatz für die übrigen Pro¬
vinzen ist, so ungerecht wäre dessen Anwendung auf
zTirol gewesen; denn in Tirol kennen wir keine Abga¬
ben aus demUn t er t h än i gkei t s ver h ä l t n i sse,
ln Tirol ist nicht der Grund- und Zehentherr der Reiche,
!der Herr, bei uns besitzen Stiftungen, Kirchen, Wit-
iwcn und Waisen diese Bezüge. In den andern Pro¬
vinzen durfte ein Bauer dieses Bezugsrecht gar nicht
erwerben, während bei uns jeder Bauer solche Gülten
beliebig erwerben konnte. Bei uns beruhen diese Ab¬
gaben auf V er t räg e, auf E r sitzung,  in den übri¬
gen Provinzen wurden sie größtentheils durch Poli¬
tische Gesetze  auferlegt, und es mußtez. B. auch
derjenige, welcher bloß im Gebiete eines Dominimns
wohnte (Jnleute, Jngehänsen), jährlich zwölf Tage



Robott leisten . Aber nicht bloß diese Verschiedenheiten
kommen zu berücksichtigen , sondern vorzüglich die L a-
sten , welche den G u t s h e r r n ( Dominien genannt)
oblagen , von welchen dieselben jetzt be¬
freit wurden.

Solche Lasten hatten unsere Grundherren in Tirol
nicht zu bestreiten . Ich will dießsalls nur Beispiele
anführen.

Jeder Grundherr , oder was gleich ist , jedes Domi¬
nium hat in den andern Provinzen die Patrimo¬
nialgerichtsbarkeit,  wie wir sie vor Jahren noch
bei einigen Gutsherren in Tirol sahen ; alle obrigkeit¬
lichen Auslagen , als : Besoldung der Beamten , Erhal¬
tung der Amtsgebäude , Kosten des Schubwesens und
der Arrestantenpflege lagen diesen Gutsherren ob, und
die dafür eingehenden Gerichtstaren deckten auf ehr¬
lichem Wege diese Auslagen nie.

Bei allen Weg - und Brückenbauten  mußte
der Gutsherr ( das Dominium ) alle Geldauslagen und
Materialstellung bestreiten . Die Gemeinde trug nur
die Zug - und Handrobott . Zu K i rche n - und Pfa r r-
hofbauten  mußte das Dominum , selbst wenn es
nicht Patron war , das gesummte Materiale stellen , war
es Patron , noch überdies die baren Profefsionsauslagen
bezahlen.

Zu Sanitätsauslagen  für fiphilitische Kranke,
Bezirksärzte , Apotheke trug das Dominium der
Staat '/z bei . Das Dominium hat in manchen Pro¬
vinzen die Verpflichtung , Darlehen  in Geld oder
Naturalien zum Unterhalte des im Nothstande befindli¬
chen Unterthans , zur nöthigen Aussaat , zur Beischaf¬
fung von Vieh rc. zu geben . Die Unterthanen hatten
Holzungs - und Weiderechte aus den herrschaftlichen
Gründen u . s. W., lauter Lasten des Grundherrn,
welche in Tirol gar nie bestanden.

Wenn wir nun gleichen Ablösungspreis mit den
übrigen Provinzen , nämlich den niedrigsten  Preis
des Jahres 1824 annehmen würden , so stünden wir
gar nicht mit den übrigen Prvvinzen gleich.

Der Grundherr würde in den übrigen Provinzen
nicht bloß den niedrigsten Ablösungspreis erhalten,
sondern er würde ja noch überdies von Lasten be¬
freit,  die ihm das Gesetz auferlegt hat . Er bekommt
also mehr als den niedrigsten Preis , weil das , was
er nicht mehr ausgeben darf , ihm noch obendrein zu
Guten kommt . Der Verpflichtete zahlt in den andern
Provinzen nicht etwa bloß den niedrigsten Ablösungs¬
preis , er muß nun auch die Lasten ( nebst den Steuern
und Wustungen ) übernehmen , welche dem Gutsherrn
erlassen worden find . Es erhält also in den andern
Provinzen der Gutsherr mehr als den niedrigsten Preis
der letzten fünfzig Jahre , und es zahlt dort der frü¬

here Unterthan hiernach auch mehr als den niedrigsten
Ablösungspreis.

Ist also auch in den übrigen Provinzen dieser
Maßstab gerecht, so wäre er doch ganz unanwendbar,
ja ungerecht für Tirol , weil diese besondern Belastun¬
gen nicht bestanden , davon sohin bei uns kein Grund¬
herr befreit wird , und auch kein Grundhold eine sol¬
che Last für die Zukunft übernehmen muß.

Eine allgemeine gleiche Tare aller
Produkte für das ganze Land  wäre ohne
grellster Ungerechtigkeit in einem Gebirgslande , wie Tirol,
nicht gedenkbar , welches (um mich der Worte des
Steuer -Kompilationswerkes zu bedienen ) „ so viele Ab¬
schnitte , so abwechselnde Richtungen der Thäler , so un¬
endlich viele und verschiedene Abhänge des Erdreichs , so
verschiedenes Klima , so verschiedene Gattungen von
Grund und Boden und so mannigfaltige Kultur hat,
wo die Bevölkerung im Innern des Landes so ungleich
sich verhält , wo Handel und Verkehr eben nicht allge¬
mein ist, sondern seine Straßen und Plätze hat , wo
der Absatzwerth der Produkte so verschieden , und Grund
und Boden durch die immer wiederkehrenden Revolu¬
tionen der Flüsse , der Wildbäche , dann der Muhrbrüche
so unsicher ist,"

In den verschiedenen Gemeinden die
Preise durch Sch ätz männer  zu erheben , schien
ebenfalls sehr gefährlich , weil hieraus offenbar große
Ungleichheit  entstehen würde , wie dies schon bei
der letzten tirolischen Steuerbereitung sich gezeigt hat.

Man fand also , um den Ablöspreis für Natura¬
lien festzustellen , für nöthig , denselben Weg zu gehen,
den der Tiroler Landtag eingeschlagen hatte , nämlich
die Nentamtspreise  anzunehmen , die nach den ver¬
schiedenen Gerichtspreisen und mit Rücksichtnahme auf
den Umstand geregelt waren , daß das Schittgetrcide im¬
mer schlechter als das Kaufgetreide sei. Nur setzte
man zu dem Anträge des Tiroler Landtages , die Mit-
telpreise vom Jahre 1827 — 1847 zu nehmen , noch
die Fruchtjahre 1824 , 1825 und 1826 als die wohl¬
feilsten Jahre dazu , nahm so einen dreiundzwanzig jäh¬
rigen Durchschnittsbetrag an , um das in andern Pro¬
vinzen normgebende Jahr 1824 bei unserer Berechnung
doch mit einzuschließen.

Diese Nentamtspreise können , im Falle sie sich
für einzelne Bezirke als unpraktisch darstellen würden,
durch die Preise benachbarter Rentämter , oder durch die
Gerichtspreise noch geregelt werden , wenn dies die
Kreis - oder Landeskommiffion nöthig erachten sollte.

(Fortsetzung folgt .)

Wien.
* Nachdem kraft der bestehenden Verträge die Bese¬

tzung des Gouvernementsposten in der Bundesfestung



Mainz nunmehr für die nächstfolgenden fünf Jahre an
Oesterreich übergeht , so haben Se . Majestät der Kaiser
den F . M . L. Erzherzog Albrecht  zum Gouverneur die¬
ser Festung , den Generalmajor Grafen Degenfeld,  zum
Vicegouverneur , dann den Jngenieurmajor Baron Rzi-
kowsky  zum Gouvernementsadjutanten ernannt.

* Das Ministerium des Innern hat an sämmtliche
Länderchefs die Weisung ergehen lassen , diejenigen politi¬
schen Beamten , welche sich für höhere Dienstposten in Un¬
garn eignen und dahin Zu gehen entschlossen wären , nam¬
haft zu machen . Von den Bewerbern wird die Kenntniß
der ungarischen oder romanischen Sprache , oder wenigstens
einer der in Ungarn landesüblichen slavischen Mundarten
gefordert . Die für Ungarn bestimmten Beamten würden
dann unter der Leitung des bevollmächtigten kaiserlichen
Civilkommissärs , Herrn von Geringer,  zeitlich verwendet
werden , um mit den Bedürfnissen des Landes und den
Grundsätzen der Regierung vertraut zu werden.

^ Die „ Presse " veröffentlicht ein vom Grafen Edmund
Zichy , von dem es geheißen hat , er hätte Görgey erschos¬
sen, erhaltenes Schreiben , in dem er auch das Gerücht:
als hätte er auf den Kopf Kossuth 's  einen Preis von
L0,000 fl. C . M . gesetzt, in Abrede stellt und zugleich
äußert : er würde sich unter keiner Bedingung mit Gör¬
gey  schlagen , da es noch nie Jemanden beifiel , einen Zwei¬
kampf als Mittel der Ehrenrettung für einen Mord zu
betrachten . Auch wird er sich, so lange er in einem Lande
lebt , bas Gesetze hat und einen Monarchen , der sie ins
Leben treten läßt , nie herbeilassen zum Akt der Selbsthülfe,
wie man den Mord  in neuerer Zeit zu nennen Pflege.

H Se . Majestät der Kaiser haben den Vortrag des
Finanzministers Freiherrn von Kraus  über die direkte
Besteuerung im Verwaltungsjahre 1850 zugleich mit dem
Patente genehmigt , dem zufolge die Quellen des Staats-
einkommenS ausgedehnter als bisher benützt werden sol¬
len , um die Einnahmen des Reiches mit den durch die
Ereignisse gesteigerten Ausgaben in ein richtiges Verhält-
niß zu bringen.

In diesem Patente wird auf Grundlage der § . 120
und 121 der Reichsverfassung vom 4 . März verordnet,
daß die Grundsteuer in Oesterreich ob und unter der
Enns , Salzburg , Steiermark , Kärnthen , Krain und dem
illirischen Küstenlande für das Verwaltungsjahr 1850 mit
16 von Einhundert Gulden des Reinertrags bemessen
werde . Bloß für Salzburg wird , um den Uebergang zu
diesem , die bestehenden Verschiedenheiten ausgleichenden
Ausmaße vorzubereiten , die Bemessung der Grundsteuer
mit 12 vom Hundert erfolgen . Die HauSzinssteuer wird
von 18 auf 16 Gulden von hundert herabgesetzt , wel¬
ches Ausmaß künftig als ordentliche Gebühr zu gelten
hat und auf alle Gebäude ausgedehnt wird , die einen
Zinsertrag durch Vermischung abwerfen . Zur Grund¬
steuer ist ein außerordentlicher Zuschlag von einem Drit-
theile der ordentlichen Gebühr zu entrichten . Die Grund-
und Hausbesitzer , welche diesen Zuschlag an die Staats¬
kassen entrichten , werden zu ihrer Erleichterung und zu
einer gleichmäßigeren Vertheilung der Steuern in Ueber-
einstimmuug mit den Grundsätzen der Einkommensteuer,
über deren Einführung weitere Anordnungen Vorbehalten
bleiben , berechtigt , von den Zahlungen , die sie an Zinsen
oder anderen jährlichen Leistungen von den auf ihren Be-
sitzthnme haftenden Schulden oder anderen Lasten zu ent - s

richten haben , fünf Perzent , d. i. den 20 . T heil der als
Gebühr für das Verwaltungsjahr 1850 entfällt , dem zum
Bezüge Berechtigten in Anrechnung zu bringen.

Provinzen.
Bregenz , 5 . Oktober . Das k. k. österreichische .Trup¬

penkorps in Vorarlberg , welches von der zur Zeit deS
Friedens nur aus einem Infanterie -Bataillon bestehenden
Garnison in Bregenz bereits bis auf 13,000 Mann an-
gewachscn ist , wird nächstens um 12,000 Mann verstärkt
werden . Das Infanterie -Regiment Schwarzenberg und daS
Cheveaurlegers -Regiment Koburg sind schon, aus Galizien
kommend , auf dem Marsche nach Bregenz begriffen . Die
übrigen , später eintreffenden Truppentheile werden , da die
Provinz Vorarlberg sie nicht alle fassen kann , in die Kreise
Oberinnthal und Vinschgau , Unterinnthal und Wippthal
und in den Kreis an der Etsch bis nach Meran verlegt
werdin . In Bregenz selbst, dem Sitze des Oberkommando
unter dem G . F . M . Fürsten Schwarzenberg , wimmelt es
von Militärs aller Waffengattungen . Außer der übervöl¬
kerten Sec - und Annakaserne dienen gegenwärtig die Kreis¬
hauptschule und andere ursprünglich zu bürgerlichen Zwe¬
cken bestimmte öffentliche Gebäude als Militärwohnungen.
— Ein Vorfall dürfte geeignet sein , zwischen dem Mili¬
tärkommando zu Bregenz und der Schweizer Kantonsbe¬
hörde zu St . Gallen einige Verwickelungen herbeizuführen.
Am Schluß der Herbstübungen des schweizerischen Militärs
trieben einzelne Wehrmänncr des St . Gallenschen Bezirks
Rheinthal den Unfug nächtlichen Schießens bei der Heim¬
kehr so weit , daß sie ihre scharfgeladenen Gewehre auf
die auf dem rechten ( österreichischen ) Rheinufer befindlichen
Grenzwachen abschossen . Die Kugeln verfehlten zwar glück¬
licherweise ihr Ziel , schlugen dagegen an mehreren Stellen
in die Mauern der Wachthäuser ein . Fürst Schwarzenberg
hat bereits dieses Vorfalls wegen bei der St . Gallen¬
schen Kantonsbehörde Beschwerde erhoben . Man glaubt
jedoch nicht an eine ernstliche Entscheidung in dieser Ange¬
legenheit . Warum ? Weil — so wird angegeben — auch
ein Soldat des Regiments Wellington vor nicht langer
Zeit sein Gewehr auf einen über dem Rheine schwebenden
Reiher abdrückte und die Kugel auf schweizerischem Gebiete
niederfiel . ( Presse .)

Brünn . Laut Kundmachung des mährisch - schlesischen
Landeschefs ist die Beschränkung des Waarenverkehrs nach
Ungarn aufgehoben . Es kann sonach der Personen - und
Waarenverkehr mit Ungarn in allen längst der mähr , und
schles. Gränze befindlichen Stationen statifinden.

Gratz Hier sind bereits vier Cholerafälle unter dem
Civile vorgekommen . Man glaubt , daß die aus Ungarn
kommenden Militär - und HonvedtranSporte die Seuche
mitgebracht haben.

Komorn . Die nunmehrige Besatzung bilden drei
Bataillone Deutschmeister - Infanterie , die Belagerungsge¬
genstände sind von der Festung abgeführt worden , die ka-
pitulirte Besatzung hat die Festung vollständig geräumt.

* Die bei Gelegenheit des Komorner Ueberfalls aus
den städtischen Kassen in Raab von den Insurgenten ge¬
raubten 93,000 fl . C . M . fanden sich bei der Uebergabe
der Festung bis auf ein paar tausend Gulden noch vor,
und werden vermuthlich der Stadt wieder zurückgestellt

.werden.



M u s La rr K.
Deutschland . Berlin , 11 . Oktober . In diesen

Tagen werden eine große Anzahl ungarischer Offiziere
von der Besatzung Komorns , unter denen sich auch Klapka
befindet , durch Berlin passircn . Sie sind von Wien aus
mit Zwangspässen versehen , um über Breslau und Berlin
sich nach einem Seehafen zu begeben , von wo aus sie sich
nach Amerika einschiffen werden.

* Der gestrige Beschluß der zweiten Kammer , wonach
mit 192 Stimmen gegen 91 die ausdrückliche Bestimmung
von der Nichtbeeidigung des Heeres auf die
Verfassung  ausgenommen worden ist , hat unsere De¬
mokratie nun vollständig mit der Kammer verfeindet . Die
demokratischen Blätter wüthen über den Beschluß und
prophezeien aus ihm bereits wieder eine neue Revolution.
Die Nationalzeitung sagt seufzend : Auch die letzten Hoff¬
nungen sind vernichtet ; von diesen Kammern ist gar mchtS
zu erwarten ! In allen übrigen Kreisen findet der Beschluß
natürlich die vollste Billigung , und besonders die Offi¬
ziere fühlen sich durch denselben sehr befriedigt . Wie sich
mehr und mehr herausstellt , würde eine große Zahl von
Offizieren aus Gewissensbedenken den Dienst guittirt
haben , falls die verheißene Vereidigung des Heeres auf
die Verfassung , zur Ausführung gekommen wäre.

Die Nachricht , daß der Verwaltungsrath des engeren
Bundes , mit Ausnahme der Stimmen von Hannover und
Sachsen , den Antrag Preußens auf alsbaldige Ausschrei¬
bung der Wahlen zum Reichstage zum Beschluß erhoben
habe , bestätigt sich. Dieselbe findet auch eine Begründung
mehr in der vom heutigen Staatsanzeiger gebrachten
Veröffentlichung über die seitherige Wirksamkeit des Ver¬
waltungsraths , in welcher die Nothwendigkeit einer baldi¬
gen Berufung des Reichstags zur Feststellung der Ver¬
fassung dargethan wird . Seitens der preußischen Regierung
werden bereits alle Vorbereitungen für die Reichstags¬
wahlen getroffen . (Korresp .)

Frankfurt . Die Abdankungs -Urkunde des Erzherzogs-
Reichsverweser ist am 5 . d. M . Abends ausgefertigt und
vollzogen worden ; sie lautet im Wesentlichen dahin , daß
der Erzherzog , nachdem der Vertrag wegen Bildung einer
neuen provisorischen Bundesregierung zwischen Preußen
und Oesterreich am 30 . v . M . abgeschlossen und bekräftigt
worden , nunmehr sein Amt in die Hände Sr . Majestät
des Königs von Preußen und Sr . Majestät des Kaisers
von Oesterreich niederlege.

England.  London , Mit Bezug auf den Inhalt
der von Lord Palmerston an den Grafen Nessclrode gerich¬
teten Note wird versichert , dieselbe gestehe Rußland das i
Recht zu , die Entfernung der Flüchtlinge von der Nähe i

seiner Grenzen zu verlangen , spreche jedoch zugleich die
Besorgniß aus , Rußland möchte die Früchte seines Sieges
dadurch gefährden , daß es Forderungen erhebe , in welchen
eine Verletzung der Grundsätze des freisinnigen Europa ' s
liege . Sie erkläre ferner , daß , ganz abgesehen von dem
Rechtspunkte , schon im Betracht der Fortschritte , welche die
allgemeine Moral gemacht habe , die Auslieferung politi¬
scher Personen , die sich an die Gastfreundschaft eines frem¬
den Staates gewandt hätten , mitten im 19 . Jahrhundert
nicht gestattet werden dürfe . Schließlich spreche die Note
die zuversichtliche Hoffnung aus , daß die Rücksichten der
Großmuth und der Ehre in dem hochherzigen Gemüthe
des Kaisers Nikolaus einen Wtederhall finden würden,
und daß England von seinem Verbündeten , dem Sultan,
bereits angerufen , durch die Hartnäckigkeit der russischen
Geschäftsträger in Constantinopel wohl nicht in die Noth¬
wendigkeit versetzt werden würde , durch andere Mittel
Grundsätze zu vertheidigen , als die durch seine politischen
Interessen und seine Würde bedingt würden . — Herr
v . Brunow , der russische Gesandte in London , soll Lord
Palmerston gegenüber seine Verwunderung darüber geäu¬
ßert haben , daß die englische Regierung der Streitfrage
zwischen Rußland und der Türkei eine so große Wichtig¬
keit beilege , und sich dahin ausgesprochen haben , der Kai¬
ser von Rußland lasse dem Sultan die Wahl , die polni¬
schen Flüchtlinge auszuliefern , sie in Gewahrsam zu halten
oder in 'S Innere des Reiches zu verweisen ; seien die rus¬
sischen Geschäftsträger weiter gegangen , so sei dies ihrem
übertriebenen Eifer zuzuschreiben.

Rußland . Warschau , 6. Oktober. Die in die¬
sem Jahre eingeführte neue Steuer , nach welcher jeder
im Privatdienste Stehende 2 pCt . jährlich von seinem
Lohne abgeben muß , und die Abgaben der Gutsbesitzer
unr 2/5  erhöht sind , soll nur bis Ende dieses Jahres sort-
dauern oder wenigstens einer bedeutenden Umänderung zu
Gunsten der Steuerpflichtigen vom 1. Jänner k. I . an
unterworfen werden . Dies liegt um so mehr in der Bil¬
ligkeit , als die Einwohner Polens in diesem Jahre durch
die vielen Truppenbewegungen sehr gelitten haben . Beson¬
ders waren es die Gutsbesitzer , welchen durch die vielen
Naturallieferungen für die Armee eine ungewöhnliche Last
anfgebürdet wurde . Der polnische Arbeiter ist jetzt ziemlich zu- !
frtedengestellt , indem die Getreideprcise wieder ungemein nie¬
drig sind und jetzt viel Silbergeld im Umlaufe ist. (Korresp .)

GUerre WViefpoO Der MedsZtiorr.
* Von K. in R . -12 fl. 30 kr. C . M.
Für verwundete Krieger haben wir 5 Pfund Charpie , einige

Wäsche und Verbandstücke nebst 1 fl. C. M . aus Waidhofen an
i der UbbS ? unter Bezeichnung F . G . E . zur Uebermittlung eingesendet

erhalten . N . —

-Gtaatsschuldverschreibungen zu 5 pEt.
detto „ 4 „

Bmiko -Obligationen zu 2 */, pEt . .
Lstterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1639 .

Wisrrer Geldmarkt vom 15. Oktober
95 Bank -Aktien . 1208
773/4  Windischgrätz -Loose . 19 */,
50 Esterhazy-Loose zu 40 fl. 59 */,

161 C . Gsterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19
112 */ , Donau - Dampsschifffahrts - Aktien . 508

1849.
Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnttzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukatru
Silberagio

109 '/ «.
109
266

11
6'/.
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T «v SLirii -r Vorc . rriche.nt
tätlich , mir Ausnahme der
Montage , uin 7 Uhr Morgen «.

Freiung Nr . 2W, 2. Stock.
Vrrsckltitz U. RuSgnb « an

Si»Wi «n«r Prüftumeranten:
am Vcter , ^ ühfußgasse Nr . ü7ü,
m N . rkorfm »ist «r 'S Verlags¬
buchhandlung.

Pränttmerationdprer « fü»
Wie « : Gan,jährig 1 K. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
N kr. E. M.

PränumeoatlonSpreiS mkl
Postvcksenduug : Gauijäbrig
2 fl., halbjährig 1 fl. , viertel,
jährig 3V kr. i§. M.

^ § 208 . Mittwoch den 17 . Oktober 1849.

Ueber die Grun - enUastrmg
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol ) .

(Fortsetzung .)

Um dießfalls ein Beispiel zu geben , theile ich aus der
Preisberechnungstabelle des Rentamtes Imst vom
11 . Dezember 1828 Folgendes mit.

Es wurden in jeden : der den : Rentamte zugewiesenen
Landgerichte die Getreidepreise im besten, Mittlern und
schlechtesten Werthe erhoben , daraus das Mittel berechnet,
und dies als rentämtlicher Ablösungspreis angenommen.

So bestand damals für ein Innsbrucker Star oder
halben Wiener Metzen Weitzen der

höchste, mittlere , schlechteste
Preis

in Nauders 2 fl . 58 kr. 2 fl . 46 kr . 2 fl . 40 kr.
„ Imst . 2 „ — „ 1 „ 50 „ 1 „ 40 „
„ Landeck . 2 „ 35 „ 2 „ 25 „ 2 „ 15 „
„ Laudeck . 2 „ — „ 1 „ 50 „ 1 „ 40 „
„ Silz . 2 „ „ 1 „ 54 ^ 1 „ 48 „

Der Mitteldurchschnitt aller dieser verschiedenen
Weitzenpreise ist 2 fl . 9 "/z kr., und es wurden 2 fl . 9 kr.
zum rentämtlichen Ablösungspreise festgesetzt.

Dieser Ablöspreis war allerdings billig für Mau¬
ders und Landeck , weil im erstem Bezirke der Mittel¬
preis auf 2 fl . 48 kr., im letztem auf 2 fl . 25 kr. zu
stehen gekommen wäre , sohin der Preis von 2 fl. 9 kr.
eine Mäßigung war . Den Bezirken Imst , Laudeck und
Silz hat aber diese Berechnungsart des Mittels nichts
genützt , sür Imst und Laudeck wäre das Mittel der
Gerichtspreise 1 fl . 50 kr., für Silz 1 fl . 54 kr. gewe¬
sen, Während der rentämtliche Ablösungspreis auf 2 fl.
9 kr., sohin höher stand als der höchst e Gerichtspreis.
Solchen Uebelständen hat nun das Gesetz dadurch gehol¬
fen, daß es eine Herabsetzung der Rentamtspreise zuläßt.

Diese Rentamtspreise find übrigens darum besonders
wünschenswerth , weil sie sich auf die Anträge der einzel¬
nen Gerichte gründeten , und weil sie dort , wo die Güter
mit zu vielen Abgaben belastet , d. h . überzinst waren,
immer noch billiger gestellt wurden , um durch diese!
niedrigen Preise eine Abgabenminderung zu erzielen . ;

Daß diese Preise billig seien , beweiset doch der
Umstand , daß die Privatgrundherren beinahe durchaus
sich mit diesen nicht begnügten , sondern viel höhere
Ablöspreise verlangten , oder auf Stellung des Getrei¬
des und der andern Abgaben in Natura drängten.

Diese Preisbestimmung war vielleicht die schwie¬
rigste Aufgabe im ganzen Gesetze, und sie hat den be¬
zweckten Mittelweg  erreicht , wenn die Grundherren
hiebei glauben , zu wenig  zu erlangen , die Grundhol¬
den aber meinen , hiemit zu viel  zu zahlen , wie ich
mich schon im letzten Landtage ausgesprochen habe.

Die nach obigen Grundsätzen festgestellten Rent¬
amtspreise werden öffentlich kund gegeben werden , und
nur dort , wo Bezüge bestehen , die in den Rentamts-
Preisen gar nicht Vorkommen , wird man dieselben durch
Schätzungen ergänzen müssen.

Nach diesen Ablöspreisen wird nun die bestimmte
Naturalgiebigkeit berechnet . Wenn z. B . für ein Inns¬
brucker Star Weitzen der Preis 1 fl . 52 kr., für Rog¬
gen 1 fl . 17 kr., für Gerste 1 fl . 2 kr., für Hafer 42 kr.,
für 1 Huhn 10 kr., für 1 Pfund Butter 15 kr. als
mittlerer Nentamtsdurchschnittspreis für einen Bezirk
bekannt gegeben würde , und ein Bauer daselbst von
seinem Gute dem berechtigten Grundherrn 1 fl . 5 kr. in
Geld, - 3 Pfund Butter , 1 Huhn zu reichen , demselben
oder einem andern Zehentherrn an benannten Zehent
4 ^ 2 Innsbrucker Star Weitzen , 4 Star Gerste und
2 Star Roggen abzuführen hatte , so kann sich jeder
Belastete leicht selbst die Ausrechnung machen , wie viel
das Iahres -Bruttoerträgniß beträgt ; er setzt an nach
obigem Beispiele für den Grundherrn
in Geld . . . . . . . . . 1 fl . 5 kr.
3 Pf . Butter ( 1 Pfund 15 kr.) . . — „ 45 „
1 Huhn. - — „ 10 „

zusammen . . 2 fl . -— kr.

für den Zehenthcrrn
4 '/ , Star Weitzen ( 1 Star 1 fl . 52 kr.) 8 fl . 24 kr.
4 „ Gerste ( 1 Star 1 fl . 2 kr.) 4 „ 8 „
2 „ Roggen ( 1 Star 1 fl . 17 kr.) 2 „ 34 „

zusammen . . 15 fl . 6 kr.



So setzt sich jede der Naturalabgaben in Geld um,
und so muß der Rechnungskundige von jeder Anmel¬
dung Post für Post die Berechnung machen . So soll
sich's jeder Verpflichtete zu Hause selbst berechnen , oder
berechnen lassen , denn er weiß ja , was und wie viel

Ein solches Drittel wird nun ganz abgestrichen , das
verliert der Bezugsberechtigte mit Rücksicht, daß er für
seinen Bezug Steuer und Wustungen zahlen mußte , die
nun der Rustikalist zu tragen hat , und daß ihm die
Einhebungskosten auch Auslagen machten , die zwar nicht

er bisher zu entrichten hatte , und die Ablösungspreise ' dem Verpflichteten zu gute kamen , d:e chm aber letzt
werden bezirkweise jedem bekannt gegeben.

Ebenso kann sich jeder Bezugsberechtigte sein Be-
treffniß auch zu Hause berechnen , und dann wird sich
ja jeder überzeugen , daß man mit ihm nicht willkür¬
lich verfährt , daß man das Licht nicht scheue. .

Wenn der Rechnungskundige bei der Kommission
die Bezüge eines größer « Berechtigten oder mehrerer
kleinern Berechtigten vorgearbeitet hat , so ruft der Lei¬
ter der Bezirkskommission dieselbe zusammen , ladet den
Berechtigten und die Verpflichteten wenigstens drei
Lage früher ein , und trägt dann in der Sitzung in
Gegenwart des betreffenden Berechtigten und Verpflich¬
teten vor , welche Anforderung der Bezugsberechtigte ge
stellt habe , und den Betrag , der sich durch die oben an
gezeigte Erhebung als beständige Jahresgiebigkeit
in Geld herausgerechnet hat . Hiemit kann der Berech
tigte und Verpflichtete seine Rechnung , die er sich zu
Hause selbst gemacht hat , oder von einem Verständigen
hat machen lassen , vergleichen.

Stimmen alle zusammen , so wird auch niemand
eine Einwendung erheben können , stimmen sie nicht zu¬
sammen , so muß man in Gegenwart der Partei die
Sache nochmals durchrechnen , und es wird sich zeigen,
wo der Fehler liegt ; denn das kann nur ein Nech-
nungsfehler fein.

Das Weitere , Wad der Leiter der Kommission zu
thun hat (vorausgesetzt , daß der Belastete die Lasten in
Ordnung findet , wie sie der Bezugsberechtigte ange
meldet hat ) , ist die Erhebung , ob diese Abgabe zu den
unentgeltlich aufgehobenen,  oder zu den ge¬
gen Entschädigung aufgehobenen,  oder zu
den bloß ablösbaren  gehöre . Wohin die Gabe ge¬
höre , darüber habe ich in meiner zweiten  Ansprache
schon die Hauptgrundsätzc mitgetheilt , und die wird man
hier in Anwendung bringen.

Aus der Anmeldung sieht man , was der Berech¬
tigte für eine Eigenschaft angesprochen habe , man hört
darüber den Belasteten , und ergibt sich ein Widerspruch,
so durchgeht man die Briefe und Beweise , welche die
Parteien bringen , und in der Regel wird sich die
Sache einfach aufklären lassen . Ist man mit diesem im
Reinen , so läßt man bei den unentgeltlich  auf¬
gehobenen  Lasten natürlich jeden Ziffer weg.

Bei den gegen billige Entschädigung  aus¬
gehobenen Lasten  macht man aus dem Jahres-
Bruttoertrage drei gleiche Theile , dividirt also mit 3.

zu gute gerechnet werden , weil der Bezugsberechtigte
doch diese Auslagen erspart.

Gerade darin liegt die Möglichkeit , ohne ungerecht
zu werden , daß der Belastete weniger als früher zahle,
und der Berechtigte doch das erhalte , was er früher
hatte ; denn wenn ich z. B . aus zerstreutem Zehent
jährlich 100 fl . einnehme , 20 fl . durchschnittlich an
Steuer und Wustungen zahle , und die Behebung mir
auf 13fl . 20kr . zu stehen kommt , so nehme ich wirk¬
lich  nicht 100 fl . ein, sondern nur 66 fl . 40 kr.

Wenn nun die Bauern , die mir bisher 100 fl.
wirklich zahlen mußten , mir 66 fl . 40 kr. geben , wenn
sie die 20 fl . Steuer für mich entrichten , so habe ich
alles , was mir früher rein blieb , und die Bauern zah¬
len doch nur 86 fl . 40 kr. , es kommen ihnen also
13 fl . 20 kr. zu gute , ohne Jemanden zu beeinträchtigen.

Also gut , ein Drittheil der Jahresabgabe wird
abgestrichen . Von den übrig bleibenden  zwei
Drittheilen wird jedes derselben  mit 20 kapitali-
sirt , so daß 1 fl . Jahresertrag 20 fl . Kapital gibt . Das
eine Drittel  hat der bisher Belastete zu ver¬
güten , das and er e Drittel  trägt das Land bei.

Da nun bei 3 fl . ein Drittel , also 1 fl . wegfällt,
1 fl . der Belastete und 1 fl . das Land zu vergüten
hat , dieser Gulden dann zu 20 fl . erhoben werden
'muß , so stellt sich der Satz einfach heraus : „ 3 fl . Brutto-
Jahresertrag geben 20 fl . " sowohl für den früher
Belasteten , als für die Entschädigung des Landes . Hat
man also nur den Jahresbetrag nach den rentämtlichen
Preisen berechnet , so kann Jeder , der nur die vier Rech-
nungsspezies versteht , sich leicht die Ausrechnung ma¬
chen. Er multiplizirt den Brutto -Jahrescrtrag mit 20
und dividirt dann mit 3 , das , was herauskommt , ist
das zu Kapital erhobene Drittel , welches der Belastete
selbst zu vergüten hat , und eben dasselbe ist auch das
Kapital , welches das Land für ihn vergütet.

Wird im obigen Beispiele der Brutto -Jahresertrag
von 15 fl . 6 kr. mit 20 multiplizirt , so ergeben sich
302 fl ., diese mit 3 dividirt geben 100 fl . 40 kr., und
es erhaltet also der Zehentherr für seinen benannten
Zehent , der nach den Ablösungspreisen auf 15 fl . 6 kr.
reduzirt war
1, vom Zehentholden ein Kapital von 100 fl . 40 kr.
2 , den Landesbeitrag von . . . . 100 „ 40 „

So beantworten sich alle Fragen bei den auf¬
gehobenen  Grundlasten , als : 1, wie verhaltet



sich der Verlust , den der Zehentherr erlei¬
det, 2, wie  viel hat der Zehenthold zu vergü¬
ten, 3, wie  viel trägt das Land bei, stets gleich
dahin , daß 3 fl. Jahresertrag 20 fl. Kapital geben.

Das läßt sich selbst leicht im Kopf rechnen, denn,
wenn 3 fl. 20 fl. geben, so geben 6 fl. 40 fl. , 12 fl.
80 fl. u. s. W., und ebenso geben 3 Kreuzer 20 kr.
Kapital , 6 Kreuzer 40 kr. u. s. W. Ich einmal weiß
es einfacher nicht mehr darzustellen, und ich will heute
mit der weitern Darstellung abörechen, damit Ihr Ge¬
legenheit habt , einstweilen einige Beispiele selbst nach¬
zurechnen.

Versteht Ihr das , dann werden wir uns auch
über die Berechnung der bloß ablösbaren Grundlasten
leicht verständigen, worüber ich in der nächsten Ab¬
theilung sprechen, und die Gründe dieser großen Ver¬
schiedenheit kurz andeutcn werde. Lebt wohl!

Wien.
^ Bis zur erfolgten Organisirung der politischen Ge

richtsbehörden werden die Gerichtseinführungs -Kommissio
nen eigene Kommissäre ernennen , welche die Bestimmung
haben , die Amtshandlungen der Patrimonialbehörden zu
überwachen und die Beamten in ihren Funktionen zu kon
trolliren.

2 Die Ausarbeitung über die Grundentlastung
für das Kronland Oesterreich ob der Enns  wird
nächstens erscheinen.

* Der hiesige Gemeinderath beabsichtigt auf die Dauer
des kommenden Winters eine Suppenanstalt für die är¬
mere Volksklasse zu errichten . Auch kam die Gründung
öffentlicher , nach dem Vorbilde anderer Großstädte einge¬
richteter , behördlich überwachter Schlashäuser zur Sprache.

* Gestern und heute befördert die Nordbahn eine
bedeutende Zahl der den Ungarn abgenommenen Kanonen
und mehrere hunderttausende Musketen und Pistolen über
Gänserndorf in die Festungen nach Böhmen.

2- Aus einer Quelle , in die wir großes Vertrauen
setzen dürfen , schreibt die gestrige „ Presse " , geht uns die
Mittheilung zu , daß Se . Majestät der Kaiser , der uner¬
bittlichen Anwendung des Gesetzes milde Einhalt gebietend,
allen noch zum Tode verurteilten Offizieren der ungari¬
schen Armee die Todesstrafe nachzusehen befohlen habe.

Im Abendblatte des „ Lloyd " finden wir folgende Kor¬
respondenz aus Pesth , 13 . Oktober : „ Lassen Sie es mit
rothen Farben drucken ; gestern Nachmittag langte ein
Kourier aus Wien mit der Weisung hier an , daß künftig¬
hin kein Todesurtheil mehr vollzogen werde . Mein Bericht¬
erstatter ist ein glaubwürdiger , wenn gleich kein ganz
verläßlicher ; überdies spricht zu seinen Gunsten auch die
Thatsache , daß Nyary , Perenyi und Stuller bereits gestern
im Neugebäude ausgesetzt waren , ohne daß man heute
etwas von der Vollstreckung des Urtheils hört.

* Das Ministerium hat sich entschlossen , längs der
Donauufer Telegraphen zu errichten , welche während einer
drohenden Ueberschwemmung für die bisher üblich gewe-
Men Kanonenschuß -Signale benützt werden sollen.

^ Der Feldkaplan Johann Gonzeczki  hat vor sei¬

ner Hinrichtung „ an die wohlehrwürdige christliche Ge-
meinde des k. k. Mezöhegyeser MilitärgeftütteS " folgendes
Schreiben gerichtet:

„Der Friede und Segen Gottes sei mit Ihnen Allen , Amen.
Durch das löbl . k. k. Militär - Gericht zu Pesth bin ich unterm
heutigen Datum zum Tode mit Pulver und Blei verurtheilt , und
morgen wird dieses Urtheil ausgeführt werden . Nur wenige Au¬
genblicke sind übrig für mein irdisches Leben, — und diese weihe
ich auch Ihnen , da ich mich Ihrer erinnere . Es ist meine strenge
Pflicht , Sie Alle abzubitten , für das Ihnen gegebene Aergerniß,
und ich bin auch überzeugt , daß Sie mir gerne verzeihen werden.
— Was ich Gutes gesagt habe , das behalten Sie im Andenken,
— die Worte des Aergerniffes aber bitte ich zu vergessen — das
Böse soll mit dem Untergange der Sonne verschwinden . — Le¬
ben Sie Alle recht glücklich , und seien Sie immer getreu dem
Allerhöchsten Herrscherhause , wie sie in glücklichen und unglück¬
lichen Tagen unerschütterlich getreu geblieben sind. — Ihre Kin¬
der mögen mit dem Segen Gottes zu Ihrer Freude heranwach¬
sen , und der Grund zu einer glücklichen Generation werden.

Vieles möchte ich Ihnen noch schreiben , die Zeit ist aber zu
kurz. — Ich schließe dahero mein Schreiben mit dem Gebete:
Allmächtiger Gott ! erhalte zum Glücke und Segen unfern Kaiser
Franz Joseph  den Ersten mit dem ganzen k. k. Herrscher¬
hause , und gebe der ganzen Monarchie einen dauerhaften Frie¬
den ! Durch Jesum Christum unfern Herrn . Amen . Pesth , den
6 . Oktober 1849 . Johann Gonzeczky m . p.

* Die gestrigen Wiener Blätter brachten alle sammt
und sonders wörtlich folgende Nachricht aus Leipzig vom
11 , d. M . :

Die „ Leipz. Ztg ." enthält einen Steckbrief gegen Gu¬
stav Ritter von Franck , vormals k. k. österr . Offizier und
zuletzt Mitredakteur des „ Wiener Boten " , welcher sich
wegen wiederholter Verbreitung aufreizender Schriften in
Untersuchung befand und nach Erledigung dieser Unter¬
suchung angeordnetermaßen an die Behörde seines Hei-
matsftaats zur Untersuchung wegen seiner Vetheiligung
an revolutionären Unternehmungen ausgelicfert werden
sollte . Er ist am Abend des 8 , d. M . ( wie schon vorge¬
stern berichtet ) durch die wohl verschlossen gewesene Thür
eines VorsaalS des Gerichtslokales , wo er nur wenige
Minuten ohne Aufsicht verblieben , aus der Haft entkommen,
indem unmittelbar nach seiner Entfernung das Hauptschloß
jener Thür , wahrscheinlich mittelst Nachschlüssels , eröffnet,
und das noch außerdem von außen vorgelegt gewesene
Vorlegeschloß , welches man noch Nachmittags an seiner
Stelle wahrgcnommen , entfernt befunden worden . "

Wir halten es kaum für nöthig , hiezu die Bemerkung
zu machen , daß der im bestehenden Berichte erwähnte
„Wiener Bote " ein von dem unsrigen himmelweit verschie¬
dener ist, oder vielmehr seiner Zeit gewesen war , erschien
nämlich in Leipzig  und hätte sich füglicher „Leipziger
Bote " nennen sollen , ein Umstand , den die gestrigen Wie¬
ner Blätter , wir wissen nicht , aus welchem Grunde , gänz¬
lich zu verschweigen für gut fanden.

MroVirrzen.
Klagenfurt , 10 . Oktober . Im Laufe dieser Woche

geht von hier eine Deputation mit der von Dr . Rulitz
beantragten Adresse ab , worin Erzherzog Ludwig  gebe¬
ten wird , feinen Aufenthalt künftig in Klagenfurt zu neh¬
men . Man gibt sich der Hoffnung hin , daß der Prinz
nicht Nein sagen werde.



Prag , 12. Oktober. Ihre Maj. Kaiser Ferdinand
und die Kaiserin Maria Anna sind gestern um halb etlf
Uhr Nachts von Ihrem Sommeraufenthalte aus Innsbruck
wieder hierher zurückgekehrt . . ,

Triest , 12 . Oktober . Gestern sind an der Cholera
138 Personen erkrankt , und von denselben 42 gestorben.
Seit dem Ausbruche der Seuche 2959 Erkrankungen und
1102 Sterbefälle . ^ ,

* 13 . Oktober . Gestern erkrankten an der Cholera
115 Personen , von denen 43 starben . Bisher waren im
Ganzen 3073 Erkrankungen und 1143 Sterbefälle.

Ausland.
** Deutschland . Mainz , 10. Oktober. Die

12 . Versammlung der Land - und Forstwirthe ist beendet,
und obgleich sie weniger zahlreich besucht war , als man
erwartete , hat sie doch sehr gewichtige Verhandlungen
aufzuweisen . Für das nächste Jahr wurde Magdeburg
zum Vereinigungspunkte gewählt ; für das Jahr 1851 ist
Salzburg und Innsbruck  vorgeschlagen . Se . k. k.
Hoheit E . H . Johann  beehrten die Gesellschaft , als
wirkliches Mitglied , sie zu besuchen , und wie ich schon früher
erwähnte , nahm der allverehrte Reichsverweser auch die
Blumen - und Früchtenausstellung in Augenstein . Sr . Ma¬
jestät der König von Würtemberg  und Höchstdessen
Tochter , die Königin der Niederlande,  beehrten
ebenfalls die Ausstellung mit ihrer Gegenwart.

Namentlich traten in dieser Ausstellung die Gemü¬
searten  sehr günstig hervor , so z. B . gab es Rothkraut,
wo der Kopf 26 , 28 bis 30 Pfunde wog . Aber auch
von allen andern Arten Gemüse gab es ausgezeichnete
Vorlagen , in deren Pflanzung Mombach und Gon¬
senheim,  in nächster Nähe von Mainz , so wie auch
Groß  g er  a u ganz vorzüglich berühmt sind . Man kann
auch nicht leicht eine sorgfältigere Pflanzung und Pflege
wünschen , als sie hier zu Lande betrieben wird.

Nebstdem waren auch noch eine große Anzahl Acker-
gerathe ausgestellt , welche mehr oder weniger als prak¬
tisch anerkannt , zur Einführung anempfohlen und von
verschiedenen Vereinen auch angeschafft wurden . — Aus
Oesterreich war nur Ein Abgeordneter , nämlich der des
böhmischen Forstvereins anwesend!

Den Schluß der Feste , welche der Versammlung zu
Ehren gegeben wurden , machte ein Festball im Hofe „ zum
Gutenberg " . Sehr sinnig bestand die Verzierung aller
Räumlichkeiten aus lebendigen Blumen , Sträußen u . s. w.

ES herrschte die regste Heiterkeit , der die verschiedenen
politischen Meinungen durchaus keinen Eintrag thaten.

Tagtäglich marschiren preußische Truppen hin und
wieder , aus Baden und nach Baden ; auch die hiesige
Garnison wurde gewechselt , die Dragoner marschirten ab
und eine Schwadron rother Husaren ( 12 . Regiment ) zog
gestern hier ein . — Vom allbeliebten 11 , österreichischen
Regimente E . H . Rainer  kommen noch 4 Kompagnien
aus Böhmen hieher , dagegen marschiren die 4 in Frank¬
furt befindlichen Kompagnien vom 36 . Infanterie -Regiment
nach Böhmen zurück.

Frankfurt , 11. Oktober. Die verfassunggebende
Versammlung für den Freistaat Frankfurt hat gestern die
durch mehrere Sitzungen fortgcführte Berathung des Ge¬
setzes über die Einführung der Standesbücher und der Zi¬
vilehe zu Ende geführt . An die Stelle der Kirchenbücher
treten die Standeöbücher , geführt von einem Civilstands-
beamten , welchen nicht der Staat , sondern die Gemeinde
ernennt . Die Ehe , soll wohl heißen : der bürgerliche
Ehevertrag,  wird öffentlich vor dem Bürgermeister
und wenigstens zwei Zeugen abgeschlossen.

Offene BrLefpost der Redaktion.
Bezüglich einer im Blatte Nr . 195 erwähnten milden Spende

aus Gars für verwundete Krieger kommt noch ergänzungsweise zu
berichten , daß zur erwähnten Summe die Pfarre Gars 26 ff. Skr .,
Pfarre Plank 8 fl. , Pfarre Freischling 4 fl. 2 kr. und die Pfarre
Trautendorf 3 fl. 20 kr. C . M . beigetragen haben . R .—

In Zi . Dorfmeister ŝ Verlagsbuchhandlung in Wien
(Stadt , am Peter , Kühfußgasse Nr . 575)

ist erschienen und in allen soliden Buchhandlungen sämmtlicher
Provinzen der österreichischen Monarchie vorräthig:

Prophetischer

Glücks -Kalender für Leit und Ewigkeit
auf das Jahr 183 « .

Elegante Ausgabe auf Velin - Druckpapier , mit hübschen
Vignetten , bei 200 Seiten Taschenformat und in nettem

Umschlag geheftet . Preis : 15 kr. C . M.
Enthaltend : den eigentlichen Kalender für Katholiken und Prote¬

stanten , einen Wetterpropheten , einen Glücks -Kalender für Zeit und
Ewigkeit auf alle Tage des Jahres , einen prophetischen Bauern-
Kalender , einen Unterhaltungs -Kalender , einen Geschichts -Kalender für
Jung und Alt , einen Hauswirthschafts -Kalender für Stadt und Land,
einen Damen -Toilette -Kalender und einen Gesundheits -Kalender.

Wiener Geldmarkt vom 16. Oktober 1849.
Etsatöschuldverschreibungen zu 5 PEt . 95 '/,g

detto „ 4 „ 77 »/.
Banko -Obligationen zu 2 */ , pCt . . 50
Sottene -Anlehen vom Jahre 1834 . 161

detto . ' 1839 . 112 '/.

Bank -Aktien . 1268 .
Windischgrätz-Loose . 19 '/,
Esterhazy-Loose zu 40 fl. 59 '/,
C . Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien . 505

Nordbahn - Aktien . 109 - /,
Gloggnitzer detto . 108 '/,
Gmundner detto . 206
Goldagio für k. Münzdukates . . 11
Silberagio . . 6 '/.

Wiener Getreidemarkt vom 13. Oktober 1849.
Der Metzen Weitzen 10 fl. 27kr . ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 5 fl. 6kr . ; Hafer 4 fl. 54 kr.

Die Redaktion befindet fich aus der Fretung , tm Graf Hardegg 'schev Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo such täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - V erschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorsmetster 's Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher NedaAeur : Dr . Salfinger . — Mitredaktem : Wdalbert Stifter.

Druck an« II . SorfmeiKer's GLiein.



Der Wien «»- Bo «« erlcheint
täglich , mir Auraabme dcr
Montage, um 7 Uhr Morgen«.

Kreiung Nr . 2W, 2. Stock.
B «vschl«iss U. -Ausgabe a»

-I « Wiener Pränurneranleur
«m Beter, Kühfußgasse Nr . 575,
in A . Lorfmeisttr 'S Verlag«,
buchhandlung.

Der

otto: ^Einheit macht stark.'

Wie »'- Gaini 'ährig 1 fl. 36 k: .,
hallssähris 48 kr., vierteüjLhrig
24 kr. C. M.

PräiilrmeratkonSt ' eekS mkt
Postverscndung : Ganzjährig
2 ff-, halbjährig t fl., viertel«
jährig 30 kr. C. M.

Donnerstag den 18 . Oktober 1849.

Der i . Jänner 1850. !liege, wie beinahe immer, in der Mitte. Wir glau¬
ben , daß es nicht nur möglich, sondern auch gewiß

»ir erinnern uns recht gut, vor ein Paar Jahren sei, daß die Einführung der neuen Verwaltungs-Aem-
in den Zeitungen gelesen zu haben, daß ein Marinster und Justiz-Behörden mit 1. Jänner 1850 begin-
wenn wir nicht irren in Frankreich, die Erfindung ge- !nen werde, wir glauben aber auch, daß diese Einfüh-
macht habe, einen jungen Baum in einem Jahre künst- !rung nicht für alle mit einem Mal, sondern nur Schritt
lich so zu treiben, daß er das Ansehen und den Gehalt für Schritt geschehen könne. — Aber wie? in wel-
eines 40jährigen Stammes gewinnt. Wir Alle, ins-
besonders Jene, die mit den Kräften der Natur nur
einigermaßen vertraut sind, belächelten damals diesen

cher Art und Reihenfolge? — rufen uns die ungedul¬
digeren unter den verehrten Lesern des „Wiener Boten"
zu. — Ganz einfach und leicht, antworten wir, in¬

schlechten Witz und dachten nicht weiter daran; und d̂em wir uns an die Geschichte mit dem Ei des Colum-
doch haben Viele unter uns diesen schlechten Witz in!bus erinnern, so einfach und leicht, daß wir des Ein¬
neuester Zeit wiederholt, indem sie zwar nicht einem Verständnisses aller unserer geachteten Leser so ziemlich
Baum, wohl aber die neuen Einrichtungen des öster- !gewiß zu sein hoffen.
reichischen Staates mit einen: Schlage fir und fertig! Jeder, der auch nur oberflächlich über den Neubau
aus dem Boden gezaubert wissen wollten. — Geldes österreichischen Staates nachgedacht hat, wird zu--
schwindigkeit ist wohl keine Zauberei, aber das wäre geben, daß die einzelnen Umwandlungen in den verschie-
Zauberei. — Diese Sehnsucht nach Zauberei ist beiidenen Zweigen der Staatsverwaltung unter sich im
Vielen durch die in der „Presse" abgedruckten neuesten!innigsten Zusammenhänge stehen, so daß das Entstehen
Umlaufschreiben der Herren Minister des Innern unddes  Einen, durch das Bestehen des nothwendig Vor¬
der Justiz an sämmtliche Einführungs-Kommissionen ausgehenden bedingt ist, er wird zugeben, daß mit einem
wieder auf's heftigste angeregt worden, so daß sich im:Worte der erste Stock nicht vor Errichtung des Erdge-
Publikum förmlich zwei Lager gebildet haben; — die!schofles in Angriff genommen werden kann. Wenn wir
in dem einen schreien, „seht ihr's , daß die Minister!dies als feststehend auf die Organisirungsfragen anwen-
Wort halten; mit ersten Jänner 1850 müssen die d̂en, so dürfte sich hieraus die Folgerung ergeben, daß
neuen Einrichtungen ins Leben und in Thätigkeit ge- die Einführung der Gerichte den Bestand der Gemein¬
bracht sein, mit 1. Jänner 1850 müssen sämmtliche
neuen Verwaltungs- und Steuer-Aemter, so wie die
Justiz-Behörden ihre Wirksamkeit beginnen. — Die

den, die Organisirung der Gemeinden den Bestand der
Steuerämter, und die Errichtung der Steuerämter den
Bestand der Verwaltungsämter, das ist, der Bezirks¬

in dem anderen dagegen schütteln ungläubig den Kopf,!Hauptmannschaften voraussetzt. Daß dies Alles nicht
indem sie sagen, „es ist nicht möglich — mit ẑugleich mit einem Schlage, ohne die heillosesten Ver-
1. Jänner 1850 können nicht alle Baulichkeiten, alle Ŵirrungen herbeizuführen und ohne Stockung aller Ge-
Besetznngen, alle Geschäftsübergaben, alle Gemeinde- ŝchäfte geschehen kann, ist klar wie dio Sonne, es bleibt
Organisirungen und Wahlen, und all' die hundertalso kein anderer Ausweg übrig, als der einer zweckmä-
Arbeiten fertig sein, welche die Thätigkeit der neuen!ßigen Reihenfolge bei der Errichtung dieser Jnstitutio-
Aemter und Behörden nothwendig bedingt, man will'nen; und in diesem Sinne erscheint uns auch der Mi-
uns nur täuschen, man hat gar nicht die Absicht, die- n̂isterial-Erlaß, welcher das Beginnen der neuen Jnsti-
sen zu kurzen Termin zuzuhalten. — Wir für unseren
Theil können weder in das Feldgeschrei der Einen,

tntionen mit 1. Jänner 1850 anordnet, möglich und
ausführbar. Diese Reihenfolge würde sich nach unserem

noch in die Zweifelsucht und Ungläubigkeit der Andern̂Ermessen aus der Natur der Sache also ergeben: Zuerst
einstimmen, sondern glauben vielmehr die Wahrheit stind somit am 1. Jänner 1850 würden die Bezirks



hauptmäuner mit ihren Hilfsorganen sich an Ort und
Stelle begeben , um die laufenden Geschäfte zu über¬
nehmen , und um insbesondere die Organisirung der
Gemeinden zu bewerkstelligen ; zugleich , oder unmittel¬
bar nach der erfolgten Organisirung der Gemeinden und
nach der Wahl der Gemeindevorsteher wären die Steuer-
ämter zu errichten ; und zugleich oder unmittelbar hier¬
auf könnten die Vorsteher der Landesgerichte , sodann
die der Bezirks -Kollegial - Gerichte an ihre Bestim¬
mungsorte entsendet werden , um die etwa noch nöthi-
gen Vorbereitungen zu treffen , oder allfällige Hinder¬
nisse hinwegzuräumen , damit an einem zu bestimmenden
Tage die Gerichtsübergabe und die Wirksamkeit der
neuen l . f . Justizbehörden ungestört beginnen kann.

Hiedurch würde es möglich , daß die neuen Einrichtun¬
gen geregelt ins Leben treten , eine bedenkliche Stockung
und Verwirrung der Geschäfte würde dadurch vermieden,
eine ordnungsmäßige Uebergabe bezweckt und die noth-
wendige Ueberßedlung so vieler Beamten erleichtert ; ja
selbst das nicht gleichzeitige Beginnen all ' dieser neuen
Einrichtungen in allen Grönländern könnte aus leicht be¬
greiflichen Gründen nur wohlthätig aufdas Ganze wirken.

Wir glauben durch diese Andeutungen vielen unter
den freundlichen Lesern des „ Wiener Boten " einen Ge¬
fallen gethan zu haben , indem sich ihr Scharfsinn das
ganze Uebergangsbild in den Einzelheiten selbst aus¬
mahlen wird , wodurch sie zur Ueberzeugung kommen
werden , daß es nur so und nicht anders gehen kann,
wird und muß . a. n . n.

E K u.

* Seine Majestät haben beschlossen, daß den Offizie¬
ren der Jnsurgenten -Besatzung von Peterwardein , welche
sich auf Gnade und Ungnade den kaiserlichen Waffen er¬
geben hatte , dieselben Begünstigungen zu Theil werden,
welche den Offizieren der Besatzung von Komorn durch
die Kapitulation vom 27 . September zugesichert worden
sind . Nur diejenigen Individuen bleiben hiervon ausge¬
schlossen, über welche wegen spezieller Vergehen eine Unter¬
suchung eingeleitet werden müßte.

* Der „ Siebenbürger Bote " vom 8 , meldet : Sicheren
Privatbriefen aus Wien zufolge haben Se . Majestät Zur
Unterstützung der sächsischen Nation eine und eine halbe
Million Gulden als Darlehen mit drei Freijahren , dann
vierpercentiger Verzinsung und ratenweiser Rückzahlung in
zehn Jahren zu bewilligen geruht.

* Erzherzog Albrecht ist von Prag hier angekommen.
* Prinz von Koburg und Herzog von Nemours ka¬

men am 16 . d. M . gleichfalls hier an.
* Die neue Organisation des Handelsministeriums ist

von Sr . Majestät genehmigt und wird im Lauf dieser
Tage ins Licht treten.

* An den galizischen Bauernstand wird wegen der
Bereitwilligkeit , womit er die Transporte der russischen
Truppen zu fördern bemüht war , ein DanksagungSschrei-
ben von Seite des Ministers des Innern gerichtet werden.

* Aus wohl unterrichteter Quelle erfahren wir , daß
die Grundsätze der Organisation Ungarns , die in den
Hauptzügen schon längst beschlossen war , nunmehr auch in
Einzelnen festgestellt worden ist . Wir dürfen die Versiche¬
rung beifügen , daß auch die Organisations - Grundzüge
bezüglich Italiens sich auch in der Ausarbeitung befinden.

* Se . Majestät hat die Einführung eines allgemeinen
Verdienstzeichens nicht nur für die Offiziere der k. k. Ar¬
mee ohne Unterschied des Ranges und der Waffengattung,
sondern auch für die Mannschaft genehmigt . Offiziere mit ^
50 Dienstjahren erhalten dieses den Theresienkreuzen ähn¬
liche Verdienstzeichen , mit dem Mittelfchilde von Gold,
worauf sich der k. k. Adler befindet , Offiziere mit 25 Dienst¬
jahren mit dem Mittelschilde von Silber . Die Mannschaft
mit 16 Dienstjahren erhält jenes Ehrenzeichen ebenfalls
mit Silber , doch statt des Adlers die römische Zahl XVI .,
jene von 8 Dienstjahren hat den Mittelschild von Metall
mit der römischen Zahl Vlll

* Franz Ernst Graf Harrach  hat beschlossen , vom
1. Oktober d. I . an zwölf , in den Feldzügen 1843 und 1849
invalid gewordenen Kriegern vom Feldwebel abwärts eine
lebenslängliche Unterstützung von 50 fl. zu verabfolgen.
Der Herr Kriegsminister Graf Gyulai  hat diese hoch¬
herzige patriotische Widmung mit dem Bemerken Zur öf¬
fentlichen Kenntniß gebracht , daß er im Namen der zu
Betheiligenden seinen wärmsten Dank ausspreche.

* Das Ministerium des Innern hat die Verordnung,
betreffend die Durchführung der Grundentlastung im Kron-
lande Oesterreich ob der Enns , erlassen . Zum k. k. Mini-
sterial -Kommissär und Präsidenten der dortigen Grundent-
lastungS -Landes -Kommifsion ist Herr Franz Krall , k. k.
Regierungsrath und Kreishauptmann im Lande ob der
Enns ernannt worden.

* In den Werkstätten des hiesigen Münzamtes entwi¬
ckelt sich ungewöhnliche Thätigkeit . Die nicht unbedeutenden,
in Ungarn geretteten Silbervorräthe werden in Scheidemün¬
zen umgeprägt , gegen welche die im Umlaufe befindlichen
Münzscheine ä 6 und 10 Kreuzer eingewechselt werden.

* Feldmarschall Radetzky wird diese Woche noch in
Wien verweilen und seine Reise nach Mailand vor dem
22 . d. M . nicht antreten.

* Die Kammerherrnstellen am österreichischen Hofe,
welche in jüngster Zeit zum Gegenstände mannigfaltiger
Besprechung wurden , sollen nach dem Wunsche Sr . Ma¬
jestät nun wirklich eingehen ; dagegen aber Militär - und
Civiladjutanten an ihren Platz treten.

* Baron Haynau hat für die Dauer " seiner Abwe¬
senheit aus dem Königreich Ungarn den Feldmarschall-
Lieutenant Fürst Franz Lichtenstein zum einstweiligen Kom-
mandirenden im Königreich Ungarn und Siebenbürgen
bestimmt . Dieser hat seit dem 14 . d. M . das Kommando
übernommen.

Provinzen.
Kronstadt , 7. Oktober. Gestern Abend war die

Altstadt neuerdings der Schauplatz einer verheerenden
Feuersbrunst . Nach sieben Uhr Abends brach am hintern
Ende der Czellischen Scheuer Feuer aus , und in kurzer
Zeit waren die sehr reich angefüllten Wirthschafts -Gebäude
von fünf thätigen sächsischen Landwkthen von den Flam¬
men vernichtet . Das Feuer soll durch eine böse Hand an¬
gelegt worden sein.



Lemberg , 12. Oktober. Der Fortgang der Rekruten¬
stellung ist befriedigend ; die Gemeinden beeilen sich, ihrer
Vaterlandspflicht Genüge zu leisten , um baldigst den Rück¬
stand völlig auszugleichen . Es wurden demnach bis Ende
September in den sämmtlichen Kreisen Galiziens nebst
dem Krakauer Gebiet 6038 Rekruten gestellt , und zwar
5818 Christen und 220 Israeliten.

Ungarn . Neutra , 11. Oktober. Noch immer ist
unsere ganze Gegend von Honveds in den erbarmungs¬
würdigsten Aufzügen überschwemmt ; auch in den Reihen
der Russen , auf deren Wägen und bei ihrer Bagage sah
man diese aus ihren Freiheitökerkern Ausgewanderten.
Pefth und Ofen ist , wie sonst die Residenz , mit lauter
Grenadieren besetzt. In Pefth stehen Richter , Müller,
Trenk , Braidagrenadiere , also 4 Bataillone . In Ofen
sind die Grenadier -Bataillone Fischer und Pastori.

Pesth , 14. Oktober. Die Pesther Stadtbehörde hat
bei heutiger Rathversammlung Sr . Ercellenz dem Feld¬
marschall Grafen Radetzky das Ehrenbürgerrecht votirt.
Dem in Wien weilenden greisen Feldmarschall wird diesen
Ausdruck tiefster Verehrung in brieflicher Urkunde eine
Deputation vom Magistrat und der Bürgerschaft darbieten.

Prestburg , 15. Oktober. Heute gegen 10 Uhr Vor¬
mittags rückte ein Bataillon vom Regiments Latour ein;
aus der Schütt kamen zugleich 3 Batterien 12pfündige
Kanonen mit einer großen Anzahl Munitions - und Pul¬
verkarren , welche sogleich über die Brücke an 's rechte
Donauufer fuhren , um den Marsch nach Wien fortzusetzen.
Eine Stunde später traf ein Bataillon des Infanterie-
Regimentes Benedek mit klingendem Spiele ein . Trotz des
schlechten Wetters sahen die Truppen recht munter und
wenig angegriffen aus.

M Ws l a N A.
Deutschland . Frankfurt , 11. Oktober. Die

heutige „Ober - PostamtSzeitung " enthält Nachstehendes:
Die „ Weser Zeitung " behauptet in ihrer Nr . 1818 . :
„Die deutsche Flotte auf . der Weser habe vom Reichmini¬
sterium den Befehl erhalten , sich auf den 15 . Oktober
segelfertig zu halten ." — Vom Reichsministerium ist ein
solcher Befehl niemals ertheilt worden , jene Nachricht
vielmehr eine Lüge , deren Erfindung , so viel uns bis jetzt
bekannt , der „ Weser Zeitung " gehört.

Hamburg , 13. Oktober. Seit einer langen Reihe
von Jahren hat in unserer Stadt , der zweiten Handels¬
stadt Europas , nicht ein so bedeutendes Geschäftsleben ge¬
herrscht , als seit Aufhebung der Blokade unseres Hafens
Ln diesem Jahre . Es sind bis jetzt beiläufig 700 Schiffe
in unfern Hafen eingelaufen , von denen die größere Hälfte
aus überseeischen Plätzen Amerikas entsendet wurde , und
deren Ladungen in Kaffee , Zucker , Baumwolle , Reis , Häu¬
ten , Farbehölzern bestanden.

Frankreich Paris , 12. Oktober. Die von einer
Zeitung „Toulonnais " verbreitete Nachricht einer repu¬
blikanischen Erhebung zu Neapel wird heute von fämmt-
lichen Blättern widersprochen . Nur darin stimmen alle
überein , daß die aus dem südlichen Italien einlaufenden
Korrespondenzen von einer großen Aufregung sprechen,
welche sich der Gemüther in jener Hauptstadt bemächtigt
haben soll.

* Der englische Gesandte , Lord Normanby , und der

eben angekommene Lord Brougham haben heute Morgens
eine Konferenz mit dem Präsidenten der Republik gehabt,
die von 8 bis 10 Uhr dauerte.

* Der Ingenieur - Oberst Leblanc hat heute Morgens
Depeschen des Generals Rostolan aus Rom überbracht,
wonach die Aufregung der Bevölkerung sich zu legen be¬
gann und die Rückkehr des Papstes für sehr möglich ge¬
halten wurde.

Italien . Rom , 6. Oktober. Es scheint, daß man
hier ben Belagerungszustand als beendigt betrachten könne,
da in den letzten 48 Stunden der allnächtliche Kanonen¬
schuß , der die Stunde bezeichnte , in der sich Jedermann
von den Straßen und aus den öffentlichen Orten in
seine Wohnung zurückziehen mußte , nicht mehr vernom¬
men wird.

* 8 . Oktober . Man will mit Bestimmtheit wissen , daß
der Papst , um den drückenden Geldverlegenheiten des
Kirchenstaates abzuhelfen , die Anerbietungen einer nordi¬
schen Großmacht zum Abschluß eines Anlehenö angenom¬
men habe.

Im Vatikanpallaste herrscht große Thärigkeit , um die
päpstlichen Gemächer wieder in wohnlichen Stand zu
setzen. Gleiches geschieht jedoch auch in Velletri.

In Civitavecchia legt die päpstliche Polizei Beschlag
auf die meisten zur See ankommenden Journale.

Nicht nur in Bologna , sondern auch in Rimini ist die
Cholera ausgebrochen . In Rom beginnt man sich auf den
Empfang derselben zu rüsten.

Türkei . Wi - - in . Mehrere Blätter veröffentlichen
folgenden Brief aus Widdin , 25 . September : Kossuth,
Kasimir Batthyanyi , Meßaros , Dembinski , Bem , Guyon,
Zamryski und Perczel , nebst 4500 Offizieren und Solda¬
ten befinden sich noch hier und werden mit wahrhaft
türkischer Gastfreundschaft behandelt . Kossuth wollte nicht
eher einen Fuß auf türkisches Gebiet setzen , als bis ihm
und seinen Fluchtgenossen die bestimmte Versicherung werde,
daß sie willkommene Gäste seien und sich, wohin sie woll¬
ten , begeben könnten . Diese Versicherung wurde gegeben
und die Flüchtlinge von Mahmed Pascha auf 's Freund¬
lichste mit den Worten empfangen : sie seien jetzt des Pa-
dischah 's Gäste und brauchten sich von jetzt an um nichts
weiter zu kümmern, ' als zu essen, trinken , tanzen und fröh¬
lich zu sein . Die Flüchtlinge leben auch ohne Sorgen,
werden aber dennoch von den Türken bewacht . Als die
Nachricht von der Forderung Rußlands und Oesterreichs
in Widdin bekannt wurde , schien anfänglich das ganze
Lager entschlossen zu sein , zum MuhamedanismuS über¬
zutreten . Durch eine feurige Rede Kossuth 's wurde dieser
Entschluß aber entkräftet , und nnr Bem und etwa 20 Of¬
fiziere traten über . Bem erklärte , sein Leben sei der Be¬
kämpfung Rußlands gewidmet , und er gehe dahin , wo er
den Beruf seines Lebens erfüllen könne . Er legte öffent¬
lich das muhamedanische Glaubensbekenntnis ! ab , erhielt
den Namen Amuratt und wurde zum Pascha von drei
Roßschwetsen ernannt . Die Türken sind für ihn ganz be¬
geistert.

Konstantinopel . Nach den neuesten Berichten be¬
trachtet man dort die streitige Angelegenheit zwischen Ruß¬
land , Oesterreich und der Türkei für abgethan . ES heißt
von allen Seiten , die Türkei habe einerseits nachgegeben
und die alliirten Höfe von Oesterreich und Rußland seien
ebenfalls entgegen gekommen.



Sffsrrs Briefpost Ser Redaktion.
K . k. Postamt in Friedland . Sind bisher die Eremplare be¬

stellt worden . Wir setzen jedoch ein viertes nach Wunsch vorläufig

^ Für verwundete Krieger wurden uns neuerdings zur Ueber-
mittluna einaesendet: ^ ^ ^ .

^ 5 fl CM . für das Militär - Spital zu Hretzrng von der
Pfarrqeme 'inde Tastern , V . O . M . B . , als Ertrag eines Opfer-
ganges , welcher dortselbst am 30 . v. M . bei Gelegenheit des Dank-
festes für den Sieg der österreichischen Waffen über Verrath und
Aufruhr abgehalten worden ist. — Cingesendet durch hochw . Herrn
Pfarrer Joseph Grübet.

Wurden ihrer Bestimmung zugefuhrt.  _

Nachricht.
Das verehrte Publikum wird aufmerksam gemacht,

daß in Folge der von den hohen Ministerien Allerhöch¬
sten Orts gemachten Vorträge Se . Majestät der Kaiser
in den deutschen Kronländern eine neue Eintheilung der
Regierungsbezirke (Kreise ) , so wie der Gerichtsbezirke zu
genehmigen geruhet haben , welche mit 1 . November l. I.
ins Leben treten sollen . Indem nun Böhmen in 7 , statt
in 16 Kreisen , Mähren in 3 , statt in 8 Kreisen , Oester¬
reich in 3 , statt in 9 Kreisen , Tirol in 4 , statt in 7 Krei¬
sen , Steiermark in 3 , statt in 5 Kreisen , Jllirien , d. i.
Kärnten , Krain , in 2 , statt 5 Kreise eingetheilt , Jeder¬
mann diese neuen Etntheilungen , so weit selbe bisher bekannt
gemacht wurden , kennen soll , so wurden von der gefertigten
geographischen Anstalt die 5 Landkarten dieser Provinzen

neu aufgelegt und auf denselben in politischer Beziehung:
die neuen Regierungsbezirke sammt den Hauptmannschaf¬
ten — und die Justiz betreffend ; die 9 Oberlandsge¬
richte mit den 42 Landesgerichten , 135 Kollegialgerichten
und 688 Bezirksgerichten , so wie die gegenwärtig schon
in Thätigkeit befindlichen Telegraphenlinien , nebst den schon
darauf angedeuteten Eisenbahnen , Poststraßen , Aemtern
und Entfernungen sehr klar und deutlich angegeben , end¬
lich mittelst 5 Farben die Gebiete bezeichnet , wo Deut¬
sche, Italiener , Magyaren Slaven und Walachen leben.

Diese äußerst verständlichen Karten haben schon früher
als Straßen - und Postkarten in 6 bis 10 Auslagen ihre
Brauchbarkeit und Richtigkeit im Geschäftsleben wie im
Militärdienste bereits vielfach bewährt.

Das Eremplar auf Schreibpapier , in Groß -Median-
Bogen - Format , mit 6 bis 7 Farben gedruckt , kostet 24 kr.
C . M . loco Wien . — Wer alle 5 Karten kauft , erhält
eine große statistische Bezirksgerichts - und Regierungs -Ta¬
belle aller deutschen Provinzen gratis beigelegt — welche
einzeln 30 kr. C . M . kostet.

Die übrigen Provinzen erscheinen seiner Zeit jedesmal
sogleich , wie von den hohen Ministerien deren neue Ein-
theilung bekannt gemacht sein wird . — Galizien (in 2 Blät¬
tern ) dürfte daher in diesem Jahre wohl dann zuerst aus¬
gegeben werven können.

Von der k. k. a . p . Civil -Geographischen Kunstanstalt
in Wien , Leopoldstadt 237.

Wiener Geldmarkt vo>m 17. Oktober L84Z.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2 ' / , pCt . .
Loiterie -Anlehen vsm Jahre 1834 .

detto „ ,, 1838 .

95V,
77V.
50

161
112 '/-

Bank -Aktien . 1208
Windischgrätz -Loose . 19 */.
Esterhazy -Loose zu 40 si. 5SV,
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19
Donau - Dampfschtfffahrts - Aktien . 505

Nordbahn - Aktien . 109 "/g
Gloggnttzer detto . . . . . . i08V-
Gmundner detto . . . . . . 206
Goldagio für k. Münzdnkaten . . 11 */;
Silberagio . . . . . . . . 6* »

Brot - und Fleifchfatzung vom 16. bis ( einfchl .) 31. Oktober für Wien.
Für I kr. C . M . 14Loth Roggenbrot (daher um V Loth schwerer) . Rindfleisch 13 kr. C . M . pr . Pfund ( gleich mit der früheren Satzung ) .

Wohlfeilster Kalender Markt für L8 S«
ohne weitläufiger Ankündigung

in A. Dorfmeister ' s vormals Mausberger ' s Verlagsbuchhandlung in Wien
(Stadt , am Peter , Kühfußgasse , im Daum 'schen Hause Nr . 575 ) .

MM * Auch in allen soliden Buchhandlungen sammtlicher Provinzen der österreichischen Monarchie vorräthig.

<24kr .) Privat - Geschäfts - und Auskunfts -Kalender . Nebst eineM Anhänge:
Konstitutioneller Volkskalender . Achtzehnter Jahrgang . Gegen frühere Jahrgänge bei unverändertem
Preise um mehr als das Doppelte vermehrt . Bei 40 Druckbogen in Quarto , mit den 12 Einschreib-
blättern für die monatliche Einnahme und Ausgabe , und steif in blau gefärbtem Umschlag gebunden.

<2O kr.) Wiener Novellen - Kalender (Ganz neuer ). Gin Unterhaltnngsbuch
für alle Stände . 14 Quartbog ., mit Einschreibblättern , und steif in gefärbtem Umschlag gebunden.

<13 kr.) Prophetischer Glücks -Kalender für Zeit und Gwigkeit . Elegante Ausgabe auf
Velinpapier mit hübschen Vignetten , bei 200 Seiten Taschenform , und in nettem Umschl . geheftet.

<12 kr ) Neuester und wohlfeilster Schreib -Kalender für alle Stande . 3 Knart-
bogen mit Einschreibblättern durchschossen, gefalzt.

<6 kr.) Hand -Kalender . Zn 8 , mit schonen Monat -Vignetten , gefalzt K kr.,
in gefärbtem Umschlag broschirt 8 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Krriung , im Gras Hardegg 'sche» Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , tu R . Dorfmeister ' s Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Uedattem : Dr . Sslstrrgrr » — Mitredakteur : MvKlvert Stifter.

Druck aus Ä . Bocsmeifler 's Gzieiu.



Der Wien «« Note «richeinl
täglich , mit Au« nabme der
Montage , um 7 Uhr Morgen «.

Redaktion u Abonnemente
Freiung Nr . 238. 2. Stock.

Verschleiß U. Au »gab « a«
»i « Wiener PrZnumecantenr
am Peter , Knhfußgaffe Nr . S75,
in A . Dorsmeister 'S Verlag «-
tnchhandlung.

Dev PränumeeationtzpreiS fü»
Wien : Gan,jährig 1 Itz kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
N kr. C. M.

PränumeratkonSpreiS mkt
Postversendung : Gin -jährig
2 fl-, halbjährig 1 il., vierrel«
jährig 30 kr. C. M.

Motto:  p Einheit macht stark. "

^§ 210. Freitag den IS . Oktober 1849.

Jur Erläuterung
-er HA. 7 bis 13 - eS Geniein - egesetzes vom
17. März 1849 und - er Begriffe von „Gemein - e-
glie - ", „Frem - er", „Gemein - ebürger " un- „Ge-

mein - e - Angehöriger "*) .
Von Alois von Lützenau , k. k. Kreiskommiffär.

8. 7.
des Gemeindegesetzes.

„3 " der Ortsgemeinde unterscheidet man : 1) Ge-
„meindeglieder , 2) Fremde . "

„Die Gemeindeglieder find entweder : a ) G e m e in-
„debürger , oder L) Gemeinde - Angehörige . "

Der Unterschied zwischen den Gemeindeglie¬
dern und den Fremden  ist nicht neu , er hat immer
bestanden ; denn in jeder Gemeinde hahen sich gewiß
außer jenen , welche in der Gemeinde geboren waren,
seit langer Zeit da lebten , oder sich angekauft hatten,
und welche als solche besondere Vorrechte — hierunter
beispielsweise : den Antheil an dem Gemeinde - Vermögen,
die Versorgung im Verarmungsfalle u. s. s. — genossen,
auch solche befunden , die sich nur zeitweise in der Ge¬
meinde aufhielten , als : Knechte und Mägde , welche
ungeachtet sie anderswo geboren und dahin gehörig

*) Anmerkung der Redaktion . Der geschätzte Herr Verfasser
hat uns diesen ursprünglich nicht für den „Wiener Boten"
bestimmt gewesenen Aussatz , welcher einer in der Bearbei¬
tung begriffenen „Erklärung des Gemeindegesetzes " für die
Landbewohner entnommen ist , auf unser Ersuchen mit größter
Bereitwilligkeit zur Veröffentlichung überlassen , indem zugleich
vabel die Absicht ausgesprochen wurde , Schriftsteller zu vermö¬
gen , m ähnlicher Weise zur Erklärung der neuen Gesetze bei-
? - da dieser Zweig der Literatur , deren Ausbildung auch
wirklich als ein dringendes Bedürfniß gefühlt wird , leider noch
lehr wenige Vertreter gefunden hat.

Wir theilen vollkommen diesen Wunsch des Herrn Verfas¬
sers und glauben , auch dem der Mehrzahl unserer geehrten

^ ^ .^ " chen, rüdem wir nicht nur allein diesen Aufsatz
s°ndem zugleich auch unser Blatt , welches unter allen

" . , erscheinenden Blattern überwiegend die zahlreichsten
auswärtigen Abonnenten und Leser unter dem Landvolke zählt,
zu gemmifaßlichen Besprechungen der neuen Gesetze anbiethen.
^ sonore waren uns Erörterungen des Gemeindegesetzes,
da wir dieses für eines der wichtigsten halten , sehr willkommen.

üweifelhaste Punkte eben dieses Gemeindegesetzes
wepden wir , wenn sie uns augedeutet werden , sehr gerne einer

BM « m' NL i» -uK -̂

waren , dennoch sich im Dienste hier befanden , wie ins¬
besondere Handwerksgesellen , die, ohne zur Gemeinde zu
gehören , in derselben in Arbeit standen , ja auch Leute
ans anderen höheren Ständen , die , ohne daß man je
gesagt hätte , sie gehören zur Gemeinde , entweder zur
Sommerszeit oder auch überhaupt ihren Aufenthalt m
einer Gemeinde nahmen . Gewöhnlich sind solche Fremde
mit Pässen versehen gewesen. Diesem wird in der Zu¬
kunft auch ein „Heimatschein"  beizugeben und die
Vorweisung desselben bei dem Verweilen in der Ge¬
meinde durch die Gemeindevorsteher zu veranlassen sein,
weil sonst der Gemeinde durch den länger geduldeten
Aufenthalt ohne Heimatschein ein Gemeindeglied Wider
ihren Willen Zuwachsen könnte , und welches sie in der
Folge im Falle der Verarmung erhalten müßten . Die
hier besprochenen Personen werden im Gegensätze zu
den oben näher bezeichneten Gemeindegliedern
( „ Einheimischen " , oder wie man sich anderwärts aus¬
drückt : „ Hiesigen " ) Fremde  genannt , von denen man
oft hören konnte : „ er geht die Gemeinde nichts an " —
„er gehört nicht hierher " n . s. s. -

„Fremde r"  setzt daher nicht gerade voraus , daß der
damit Gemeinte ein Preuße , Baier , kurz kein österrei¬
chischer Staatsbürger sei; er kann ein in demselben
Lande , in demselben Kreise ansäßiger Mensch sein, ja er
kann in der nächsten Gemeinde geboren oder immer ge¬
wesen sein, dennoch für die Ortsgemeinde , wo er sich
nun aufhält , bleibt er ein Fremder.

Der Landmann wird nun fragen : „ Woher weiß
man aber , ob der Peter oder der Paul ein Gemeinde¬
glied sei, oder ein Fremder ? Die Antwort ist kurz die:
Wer weder ein Gemeindebürger noch ein
Gemeinde - Angehöriger ist , ist ein Frem¬
der.  Nun freilich muß man wissen , wer ist ein
Gemeindebürger , wer ein Gemeinde -Angehöriger ? Hier¬
über geben nun die nachfolgenden M des Gemeinde¬
gesetzes Aufschluß — und darüber morgen die Fortse¬
tzung . (Die Fortsetzung folgt.) . ,

i e N.
* Das Ministerium des Innern erließ die Verord¬

nung , betreffend die Durchführung der Grundentlastung



im Kronlande Salzburg.  Mit derselben sind Ministe-
rlalrath von Lasser als Kommissär und der ob der Enn-
sische Regierungsrath Blaschke als dessen Stellvertreter
betraut.

* Eine umfassende Organisation des Ministeriums
für Handel , Gewerbe und öffentliche Bauten ist erschienen.

* Die erste Verlosung der Münzscheine wird am
20 . d. M . statt finden und die gezogene Serie durch die
„Wiener Zeitung " bekannt gegeben werden , damit die
Einlösung ungesäumt vorgenommen werden kann.

* Das k. k. Handelsministerium wird jetzt nach sei¬
ner bewilligten Organisation das schon im März d. I.
angekündigte Verordnungsblatt für Posten , Eisenbahn¬
betrieb und Telegraphen unter eigener Redaktion her¬
ausgeben.

^ Fürst Metternich hat sich von England nach Brüssel
in Belgien begeben.

* Die serbischen Vertrauensmänner haben , vom Mi¬
nisterium des Innern aufgefordert , ejnen Entwurf über die
Wünsche der serbischen Nation vorzulegen , denselben in
folgende Punkte zusammengefaßt , daß : a) die Wojwod¬
schaft Serbien als ein Kronland ausgesprochen werde , in
Folge dessen 6 ) Se . Majestät den Titel eines Großwoj-
woden der Wojwodschaft Serbien anzunehmen geruhen;
«) die Gränzen der Wojwodschaft auf Grundlage der frü¬
heren Privilegien und der Beschlüsse der Nation vom
1 , und 3 . Mar 1848 zu bestimmen . — Der letzte Punkt
wird mit Folgendem begründet : die angedeuteten Landes¬
gebiete sind die Wohnsitze der Serben , welche sie nach der
Wiedereroberung des von den Türken besessenen König¬
reichs Ungarn bezogen haben ; die Lichtung der Serben in
einigen dieser Wohnsitze ist in Folge der Verfolgung von
den Magyaren erfolgt . Die Wojwodschaft Serbien hat
das volle Recht , diese Gebietsantheile zu beanspruchen , da
ihre historischen Denkmäler und die unverjährbaren Rechte
ihr diese Gebietsantheile rechtfertigen.

* Die Frankfurter „Deutsche Zeitung " sagt , daß von
Seiten Oesterreichs „ General Haynau und von Werner
(der letztere war lange Zeit hindurch Referent im Kabinete
Metternich 'S über die deutschen Angelegenheiten ) für die
deutsche provisorische Regierung bestimmt seien ." Aus bester
Quelle können wir diese Nachricht als unbegründet erklä¬
ren , da der ehemalige Hofkammerpräsident Kübeck zum
ersten und F . Z7 M . Schönhals zum zweiten Bevollmäch¬
tigten ernannt sind.

s Laut einer an sämmtliche Behörden ergangenen Er¬
öffnung des Ministers des Inneren tritt die Verpflichtung
der Staatsbeamten zur Tragung der Uniformen erst mit
dem Zeitpunkte der erfolgten Organisirung der Landes-
Lehörden ein . Inzwischen bleibt es jedem Beamten frei,
sich entweder der altern Uniform nach der Vorschrift vom
Jahre 1812 , oder der Civilkleider zu bedienen . — Die Ein¬
reihung der Beamten in Kategorien wird die nächstens
erscheinende Beamten - Pragmatik bringen.

2 Die Berathungen über die umfassende Organisation
der Armeen werden täglich abgehalten . Feldmarschall Ra¬
detzky entwickelt dabei eine kaum glaubliche Thätigkeit.
Die Beschlüsse dürsten schon im Laufe dieser Tage dem
Kaiser zur Sanktion vorgelegt werden . F . Z . M . Heß wird
fodann mit der neuen Einrichtung des Generalstabs be¬
traut werden.

* Die beiden Armee -Korps in Böhmen und Vor¬

arlberg  werden bis Ende dieses Monats vollzählig sein.
Sämmtliche Truppen beziehen binnen drei Wochen die
Winterquartiere.

* Die Schulen mit der Mannschaft werden in der
betreffenden Muttersprache abgehalten werden ; die Unter¬
richtssprache mit den Chargen , so wie die Militär -GeschästS-
sprache und das Kommando bleibt bei der ganzen Armee
deutsch.

* Die allgemeinen Anordnungen und Gesetze für die
österreichischen Universitäten sind nunmehr erschienen . Hier¬
nach ist der Besuch ausländischer Universitäten den Inlän¬
dern , so wie das Studiren an hiesigen Universitäten den
Ausländern gestattet . Für das philosophische Doktorat muß
ein Zjähriger , für das juridische Doktorat und die Staats¬
prüfungen ein 4jähriger , und für das medicinische Dokto¬
rat ein 5jähriger Universitälsbesuch nachgewtesen werden.
Das Privatstudiren wird nicht mehr gestattet , und die
ordentlichen Universitätsschüler müssen immatrikulirt ( na¬
mentlich eingezeichnet ) sein , lieber die absolvirten Kollegien
werden lediglich Besuchszeugnisse ausgestellt , worin bestäti¬
get wird , ob das Betragen des Studirenden den akademi¬
schen Gesetzen angemessen war . Der akademischen Discipli-
nargewalt ist ein Studirender nur in Beziehung auf sein
akademisches Betragen unterworfen , und dieselbe wird vom
Dekan oder Rektor durch Ermahnungen , Verweise , zeitige
oder beständige Ausschließung von einer oder allen öster¬
reichischen Universitäten geübt . Versammlungen der Studi¬
renden außer dem UniversitätSgebäudc,,so wie Studenten¬
verbindungen sind nicht gestattet.

* Die hiesige israelitische Gemeinde hat beschlossen,
nur in religiöser Beziehung als besondere Gemeinde fort¬
zubestehen , im Uebrigen aber sich mit der christlichen Ge¬
meinde zu verschmelzen.

* Nach einer Kundmachung der k. k. Postverwaltung
werden alle auf der Stadtpost aufgegebenen Briefe 5mal
des Tages in der Stadt und allen Vorstädten zugestellt,
und alle bis 5 ^ Uhr aufgegebenen Briefe noch an dem¬
selben Tage und zwar bis 8 Uhr Abends an den Adres¬
saten abgeliefert . Die ganze Stadt und alle Vorstädte
sind zu diesem Endzwecke in 54 Bestellungsbezirke abge-
jheilt , und für jeden Bezirk 2 Briefträger bestimmt . Außer
dem gesetzlichen Porto , ist gar keine weitere Zustellungs¬
gebühr zu entrichten.

Pro v Lnzers.
Brixen , 10 . Oktober . Sonntag den 7 , d. M . legte

ein preußischer Protestant sammt seiner Frau in der Kirche
der englischen Fräulein das katholische Glaubensbekenntniß
ab . Am folgenden Tage erhielten sie die Firmung von dem
Fürstbischöfe , und am 9 , wurden sie nach katholischem
Gebrauche noch einmal getraut.

Gratz , 15. Oktober. Am 19. d. M. wird die hiesige
Nationalgarde von ihrem „Dienst " abtreten , und Tags
zuvor wird die 12 . Kompagnie mit klingendem Spiele
zum letzten Mals die Hauptwache beziehen . — Am 13.
kamen 60 Mann ungarischer Gefangener mit dem Abend¬
train aus der Gegend von Komorn hier an . — Gestern
haben die sämmtlichen Offiziere der Nationalgarde und
Bürgerwehr beim neuen Kommandanten , Prinz . Schwarz¬
burg -Rudolstadt ihre Aufwartung gemacht . — Baron Hay-

- nau wurde gestern von der Nationalgarde und Bürger-



wehr ( beide ein Bataillon bildend ) am Bahnhofe empfan¬
gen . — Diese Woche wird von Komor » ein Bataillon
unsers vaterländischen Regiments Piret hier eintreffen . — In
kurzer Zeit wird Graf D 'Orsay zur Untersuchung hierher
gebracht werden . Er hat als Major bei der Jnsurgenten-
armee gefochten.

Hall in Tirol , 11 . Oktober . Aus unserer Stadt ist
ein Häuflein Europamüder nach Amerika ausgewandert.
Andere , darunter angesehene begüterte Bürger , — werden
ihnen Nachfolgen . Unter ihnen ein Doktor der Medizin,
ein Advokat und zwei Beamte mit höheren Gehalten.

Triest. Am 15. d. M. wurde hier eine feierliche
Prozession zur Abwendung der Cholera abgehalten . Alle
Läden waren geschlossen und die Schiffe im Hafen flagg¬
ten . Bei dieser Gelegenheit wurde ein in der Nähe des
Kastells aufgefundenes Muttergottesbild herumgetragen,
von einer Menge Büßender — viele barfuß — begleitet.

* 15 . Oktober . Während ein Schreiben aus Konstan¬
tinopel vom 6 . meldet , daß man bis Ende d. M . in der
türkischen Hauptstadt entweder das türkisch - österreichisch-
russische Zerwürfniß ausgeglichen hofft oder einen ernsteren
Vorfall fürchtet , wird andererseits gemeldet , der österrei¬
chische und russische Gesandte in Konstantinopel hätten den
Befehl zur Abreise erhalten . Nähere Angaben zu dieser
Nachricht fehlen . Die englische Flotte hat mittlerweile , ei¬
nem Schreiben aus Corfu vom 12 , zu Folge , am 10.
Corfu verlassen und ist nach Zante gegangen , dort sollte
sie zwei Tage bleiben und dann nach dem Piräus segeln.
Die übrigen Berichte enthalten wenig von allgemeinem
Belange.

N rrS La n - .
Belgien.  Brüssel . Hier sind dieser Tage zwei

höhere türkische Artillerie - Offiziere , Rüstern Effendi
und Sayd Effendi,  angekommen . Sie sind von ihrer
Regierung beauftragt , in Belgien Waffen , Dampfmaschi¬
nen und Geräthschaften aller Art zur Errichtung von
Waffen -Fabriken einzukaufen , so wie daselbst die nöthigen
Erfahrungen und Auskünfte zu sammeln . Durch die Ver¬
mittlung des türkischen Geschäftsträgers bei der belgischen
Regierung sind die genannten Offiziere bereits mit den
höheren Kriegsbehörden in Verbindung getreten . R u st e m
Effendi  spricht sehr geläufig französisch , und scheint
eine ganz europäische Erziehung genossen zu haben.

Deutschland.  Karlsruhe , 11 . Oktober . Gro¬
ßes Aufsehen macht ein in der heutigen Zeitung enthalte¬
nes Inserat ( Einschaltuüg ) folgenden Inhalts : „ Anfrage.
Bei der gestrigen Grund - Steinlegung auf dem hiesigen
Friedhofe wurde , während der Pastor die Einweihungsrede
hielt , von einigen Offizieren des badischen Dragoner -Regi¬
ments gescherzt und gelacht . Ich frage , ob dies für einen
Krieger , noch mehr aber für einen Offizier Passend ist,
oder ob es nicht besser gewesen wäre , lieber von dieser
Handlung wegzubleiben , als andere in ihrer Andacht zu
stören ? Schubert , Unteroffizier im 31 . Jnfanterie -Rgt ."

England.  London , 10 . Oktober . Die Zeitung
„Morning Chronicle " sagt über die russisch - türkische An¬
gelegenheit , daß durch das neue Bündniß zwischen Oester¬
reich und Rußland eine vollständige Revolution in der
Politik des südöstlichen Europa 'S veranlaßt worden sei.
„Oesterreich, " bemerkt das englische Blatt , „nahm früher
bei allen Streitigkeiten zwischen Czar und Sultan unaus¬

gesetzt für den Letzteren Partei . Oesterreich ist die einzige
Macht , welche 200,000 Mann den Russen auf ihrem
Marsche nach Konstantinopel in die Seite werfen kann;
im Jahre 1828 wurde Metternich durch die Drohung^
die Armee marschiren zu lassen , in den Stand gesetzt, wirk¬
sam zum Besten der Pforte zu handeln . Wie lange könnte
der Türke allein jetzt Widerstand gegen ihren alten Feind
und alten Verbündeten leisten ? Ihre Truppen mögen brav
und ihre Kassen gefüllt sein ; aber eine Nation , die sich
zwischen Barbarei und Civilisation befindet , hat die Kraft
des Fanatismus verloren , ohne die in der Civilisation zu
gewinnen . Die Türkei wird von der Uebermacht erdrückt,
vernichtet werden , wenn England und Frankreich ihr nicht
mit einer Flotte und Armee zu Hilfe kommen . Können
sie dies aber wirklich thun , ohne tatsächlich gemeinschaft¬
liche Sache mit den Insurgenten in Ungarn und Polen
und mit der unzufriedenen Bevölkerung Deutschlands und
Italiens zu machen ? Was das französische Volk anbe¬
trifft , so glauben wir , daß die höheren und mittleren Klas¬
sen einem Bündnisse mit England zu diesem Zwecke sehr
geneigt sind ; der Präsident wird , was seine persönlichen
Gesinnungen anbetrifft , gewiß das englische Bündniß vor¬
ziehen ; aber es gibt eine einflußreiche Partei unter den
Gemäßigten , an deren Spitze Graf Mole steht , welche
dem russischen  Bündniß günstig ist.

Frankreich  Paris , 13. Oktober. Heute Nacht
zwischen 1 und 2 Uhr kam ein Kourier des französischen
Gesandten in Wien zum Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten geschickt mit Depeschen hier an , deren Inhalt
sehr wichtig sein sM Um 10 Uhr Morgens war Mini¬
sterrath . Die Depeschen sollen die Nachricht enthalten , daß
sowohl Oesterreich als Rußland hartnäckig auf ihren
Forderungen , wegen Auslieferung der ungarischen und
polnischen Flüchtlinge in der Türkei , bestehen.

Italien.  Genua , 12 . Oktober . Garibaldi hat
die Magdaleneninsel verlassen und geht über Gibraltar
nach London , von wo er sich nach Amerika in seinen
künftigen Aufenthaltsort New -Uork überschifft.

Türkei.  Konstantinopel , 6 . Oktober . Alles in
Spannung über den Ausgang des Zerwürfnisses zwischen
der türkischen Regierung und den benachbarten Großmäch¬
ten . Vermuthungen , Hoffnungen , Befürchtungen — aber
nichts Bestimmtes , nichts Verläßliches . Der englische Ge¬
sandte Sir Stratford Canning schickt Depeschen an Ad¬
miral Parker , welchen Liebesdienst die Franzosen überneh¬
men . Die englische Flotte macht allerlei Bewegungen im
Mittelmeere . Ungeachtet aller dieser trüben Aussichten
wollen die Leute wissen , daß es einen Krieg geben werde,
der nur viel , viel — Tinte kosten wird.

Man hatte geglaubt , daß aus Anlaß dieser neuen
Ereignisse die militärischen Hebungen von Zeitin - Burnu
unterbleiben würden . Dem war jedoch nicht so. Am 2 , wohnte
der Sultan mit zwei Prinzen denselben bei . Diesmal
waren keine offiziellen Einladungen an die Vertreter der
auswärtigen Mächte , ohne Zweifel aus Rücksicht gegen
Oesterreich und Rußland , ergangen . 65,000 Mann und
150 Kanonen waren bestimmt , an jenen friedlichen Ma¬
növern Theil zu nehmen . Die Haltung der türkischen Ar¬
mee und ihrer Offiziere wird sehr gelobt . Unter den letzteren
wetteifern die Offiziere , welche ihre militärische Bildung
zu Hause erhielten mit jenen , welche sich dieselbe in
Europa 'S verschiedenen Staaten holten.



Dffen « Brkefpost »«r Nedartion.
Für verwundete Krieger wurden uns eingesendet:
* 20 fl. C . M . aus Ybbsitz als Ertrag einer durch Herrn Kom¬

missär Dominik Schölnhamer unter dem dortigen achtbaren
Schnn "dgesellen -Verbande zu gedachtem edlen Zwecke eingrleiteten
Sammlung . Eingesendrt durch Herrn Marktrichter Franz Wrndrsch-

fl . 49V 5 kr . C . M . nebst 11 Reste Leinwand von der
Pfarre Eisgarn , V . O . M . V ., als Erträgniß einer vom dortigen
Herrn Schullehrer Johann Oppel und dem Herrn Ortsrichter
Franz Leyrer veranstalteten Sammlung . Eingesendet durch Herrn
ÄysepH Pendl.

* 15 fl. C . M . aus der Pfarre Seyfrids , V . O . M . B ., als
Ergebniß einer bei Gelegenheit des am 30 . v. M . abgehaltenen Frie-
densdankfestes durch den hochw . Herrn Pfarrer Franz Hayder ver¬
anstalteten Sammlung , bei welcher die Herren B . 1 fl. 15 kr. ;
G . 1 fl . 9 kr ., H . 3 fl. 38 kr., K . 1 fl . 26 kr., F . 3 fl. 37 kr. und
Herr W . 2 fl . 33 kr. spendeten , und welchen Betrag der oben Be¬
nannte auf die erwähnten 15 fl. ergänzte.

Wurden ihrer Bestimmung zugesührt . R .—

Herr F . St . in Kle .inmünchen : Der Vorrath von Nr . 11 ist
vergriffen , daher die Zusendung für diesmal unmöglich . R—

Nachricht.

Das verehrte Publikum wird aufmerksam gemacht,
daß in Folge der von den hohen Ministerien Allerhöch¬
sten Orts gemachten Vorträge Se . Majestät der Kaiser
in den deutschen Kronländern eine neue Eintheilung der
Regierungsbezirke (Kreise ) , so wie der Gerichtsbezirke zu
genehmigen geruhet haben , welche mit l . November l. I.
ins Leben treten sollen . Indem nun Böhmen in 7 , statt
in 16 Kreise , Mähren in 3 , statt in 8 Kreise , Oester¬
reich in 3 , statt in 9 Kreise , Tirol in 4 , statt in 7 Krei¬
se , Steiermark in 3 , statt in 5 Kreise , Jllirien , d. i.
Kärnten , Krain , in 2 , statt 5 Kreise eingetheilt , Jeder¬
mann diese neuen Eintheilungen , so weit selbe bisher bekannt
gemacht wurden , kennen soll , so wurden von der gefertigten
geographischen Anstalt die 5 Landkarten dieser Provinzen
neu aufgelegt und auf denselben in politischer Beziehung:
die neuen Regierungsbezirke sammt den Hauptmannschaf¬
ten — und die Justiz betreffend ; die 9 Oberlandsge¬
richte mit den 42 Landcsgerichten , 135 Kollegialgcrichten
und 688 Bezirksgerichten , so wie die gegenwärtig schon
In Thätigkett befindlichen Telegraphenlinien , nebst den schon

darauf angedeutcten Eisenbahnen , Poststraßen , Aemtem
und Entfernungen sehr klar und deutlich angegeben , end¬
lich mittelst 5 Farben die Gebiete bezeichnet , wo Deut¬
sche, Italiener , Magyaren Slaven und Walachen leben.

Diese äußerst verständlichen Karten haben schon früher
als Straßen - und Postkarten in 6 bis 10 Auflagen ihre
Brauchbarkeit und Richtigkeit im Geschäftsleben wie im
Militärdienste bereits vielfach bewährt.

Das Eremplar auf Schreibpapier , in Groß -Median-
bogen - Format , mit 6 bis 7 Farben gedruckt , kostet 24kr.
C . M . loco Wien . — Wer alle 5 Karten kauft , erhält
eine große statistische Bezirksgerichts - und Regierungs -Ta¬
belle aller deutschen Provinzen gratis beigelegt — welche
einzeln 30 kr. C . M . kostet.

Die übrigen Provinzen erscheinen seiner Zeit jedesmal
sogleich , wie von den hohen Ministerien deren neue Ein¬
theilung bekannt gemacht sein wird . — Galizien ( in 2 Blät¬
tern ) dürfte daher in diesem Jahre wohl dann zuerst aus¬
gegeben werden können.

Von der k. k. a . p . Civil -Geographischen Kunstanstalt
in Wien , Leopoldstadt 237.

Neuestes Soldaten -Gebetbuch!

In Ll . Vorfmeister ŝ Verlagsbuchhandlung in Wien
(Stadt , am Peter , Kühfußgasse Nr . 575)

ist so eben erschienen und in allen soliden BuchhandlungenWiens
und sammtlicher Provinzen der österr. Monarchie vorrathig:

Der christliche Held.
Ei » katholisches Gebetbuch

von

Ludwig Donin,
f . e. Curpriester bei St . Stephan in Wien.

Wien 1850 , im bequemsten Format , auf schönem Velin -Druckpapier^

über 280 Seiten stark , mit einem lieblichen Stahlstich (worauf in
sinnreicher Gruppe Se . Majestät unser geliebter Landesfürst , der all¬
verehrte Heldenmarschall Graf Radetzky mit Porträtähnlichkeit , nebst
zwei Kriegern dargcstellt find) , in steifem Papierbande 12  kr ., im Le-

dcrbande mit Goldschnitt und Schuber 30 kr. C . M.

Wiener Geldmarkt vom 18. Oktober LAW.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 95 */,

detto „ 4 _ 77 »/.
Banko -Obligationen zu 2 */, pCt . . 50
Lotterie -Anlrhen vom Jahre 1834 . 160 */,

detto „ „ 1839 . 112 */,

Bank -Aktien . . . . 1269
Windischgrätz -Loose . . 19 */,
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . . 59 '/,
C . Esterhazy -Loose zu 20  fl . . . . 19
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 505

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnttzer detto . . . .
Gmundnrr detto . . . .
Goldagio für k. Münzdnkaten
Silberagio . . . . . .

109 °/,
109 */,
265

12
7

Di , Redaktion befindet sich auf der Fretung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täalitL
ASonnement angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorsrmeister ' S Verlagsbuchhandlung

Verantwortlicher Ksdakt, irr : Dr . SaLfingsr . — Mitredaktem : Adalbert GLiftsr.

Druck ans Ä . Vmsmeist -r 'a Gfficin.



Dir Wi «n «r « ote rr,chelNt
tägltch , mit Aürnstzme drr
Monragr . unk 7 Ubr Morgen «.

Rrdnktior , u Abonnementr
Fretung Nr . 238, 2 . Stock.

« «eschleitz u . RuSgab « a»
Ske Wiener Pränurnecanlenr
am Neter , Aühfußgaffc Nr . ü75,
in N . Korfmeister 'S DcrlagS-
bnetzhandlung.

Der BrünnmeralionSprei « für
Wien : GanüüLrig 1 >l . 36 kr.,
tzalbkäling 48 kr., vierte^iährtr
N kr. C. M.

PränumerationSprek « «lkt
Postverseridung : GanzjäLrtg
2. si., hal - jährig 1 Z., vienel»
käZrig 30 kr. C. M.

Motto: ^ Einheit macht stark. '

^srii. Samstag den 2v Oktober 1849.

Jur Erläuterung des Gemcindegesehes.
(Fortsetzung .)

^er §. 8 unseres Gemeindegesetzes lautet:
„Gemeindebürger sind jene, welche

„a ) dermalen von einem in der Gemeinde
„gelegenen Haus oder Grundbesitz , oder
„von einem den ständigen Aufenthalt in
„der Gemeinde gesetzlich bedingenden Ge-
,,werbe oder Erwerbe einen bestimmten
„Jahresbetrag  an direkten Steuern zahlen,
„oder . ,,

„d ) von der Gemeinde förmlich als
„solche anerkannt worden sind . "

Der Landmann wird zwar vor Allem fragen : Wer
ist mehr — der Gemeindebürger oder der Gemeinde-
Angehörige ? Ich antworte : Nach , dem gewöhnlichen
Sprachgebrauche von  Mehr und Weniger kann der
Gemeinde - Angehörige mehr und weniger sein , als der
Gemeindebürger , und umgekehrt . Aber in der Ge¬
meinde hat der Gemeindebürger mehr zu
reden als der Gemeinde - Angehörige , wenn
er auch wirklich weniger ist als dieser . Der Gemeinde¬
bürger wählt nämlich diejenigen , von welchen er will,
daß sie in Gemeindesachen etwas zu reden haben sollen;
dies ist bei dem Gemeinde -Angehörigen in der Regel
nicht der Fall , und nur einige Gattungen von Gemeinde-
Angehörigen haben mitzuwählen mit den Gemeinde¬
bürgern , nämlich nach § . 28 des Gemeindegesetzes die
Ortsseelsorger , die Staatsbeamten , Offiziere , die mit
Offiziersrang Angestellten , Personen , welche einen aka¬
demischen Grad erlangt haben , nämlich Doktoren oder
Magister find , und die öffentlichen Lehrer.

Das Mehr - oder Wenigersein richtet sich nämlich!
im gewöhnlichen Leben meist darnach , ob einer ein Graf,
ein Herr von , ein reicher Mann ist rc. Aber dies Alles ^
kann Jemand sein, ohne dieserwegen schon Gemeinde - !
bürger zu sein, weil das Gemeindegesctz die Eigenschaft,
eines Gemeindebürgersausdrücklichandie
Bedingung knüpft , daß Jemand von
einem in der Gemeinde gelegenen Haus - ^

oder Grundbesitze , oder einem Gewerbe
oder Erwerbe eine bestimmte Steuer  zahlt.

Es kann daher allerdings ein hochbegüterter oder
sonst reicher Mann , der in der Gemeinde ansäßig,
d. h . Gemeindeglied ist, nur Gemeinde - Angehö¬
riger  sein , weil er in der Gemeinde keinen Grundbe¬
sitz hat , kein Gewerbe oder sonstigen Erwerb betreibt,
und daher auch keine sogenannte direkte Steuer zahlt.
Dagegen wird ein Kleinhäusler , ein geringer Gutsbesitzer,
ein Inwohner , der einige Ueberländgründe hat und ver¬
steuert , allerdings Gemeindebürger  sein , wenn die
Don ihm gezahlte Steuer einen gewissen Betrag im Jahr
erreicht, wie sogleich gezeigt werden wird.

Es muß Nämlich bei Jenen , welche eine solche
Steuer  zahlen , dieselbe eine in dem Gesetze
bestimmte Höhe erreichen,  denn der § . 69 des
Gemeindegesetzes sagt ausdrücklich : „der Steuer - ,
„betrag , welcher das Gemcindebürgerrecht
„begründet , wird durch ein Gesetz festge¬
setzt . " Weil jedoch ein solches Gesetz erst bei einer
neuen Versammlung des Reichstags mit Genehmigung
des Kaisers erlassen werden kann , gegenwärtig aber
schon zur Wahl des Gemeinde -Ausschusses (§§ . 36,37,
38 ) , wie wir später besprechen werden , zu wissen nöthig
ist, wer nach dem gezahlten Steuerbetrage ein Gemeinde¬
bürger sei und als solcher  an der Wahl des Gemeinde-
Ausschusses Antheil zu nehmen hat , — so ist mittlerweile
mit einem besonderen Erlasse des Ministeriums ausgespro¬
chen worden , daß dasselbe ehestens  den geringsten
jährlichen Steuerbetrag festsetzen werde , welcher einst¬
weilen die Berechtigung zum Gemeindebürger und also
auch zur Wahl des Gemeinde - Ausschusses begründet,
und daß dieser festgesetzte Betrag so lange als Grund¬
satz zu gelten haben wird , bis die Gesetzgebung , näm¬
lich ein neuer Reichstag , mit Genehmigung des Kai¬
sers diesfalls etwas festsetzen werde.

Das Gesetz ( 8- 8 ) sagt weiters ausdrücklich , daß
Derjenige als Gemeindebürger zu betrachten sei, welcher
dermalen  einen bestimmten Jahresbetrag als Steuer
bezahlt . Hat daher Jemand vor einer Woche seine steuer¬
bare Wirthschaft verkauft , so ist er nicht mehr Gemeinde-



bürger ; hat ein Anderer eine Wirthschaft gekauft , aber
der frühere Eigenthümer zahlt noch die Steuer , so ist
der neue Eigenthümer noch kein  Gemeindebürger,
weil er noch keine Steuer zahlt.

Wenn Einer seinen Grund verpachtet und der Päch¬
ter die Steuer zahlt , so fragt fich's , ist der Pächter
Gemeindebürger ? Ich glaube nein , und meine , daß der
Eigenthümer des Grundes wahlberechtigt bleibt , weil
im Grunde er die Steuer durch den Pächter zahlen
läßt , und wenn dieser nicht zahlen würde , der Staat
sich immer an den Eigenthümer halten würde.

Es ist aber auch nicht nothwendig , daß der Grund¬
besitz eine Bauernwirthschaft  sei , es kann ein
Kleinhans,  ein Uebcrländ sein, wenn nur die Steuer
im Jahre so hoch ist als das Ministerium den geringsten
Steuerbetrag feftsetzen wird.

In diesen Steuerbetrag wird aber , — so meine ich
wenigstens — der Zuschlag , welcher , wie dem Land¬
manne ohnehin bekannt ist , zur Bedeckung der
Landeserfordernisse  zu bezahlen ist , und vom
Gulden nach der Bekanntmachung der Herren Stände
2 ^ Kreuzer C . M . beträgt , nicht einzurechnen
sein.

Aber nicht blos der Landmann , der Grundsteuer
zahlt , auch Derjenige , der in der Gemeinde eine bestimmte
Erwerbsteuer  bezahlt , ist Gemeindebürger , jedoch
auch hier  ist außer der Bedingung , daß diese Steuer
die Höhe eines gewissen Betrages erreicht , noch noth¬
wendig,  daß es ein solches Gewerbe , ein solcher
Erwerb sei , welcher den Aufenthalt in der Gemeinde
nach den bestehenden Gesetzen nothwendig macht.

Hier wird man fragen , was find das für Gewerbe
und Erwerbe , welche den Aufenthalt in der Gemeinde
nothwendig machen , und obschon es genug Gesetze gibt,
so ist die Beantwortung der Frage doch nicht so leicht.

Ich bin der Meinung , es muß als Regel angenom¬
men werden , daß bei dem Besitzer eines Personalge¬
werbes der Aufenthalt desselben in dem Orte oder
Bezirke , für welchen es ihm verliehen worden ist,
nothwendig ist, und auch die Gesetze machen hierin
keinen scharfen Unterschied . Nur bei nachstehenden Ge¬
werben und Erwerbsgattungen würde die Ausnahme
zu machen sein , daß die Ansäßigkeit  in der Ge¬
meinde damit nicht nothwendig  verbunden ist:
beim Hansi rhandel , bei Großhandlungs-
befugnissen , bei Fabriksbefugnissen , bei
Privilegien , bei verkäuflichen  oder radi-
zirtenGewerben,  wenn die Eigenthümer sie ver¬
pachtet haben , und unter eben dieser Bedingung —
bei den sogenannten herrschaftlichen  oder Do¬
minikalgewerben.

Der Landmann wird übrigens hier weit kürzer fer¬

tig sein , als der Studirte . Er wird sagen , „der wohnt
ja gar nicht einmal bei uns , den können wir nicht als
hiesigen Bürger gelten lassen . "

Noch muß ich bemerken , daß , wenn einer Grund-
und Häuser --, Grund - und Erwerbsteuer , oder Häuser-
und Erwerbsteuer zusammen  so viel zahlt , als der
von dem Ministerium festzusetzende Jahresbetrag aus¬
macht , dieß eben so viel ist, als wenn er diesen Betrag
an Grundsteuer allein zahlte . s

(Die Fortsetzung folgt .)

Wien.
* Die k. k. n . ö. Landesregierung erließ unterm

18 . Oktober d. I . nachstehendes Cirkulare , den Schluß
des Staatsanlehens betreffend:

Der mit dem heutigen Tage erfolgte Abschluß der bisher
bekannt gewordenen Anerbietungen zur Theilnahme an dem, mit
der Bekanntmachung vom 15 . September d. I . ausgeschriebenen
L ^ percent . Staatsanlehen weifet eine Gesammtsumme von
71,161,000 fl. aus.

Diese Ziffer kann zwar , wenn die noch nicht vollständig ein¬
gelangten Nachweisungeu von entlegenen Plätzen eingetroffen
sein werden , einen Zuwachs erhalten , welcher unverzüglich zur
allgemeinen Kenntniß gebracht werden wird . Bereits jetzt wird
aber , in Folge des hohen Finanz - Ministerial - Erlasses vom
18 . d. M . erklärt , daß der , mit dem §. 5 der Bestimmungen
über die Eröffnung dieses Anlehens vorbehaltene Fall nicht
eintritt ; daher alle , bis einschließig zum 4. Oktober d. I . auf
das gedachte Anlehen ordnungsmäßig subscribirten Beträge t
keine Verminderung zu erleiden haben.

* DaS Ministerium des Innern erließ die Verord¬
nung , betreffend die Durchführung der Grundentlastung
in der Markgrafschast Istrien , der gefürsteten Grafschaft
Görz und Gradiska , dann der Stadt Triest mit ihrem
Gebiete . Dr . Jenny ist als Ministerial -Kommissär mit der
Durchführung der Grundentlastung für Istrien und Triest,
und der Landes - Gerichtsassessor , Josef Doliak,  für
Görz und Gradiska betraut worden.

* Das Schloß Schönbrunn wird in heitzbaren Zu¬
stand eingerichtet . Se . Majestät der Kaiser wird die Win¬
termonate daselbst zubringen . "

* Das Präsidium des hiesigen civilgerichtlichen Ma¬
gistrats hat an alle unterstehenden Beamten die Ermah¬
nung ergehen lassen , mit Fleiß und Eifer ihren Amtsge¬
schäften zu obliegen , damit die Uebergabe an das neue
kais. Gericht ohne Rückstand und in größter Ordnung
vor sich gehen könne.

* Dem Vernehmen nach wird Herr Dr . Hefken,
Professor der VolkSwirthschaftslehre aus Heidelberg , als
Sekretär beim k. k. Handelsministerium angestellt , und mit ,
der Redaktion der Handels -, volkSwirthschastlichen und sta¬
tistischen Zeitung „ Austria " betraut werden.

* Die oberfeldärztliche Direktion macht bekannt , daß
Schüler aus dem Civilstande für die Josephs - Akademie
in das chirurgische Studium noch bis 15 . November aus¬
genommen werden , wenn sie sich dem Militärdienste wid¬
men , obgleich das neue Schuljahr 1850 bereits begon¬
nen hat.

* Gestern hatte eine Deputation aus der Slovaker
Audienz bet Sr . Majestät , und wurde über die Bitte we-



gen Constituirung eines selbstständigen Kronlandeö beschie-
den , daß die Gesetze über Organisirung Ungarns , welche
in kurzer Zeit erscheinen werden , die näheren Bestimmun¬
gen in dieser Angelegenheit aussprechen.

2  Am 17 . d. M . Nachmittags 1 Uhr war in Schön¬
brunn eine Berathung des Ministeriums , welcher der eng¬
lische Gesandte beiwohnte.

* Die Regierung hat beschlossen , die in der Festung
Komorn Vorgefundenen Getreidevorräthe nicht im Lizita¬
tionswege zu veräußern , sondern dieselben in die dem
Herrscherhause treu gebliebenen Dörfer auf der Insel Schütt
vertheilen zu lassen.

* Der Herr Minister des Innern wird im Laufe die¬
ser Tage die für ihn neu hergerichtete Wohnung im Ge¬
bäude des Ministeriums beziehen.

* Zu dem Gerüchte , daß in Brünn Unruhen äusge-
brochen seien , gab der schleunige Abmarsch eines Batail¬
lons Wohlgemuth -Jnfanterie Veranlassung , jetzt zeigt es
sich , daß dieses Bataillon die Bestimmung hat , gefan¬
gene Husaren über Gänserndorf nach Brünn zu eskortiren.

* AuS vollkommen zuverläßiger Quelle können wir
die Mittheilung machen , daß die Regierung in Anbetracht
wichtiger Gründe und als Folge wiederholter Berathun¬
gen zu dem festen Entschlüsse gekommen ist , den Besitzern
von Kossuthnoten keine Entschädigung zukommen zu lassen.

-* Nach dem Organisationsplane des Handelsministe¬
riums wird dasselbe in drei Sektionen zerfallen : 1) für
öffentliche Bauten , 2 ) Kommunikationsmittel und 3 ) Han¬
del und Gewerbe . Unter den damit verbundenen HilfSab-
theilungen befindet sich auch die Direktion der administra¬
tiven Statistik . Als Aufgabe der Thätigkeit des Handels¬
ministeriums werden in dem betreffenden Entwürfe bezeich¬
net : Ein neues Gewerbegesetz — Revision der Privilegien
— Regelung der gewerblichen Pflicht — Mitwirkung bei
Handel - und Wechselrecht — Einfluß auf Besteuerungs¬
maßregeln — Auslegung der Gesetze — Handhabung der
Gesetze , Verleihung von Befugnissen — Einleitung zur
Belebung des Handels — Überwachung der Börsean¬
stalten , der Industrie - und Handelsunternehmungen , der
diessälllgen Bildungsanftalten — Handelskammer — Pu-
blicistik — Schutzprämien , Unterstützung — Belohnung —
Zollmaßregeln — Erleichterung des Waarenverkehrs mit
fremden Staaten — Transportwesen — Linienschifffahrt
— Gränzschifffahrt — Schiffbau — Politische Gesetzge¬
bung — Seerecht — Leuchtthürme — Kontumaz und Schu¬
len . — Nächstens wird ein Reglement für den Konsulats-
dienst erscheinen.

^ Graf Stadion,  für welchen der Gebrauch der
Wasserkur in Gräfenberg sichtlich von den wohlthättgsten
Folgen begleitet ist, will den kommenden Winter in Gratz
seiner gänzlichen Erholung widmen.

* Nach Rußland ist nur solchen ausländischen Gesel¬
len und Arbeitern der Eintritt gestattet , die von russischen
Fabrikanten und Meistern aus dem Auslande verschrieben
worden sind , und für deren Gesinnungsart und Aufführung
me letztem gutstehen . Der Fabrikant oder Meister muß bei
der Behörde um Erlaubniß einschreiten , Diesen oder Jenen
verschreiben zu dürfen . Diese Erlaubniß wird dem Gesel-
len oder Arbeiter im Ausland zugeschickt, worauf erst die
^rtheilung eines Reisepasses von der russischen Gesandt¬
schaft erfolgen kann.

* Auf dem letzten Viehmarkte waren 2758 Schlacht-

thiere zum Verkaufe ausgeboten , darunter 199 Stück aus
deutschen Provinzen , 952 Stück aus Ungarn und 1607
Stuck aus Galizien , Süd - Rußland und der Moldau
2141 Stücke sind am Platze verkauft , 617 Stück auf das
Land abgetrieben worden . Der Preis hielt sich zwischen

Provinzen.
Ofen , 15. Oktober. Die oft und vielfach besprochene

Angelegenheit der Ofener Judenssemeinde hat wieder eine
neue Gestalt angenommen . Vor einigen Wochen wurden
die Vorsteher , die sämmtlich wegen der versäumten Zah¬
lungsfristen verhaftet waren , ihrer Haft entlassen . Daran
knüpfte sich die Hoffnung einer wetteren Nachsicht . Nun
ist unterm 7. Oktober d. I . die Weisung an dieselbe er¬
gangen : „ Daß das beabsichtigte Straf -Verhängnkß in eine
Geldstrafe umgewandelt worden sei , daß auf die Ofener
Judengemeinde nach beiliegender Berechnung für ihr
Theil eine Summe von 573,915 fl. C . M . komme , welche
m sechs Raten abzuführen fei ; der Betrag der bereits fäl¬
ligen vier Raten per 265,073 fl. C . M . sei allsogleich
ohne Verzug zu erlegen mit einem Strafbetrage ( Pönale)
von 500 fl . C . M . für jeden Tag  des weiteren Ver¬
zuges / Schließlich werden der Gemeinde „ noch weitere
Zwangsmaßregeln angedroht , welche in ganzer Ausdeh¬
nung mit vollster Strenge unausbleiblich in 's Leben ge¬
rufen werden sollen , und ihr die traurigsten Folgen zu
Gemüthe geführt , die mit unerbittlichem Nachdrucke die
Jsraeliten -Gemeinde treffen müßten , falls die Eintreibung
der Strafe ohne Wirkung bliebe !"

Man kann sich die Bestürzung denken , die in der un¬
glücklichen Gemeinde herrscht , die seit Jahren verarmt,
bereits ihre letzten Mittel erschöpft hat . Dazu kommt , daß
)ie Gemeinde zur Eintreibung der rückständigen Toleranz-
teuer bereits verhalten wurde,  und zur Erhaltung deö

dortigen Militärspitals mit einem vierten Theile der Kosten
Per 1000 fl . monatlich  belastet ist. (Lloyd .)

Salzburg , 16. Oktober. Der Gemeinderath hat in
seiner gestrigen Sitzung auf Antrag unseres wackeren Bür¬
germeisters Herrn M . Gschnitzer einstimmig  den Be¬
schluß gefaßt , eine Petition vor die Stufen des kaiserli¬
chen Thrones zu bringen , um Se . Majestät allerunterthä-
nigft zu bitten , die Worte der Gnade für die politisch
Kompromittirten in allen Theilen der Monarchie nicht
länger zurückzuhalten , sondern durch eine allgemeine Am¬
nestie die Gemüther zu beruhigen und zu erfreuen . Bei
dem gewaltigen Eindrücke , den die letzten Nachrichten
aus Ungarn hier hervorbrachten , ist mit Sicherheit zu
erwarten , daß sich diese Petition mit zahlreichen Unter¬
schriften bedecken wird . .

Venedig . Alle Nachrichten aus Venedig stimmen
darin überein , daß daselbst allseitig Friede , Ordnung
und Fröhlichkeit herrscht . Das Volk benimmt sich ein¬
sichtsvoll und gutmüthig ; es betrauert seinen Leichtsinn,
sucht jedoch die Folgen desselben durch musterhaftes Be¬
tragen auszugleichen , was ihm auch über alle Erwar¬
tung gelingt.

M rrS l < u d.
Deutschland.  Dresden , 14. Oktober. Im

„Dresd . I ." liest man : „ Daß auch in Sachsen bereits an



kine Amnestie für die bei den Mai -Ereignissen Bcthnlig-
ten aedacht wird , beweist eine Bekanntmachung des hie¬
sigen AvpellationSgerichtS vom 12 , d. M . Dasselbe will
nämlich von den Personen unterrichtet sein , deren Therl-
nahme sich entweder darauf beschränkt , daß sie den Frel-
scharenzügen nach Dresden oder den Aufständischen dort
sich anqeschlossen haben , oder bei denen , wenn sie sich
auch noch in anderer Weise betheiligt haben , doch ange¬
nommen werden kann , daß sie lediglich durch Verleitung
von Seiten Anderer oder durch die Gewalt der Umstande,
nicht aber in Folge ihres Einverständnisses mit dem Trei¬
ben der revolutionären Partei , zu strafbaren Handlungen
fortgerissen worden sind . Vorausgesetzt wird jedoch ber
beiden Gattungen , daß sie nicht persönlich am Kampfe
gegen das Militär Theil genommen haben , daß sie nicht
als Anstifter aufgetreten sind , und daß ihnen nicht neben¬
bei noch ein anderes , mit dem Aufstande nicht im Zusam¬
menhänge stehendes Verbrechen zur Last fällt . Ob und
inwieweit eine weitere Ausdehnung der Amnestie , etwa
mit alleinigem Ausschluß der Führer , räthlich sei , wird
wesentlich mit von der Zusammensetzung des nächsten
Landtages abhängen ."

Berlin . Hier feierte am 14 . d. M . die dortige ge¬
meinnützige Baugesellschaft die Einweihung der zwei ersten
Gesellschaftshäuscr , wo Handwerker gegen sehr billigen
Zins Wohnungen erhalten . Die Einrichtung der Gebäude
ist bequem und zweckmäßig , es befinden sich auch Bade¬
häuser darin.

Freiburg , 12 . Oktober. Von den ellf „Jungfrauen"
von Uffhausen , welche , weil sie die Gräber der erschosse¬
nen Freischärler geschmückt , in Untersuchung genommen
wurden , sind 3 alsbald wieder entlassen , 4 mit 14tägiger
und die andern 4 mit 24tägiger bürgerlicher Gefägniß-
hast bestraft . .

Rastatt . Am 13 . Oktober standen abermals zwei
Soldaten vor dem Standgerichte von Rastatt . Der eine
wurde zum Tode , der andere zu zehn Jahren Zuchthaus
verurtheilt . Wann wird endlich der letzte dieser traurigen
Prozesse kommen !? ( Allg . Ztg .)

Rachricht.

Das verehrte Publikum wird aufmerksam gemacht,
daß in Folge der von den hohen Ministerien Allerhöch¬
sten Orts gemachten Vorträge Se . Majestät der Kaiser
in den deutschen Kronländern eine neue Eintheilung der

Regierungsbezirke (Kreise ) , so wk der Gerichtsbezirke zu
genehmigen geruhet haben , welche mit 1 . November l. I.
ins Leben treten sollen . Indem nun Böhmen in 7 , statt
in 16 Kreise , Mähren in 3 , statt in 8 Kreise , Oester¬
reich in 3 , statt in 9 Kreise , Tirol in 4 , statt in 7 Krei¬
se , Steiermark in 3 , statt in 5 Kreise , Jllirien , d. i.
Kärnten , Krain , in 2 , statt 5 Kreise eingetheilt , Jeder¬
mann diese neuen Eintheilungen , so weit selbe bisher bekannt
gemacht wurden , kennen soll , so wurden von der gefertigten
geographischen Anstalt die 5 Landkarten dieser Provinzen
neu aufgelegt und auf denselben in politischer Beziehung:
die neuen Regierungsbezirke sammt den Hauptmannschas-
ten — und die Justiz betreffend ; die 9 Oberlandsge¬
richte mit den 42 Landcsgerichtcn , 135 Kollegialgerichten
und 688 Bezirksgerichten , so wie die gegenwärtig schon
in Thätigkeit befindlichen Telegraphenlinien , nebst den schon
darauf angedeuteten Eisenbahnen , Poststraßen , Aemtern
und Entfernungen sehr klar und deutlich angegeben , end¬
lich mittelst 5 Farben die Gebiete bezeichnet , ws Deut¬
sche, Italiener , Magyaren Slaven und Walachen leben.

Diese äußerst verständlichen Karten haben schon früher
als Straßen - und Postkarten in 6 bis 10 Auflagen ihre
Brauchbarkeit und Richtigkeit im Geschästöleben wie im
Militärdienste bereits vielfach bewährt.

Das Eremplar auf Schreibpapier , in Groß -Median-
bogen - Format , mit 6 bis 7 Farben gedruckt , kostet 24 kr.
C . M . loco Wien . — Wer alle 5 Karten kauft , erhält
eine große statistische Bezirksgerichts - und Regierungs -Ta¬
belle aller deutschen Provinzen gratis beigelegt — welche
einzeln 30 kr. C . M . kostet.

Die übrigen Provinzen erscheinen seiner Zeit jedesmal
sogleich , wie von den hohen Ministerien deren neue Ein-
theilung bekannt gemacht sein wird . -— Galizien ( in 2 Blät¬
tern ) dürfte daher in diesem Jahre wohl dann zuerst auS-
gegeben werden können.

Von der k. k. a . p . Civil -Geographischen KunstanstalL
in Wien , Leopoldstadt 237.

Dfferre WrLefpost dsr MeDaZtLorr.
Von der Schuljugend zu Porlitz kam uns eine wiederholte Sen¬

dung mit Pfund an Charpie und Verbandstückcn für die k. k.
Armee zu.

Berichtigung : In der gestrigen Briefpost * 3 wurde das abge¬
kürzte Gem . ( Gemeinde ) vom Setzer irrig mit „Herren" gegeben ; daher
man sich das Herren B . u . s. w. in Gemeinde B . u . s. f . zurechtsetzen
wolle . R .—

Wiener Geldmarkt vom 19 . -Oktober 1849.
Staatrschuldverschreibungrn zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2*/ , pCt . .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1838 .

S4V»
77V.
50

162
113 '/.

Bank -Aktien . . . . .
Wtndischgrätz-Loose.
.Esterhazy-Loose zu 40 fl. . .
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . .
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien

1207
19V.
59 '/,
19

505

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnltzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzduksteu
Silberagio.

108Vs
I08V2
2« 5

12 '/.
7V.

Wiener Getreidemarkt vom 16 . Oktober 1849.
Der Metzen Weitzen 9 fl. 54kr . ; Korn 5 fl. 33 kr. ; Gerste 5 fl. z Hafer 4 fl. 39 kr.

Di « Redaktion befindet sich auf der Freinng , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenomm en wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorsmeifier 'S Verlagsbuch hand lung.

Verautwsrüicher WedÄteur : Dr . Galfinger . — Mittedakteur : Ndalbert Stifter.
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»M 212 . Sonntag den 21 . Oktober 1849.

Jur Erläuterung des Gemeindegesehes.
(Fortsetzung .)

Äußer den gestern bezeichnten Gattungen von Ge¬
meindebürgern durch die Höhe der von ihnen gezahlten
Steuer gibt es noch eine zweite Gattung von
Gemeindebürgern,  nämlich solche , welche von
der Gemeinde förmlich als solche anerkannt worden sind.

Dies kann auf zweifachem Wege geschehen, nämlich,
ohne daß einer gerade darum  ansucht,
oder über sein  Ansuchen.

Die meisten unserer Leser haben wohl vielfach ge¬
hört oder gelesen, daß die Städte Wien , Ollmütz , Gratz
und weiß Gott welche Städte noch alle dem Feldmar¬
schall Graf Radetzky , welcher sich so ausgezeichnete Ver¬
dienste um das Vaterland erworben hat , eigene Depu¬
tationen zugeschickt , die ihm das Ehrenbürgerrecht der
Stadt angeboren und übergeben haben . Wenn nun ein
Mann in der Gemeinde sich besondere Verdienste erwer¬
ben wird , so wird manchmal eine Gemeinde einem sol¬
chen Manne das Ehrenbürgerrecht antragen und dies
ist die erste Art.

Dagegen wird Mancher , der in der Gemeinde sich
aufhält , den Wunsch haben , auch Gemeindebürger zu
werden , entweder blos der Ehre wegen , und weil er in
Gemeindesachen mitreden möchte , oder aber , um die ande¬
ren Rechte eines Gemeindebürgers , welche ich bei dem
§ . 23 ans einander setzen werde , zu genießen , der wird
nun förmlich darum bei der Gemeinde sich bewerben,
und wenn nichts dagegen ist , so wird es die Gemeinde
ihm auch bewilligen , dies ist die zweite Art,
wie einer , unabhängig von der Steuer , Gemeindebürger
werden kann . Dabei heißt es nun freilich von Seite
der Gemeinde oder eigentlich der Ausschüsse , denn diese
werden , wie später gezeigt werden wird , eine solche Auf¬
nahme zu bewilligen oder zu verweigern haben , mit etwas
Vorsicht zu Werke gehen , ohne aber gerade aufder Duka¬
tenwage abzuwägen , ob dadurch für die Gemeinde ein
Paar Gulden Nutzen herausschauen oder nicht . Die Haupt¬
sache wird sein , zu fragen : ist er ein ehrlicher Mann?
oder hetzt er, wie Manche thun möchten , die Bauern zum

Prozeßführen auf ? oder möchte er gar nur ein Gemeinde¬
bürger sein , weil die Gemeinde einen Wald hat , und
denselben vertheilen will , und weil auf ihn , wenn er
eine Wirthschaft kaust und auch Gemeindebürger wird,
hernach auch ein Stück fällt ? Ich brauche mich nicht
näher auszulaffen . Die Gemeinde wird nach solcher
Nachfrage schon wissen , was da zu thun sei.

Nun höre ich aber Jemanden einwenden : Wie geht
denn das zusammen . Früher wird uns gesagt , Jeder , der
Grundbesitz hat,  ist ein Gemeindebürger , und jetzt
heißt 's wieder , daß Einer , der eine Wirthschaft kauft
(und der zahlt gewiß eine ordentliche Steuer ) , bei uns
erst bitten muß , daß er Gemeindebürger wird . Da kann
ich nur antworten : Es sieht wirklich aus , als ob ich
mich geirrt hätte , allein es ist nicht so. Der Unterschied
liegt nämlich zwischen jetzt und später,  und in dem
folgenden 8- 9.

Wenn man das Gemeindegesetz einführen will , und
dazu die Gemeindebürger braucht , damit sie einen Ge¬
meinde -Ausschuß wählen , so kann man nicht bei jedem
Einzelnen , der Haus oder Grund hat , erst fragen : Hat
er dieses Haus gekauft , geerbt , u . s. W. Da käme man
oft gar weit , und das Gemeindegesetz wäre in einem
Jahr auch noch da , wo es jetzt ist ; daher haben die
Gesetzgeber im 8- 8 gesagt : Gemeindebürger ist,
wer dermalen von einem Haus - oder  Grund¬
besitz eine Steuerzahlt.  Für die Zukunft , d. h.
wenn das Gemeindegesetz schon praktizirt wird , wenn
der Ausschuß , der Bürgermeister , die Gemeinderäthe
bestehen , und für die Gemeinde handeln und wirtschaf¬
ten werden , wird es aber anders , denn der 8 - 9 sagt
ausdrücklich:

8. 9 . „Wer auf andere Art , als in
„Folge desErbrechtesin auf - oder  abstei¬
gender Linie den Besitz von Realitäten
„in einer Gemeinde erwirbt , kann die
„Rechte eines Gemeindebürgers erst dann
„ausüben , wenn er von der Gemeinde in
„den Gemeindeverband  ausgenommen
„worden  ist . "

Wieder höre ich kopfschüttelnd fragen : Erbrecht?



auf - und absteigende Linie ? — das verstehen wir
nicht so ganz , daS Erbrecht geht noch an , aber die auf-
und absteigende Linie . Was ist denn das ? Vor Allem
versteht sich , daß es keine Linie ist , vor welcher man
Manch zahlen müßte . Aber das so ganz Jedem deutlich
zu machen , was damit gemeint ist , was auf - und abstei¬
gende Linie ist, bleibt nicht so leicht, und doch haben
es die Gesetzgeber nicht anders sagen können , weil die
Gesetzessprache anders sein muß , als die im gewöhnli¬
chen Leben ; sonst würde die Sache zu lang , und im
Auslande hätte man hernach allerhand auszusetzen und
zukritistren . Nun , man kann fich unterweilen damit be-
Großvater o Helsen, daß man sich eine Linie

1 denke, wie sie allenfalls hier steht.
Vater o Oben denke man fich den Groß-
Sobn ToLter ^ ter , dann den Vater , den Sohn,

den Enkel . Erbt nun von diesen
Enkel O Einer vom Andern , so ist das

in der auf - und absteigenden Linie ; in der auf¬
steigenden , wenn der Vater den Sohn beerbt , der vor
chm gestorben ist, in der absteigenden Linie , wenn
der Sohn , der Enkel , den Vater , den Großvater beerbt.
Ich bin Erbe in absteigender Linie , wenn ich Jemanden
beerbe , von dem ich abstamme ; ich bin Erbe in aufstei¬
gender Linie , wenn ich Jemandes beerbe , der von mir
abstammt . Wenn aber z. B . der Vater einen Bruder
hat , und dieser stirbt und seinen Grund dem Sohne,
dem Enkel seines Bruders vermacht , so ist das nur ein
Verwandter gewesen, aber nicht in der auf - oder abstei¬
genden geraden Linie . Derjenige , der nun durch
so eine Erbschaft , wie die letzte ist , durch
Kauf , durch Schenkung , durch Hei r ath re . rc.
zu einer Wirthschaft kommt , der ist in der
Zukunft dadurch allein noch kein Ge¬
meindebürger.  Er muß erst einer werden , wenn
ihn die Gemeinde dazu aufnimmt . Es versteht sich wohl
von selbst, daß dabei die Gemeinde nicht zu strenge sein
wird , weil sonst mit der Zeit die Gemeindebürger gar
wenig werden würden , besonders wenn die Wirthschafts-
Ankäufe so häufig im Schwung bleiben sollten , wie
Heuer, wo Jeder , der nur ein paar Gulden gehabt hat,
eine Wirthschaft sich angekauft , dem lieben Militärleben
zu entschlüpfen.

Ich muß aber beifügen , daß ein adoptirtes
oder an Kindes Statt angenommenes Kind (was das
ist , weiß wohl Jeder ) ganz so wie ein eheliches oder
„rechtes " Kind zu betrachten ist, und daß daher , wenn
so ein Kind von seinem Adoptiv -Vater eine Wirthschaft
erbt , die Erbschaft auch als eine in absteigender Linie gilt.

Ich habe auch gesagt , daß eine erheirathete
steuerbare Banernwirthschaft noch nicht zum Ge¬
meindebürger macht . Ich glaube das darum , weil im

§ . 9 darüber nichts steht , und weil angenommen wer¬
den muß , daß das sonst gewiß gesagt worden wäre.
Trifft sich's ja doch auch , daß so manche Alte in ihrer
Bethörung auf den Einfall kommt , ihren Knecht , und
sollte er auch noch so liederlich sein, auf Haus und Hof
hin zu Heimchen . Jst 's da nicht gut , wenn ein solcher
schon im vorhinein wenigstens weiß , daß ihm die Ge¬
meinde auch für den Fall der Verheirathung das Ge¬
meindebürgerrecht vorenthalten könne ? Uebrigens wird
ohne wichtige Ursachen ohnehin keine solche Verweige¬
rung Vorfällen ; aber irgend eine kleine Hinterthüre ist
immer auch gut beim Haus.

(Dir Fortsetzung folgt .)

Wien.
* Der F . M . L. Ban Iellach ich , welcher durch

einige Tage unpäßlich war , befindet fich wieder auf dem
Wege der Besserung.

* Im Ministerium des Innern wird gegenwärtig an
einem Entwürfe zur Organisirung Italiens gearbeitet.

^ Nach den Nachrichten , welche das letzte aus den
untern Donaugegenden nach Pefih gekommene Dampfschiff
brachte , befand sich Kossuth  noch in Widdin und wurde
streng bewacht . Er soll körperlich und geistig sehr leidend
sein . W - M GW

* Der k. k. Armee werden — die gegenwärtig kaum
unter 600,000 Mann kampfgeübter Truppen zählt —
ungefähr 60,000 Honvedö eingereiht werden.

* DaS Kriegsministerium hat von sämmtlichen Regi¬
mentern und Korps die Eingabe über alle Jene (unter
dem Offiziersrang ) abverlangt , welche zur Eintheilung in
die Gensdarmerie , deren Errichtung in kürzester Zeit in
allen Kronländern erfolgen wird , geeignet sind.

* Die neuen Banknoten zu 1 Gulden , welche von der
Nationalbank am 1 . November ausgegeben und gegen die
alten 1 Gulden - Noten ausgetauscht werden , sind eben so
geschmackvoll und künstlich gemacht , wie die neuen 2 Gul¬
den -Noten . Der Austauschtermin der alten 2 Gulden -Noten
wurde wieder verlängert.

Provinzen.
Agram , 17. Oktober. Neuesten Nachrichten aus

Bosnien zufolge ist der Vezir am 6 . d. M . mit dem Ue-
berreste seines Armeekorps nach Travnik abmarschirt und
hat in BihacS nur eine Besatzung von ein paar Hundert
Arnauten zurückgelassen . Er hat mit den Insurgenten Frie¬
den geschlossen , nachdem er einsah , daß er die Bekämpfung
derselben mit jeinem , durch die Cholera sehr gelichteten
Truppenkorps nicht vollführen kann . Zudem war es selbst
der Wunsch des Sultans , daß man mit den Bosniern sich
ausgleiche . Uebrigens waren die Aufständigen in letzterer
Zeit dem Vezir an Zahl weit überlegen . — Die Cholera
hat unter den Insurgenten nur wenige Opfer verlangt,
dagegen unter den Truppen des Vezirs furchtbar gewüthet.
Besonders hat die reguläre Infanterie stark gelitten , wäh¬
rend die Arnauten , eine rohe , irreguläre Miliz aus Alba¬
nien » weniger von dieser Seuche berührt wurden.

Die Cholera grassirt noch immer in unserer Stadt auf



eine nicht unbedeutende Art , und verlangt täglich mehrere
Opfer , aber meist aus der armen Klasse der Bewohner.

Linz, 17. Oktober. Mit dem heutigen Dampfboote
sind 11 Arrestanten vorgestern aus Kufstein hiehcrgebracht,
nach Wien abgeführt worden . Es sind dies jene 11 Ma¬
gyaren , die in GünS 54 kroatische Personen nach ihrer
Gefangennehmung ermordet haben , später dem k. k. Mili¬
tär in die Hände fielen , und indessen nach Kufstein tranS-
portirt worden waren.

Krakau , 18 . Oktober . Das Grabbe 'sche Korps,
das letzte der Russen , das auf österreichischem Boden bei
Komorn verweilte , ist angelangt und zieht zugleich mit
der kleinen russischen Besatzung , die hier war , gegen den
Norden weiter . Dafür sind die Infanterie - Regimenter
Fürstenwärther und Wellington hieher bestimmt . — Heute
verließ uns das hier stationirt gewesene Bataillon Wohl¬
gemuth , welches nach Böhmen bestimmt ist.

Pesth , 16. Oktober. Ueber einen auf der Debrecziner
Heide kürzlich verübten Raubmord enthält die „Pesther Ztg ."
folgende nähere Aufschlüsse : Ein Bauer , welcher die Straße
fuhr , sah an einem einschichtigen Brunnen einen Wagen
mit zwei Pferden stehen , was er jedoch nicht weiter be¬
achtete . Ausfallend war es ihm jedoch , als er des andern
Tages nach Hause fuhr , Wagen und Pferde noch immer
an derselben Stelle zu erblicken . Er hielt daher an , und
fand in dem Wagen die Leichname der drei Ermordeten.
Die Gelegenheit war eine in Debreczin gemiethete , wo¬
selbst drei Unbekannte , die sich für Marktieute ausgaben,
sich als Reise -Gefährten angetragen hatten und auch mit¬
genommen wurden . Da von ihnen keine weitere Spur zu
finden , so ist es wahrscheinlich , daß sie es waren , die den
Mord verübten , und daß sie schon in dieser Absicht sich
als Reisegefährten anboten . Wollhändler L. soll , als er
von Pesch abging , 13,000 Stück Dukaten in Gold und
5000 fl. in Banknoten mit sich geführt haben.

N u s l s n S.
Deutschland.  Karlsruhe, 12. Oktober. Der

preußische Unteroffizier Schubert , welcher das vorgestern
mitgetheilte Inserat gegen die badischen Dragoner Offiziere
in die „Karlsruher Zeitung " einrücken ließ , ist auf Be¬
fehl des Stadt - Kommandanten , Obersten v . Brandenstein,
im Laufe des gestrigen Vormittags verhaftet worden.

^ iZ . Oktober . Seine königliche Hoheit der Prinz
Friedrich von Preußen ist heute Nachmittag um halb drei
Uhr von hier nach Frankfurt abgereist.

Frankreich.  Paris . Vom 14. Oktober wird ge¬
schrieben : Man spricht viel von einem Besuche , den gestern

der englische Gesandte dem Präsidenten der Republik machte,
und glaubt , daß die türkische Auslieferungsfrage sich doch zu
verfinstern beginne . Man wollte wissen , Rußland bestehe
von Neuem auf seiner Auslieferungsforderung , weil es
erfahren habe , daß Bem sich nach dem Kaukasus wenden
will , um dort mit Schamyl gegen Rußland zu kämpfen.

Herr Blanguin , vom Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten , ist gestern nach Wien mit Depeschen der
Regierung abgereist.

* Die französische Regierung weiset politische Flücht¬
linge , die in Frankreich selbst Schutz suchten , mit unerbitt¬
licher Strenge fort . Erst kürzlich traf dies Loos wieder
80 Polen , von denen mehrere schon mit Französinnen ver¬
heiratet waren . Auch der bekannte Advokat Wesend onk
aus Düsseldorf mußte Frankreich binnen fünf Tagen ver¬
lassen . , < . , .

Griechenland . Die Unterstützung der italieni¬
schen Flüchtlinge dauert noch immer fort . 460 derselben
waren bereits bis zu den ersten Tagen des September
unterstützt worden , 130 davon hatten Anstellungen erhalten.

Italien . Parma , 28. September. Ein herzog¬
liches Dekret verordnet die Vertheilung der , dem aufge¬
hobenen Benediktiner -Kloster gehörenden Nahrungsvorräthe
an andere geistliche Brüderschaften , an die Spitäler und
an die Stadt -Armen.

Neapel , 25. September. Man weiß jetzt allgemein,
daß Lord Palmerston daran ist, die stcilische Frage wieder
zu einer offenen zu machen , und das wird , besorg ' ich,
der hiesigen Regierung . sehr verdrießlich sein . Neue Ver-
chwörungen werden nun auftauchen , und das „ junge

Italien " hier und in Palermo sein Spiel wieder be¬
ginnen . ( Times .)

Genua, 13. Oktober. Wir haben Nachrichten aus
Neapel  bis zum 4 . Oktober . Bis zu diesem Tage war
die Stadt vollkommen ruhig . General Pepe  ist von
Malta , wo er nicht bleiben durfte , in Genua angekommen,
welches mehr und mehr ein Sammelplatz italienischer
Flüchtlinge wird.

Türkei . Die türkische Regierung beabsichtigt die Anle¬
gung von Geschützgießereien und Waffenfabriken in großem
Maßstabe , und hat deshalb zwei Artillerie -Offiziere , Rus-
kem Effendi und Sayd Effendi , nach Belgien geschickt,
um sich die erforderlichen Kenntnisse zu erwerben und
Gerätschaften , Waffen , Dampfmaschinen u . s. w . anzukau¬
fen . Die beiden Offiziere sind vor einigen Tagen in Bel¬
gien angekommen , haben sich mit dem belgischen Kriegs¬
ministerium in Verbindung gesetzt , und befinden sich ge¬
genwärtig in Lüttich , wo sie in den dortigen Fabriken
bereits viele Ankäufe gemacht haben.

Ueisebriefe.
Iv . Ans dem Venetianischen.

Zwischen Alleen von Maulbeerbäumen , an denen sich
meilenweit traubenschwere Weinreben fortranken , zwischen
fruchtbaren Reis - und Kukurutzfeldern, , auf denen wieder
Melonen oder doch wenigstens Kürbisse so reichlich , wie
die Steine auf der Welserheide oder im oberen Mühlvier¬
tel herum liegen , reist man , zur Hälfte mit der Eisen¬

bahn , zur anderen Hälfte mit Postgelegenheit eines ge¬
wissen Franchetti , eben so schnell als angenehm von den
Ufern des adriatischen Meeres bis an die äußerste west¬
liche Gränze der Lombardei . Doch von den Wagenfen¬
stern aus , zumal , wo es mit der Dampfbahn geht , sieht
man sich in der Regel dennoch zu wenig , mag auch die
vorübersiiegende Gegend noch so bilderreich sein , deshalb
gemahnte es mich schon in Padua  an 'S Haltmachen,
um dort wenigstens den heiligen Antonius  heim zu
suchen . Es lohnt sich der Mühe ; denn das Grabmal deS



„HkUIg -n " ist I- der Thal nicht nur Prächtig und kost¬
rar , sondern auch kunstreich und würdevoll . RuiMm
sind die Mauern der Kirche , wie sich das in Italien be ¬
nähe von selbst versteht , mit Bildwerken aus lauter Mei¬
sterhänden geschmückt. Gegen meine verehrten Leser aber
will ich für diesmal nur von Einem und zwar nur der
Seltsamkeit wegen Erwähnung machen . Da erweckt näm¬
lich in der Darstellung Sankt Anton einen bereits :m
Grabe gelegenen Todten wieder zum Leben . Männer ha¬
ben so eben mit Haue und Spaten das Grab aufgedeckt
und der Heilige wirkt mit aufgehobener segnender Rechte
in der Kraft Gottes das Wunder . Das Bild ist gelun¬
gen ; man sieht es , man suhlt es nnt , wie mählig die
Seele , wie der von Gott gehauchte Gerst wieder belebend
in die erstehende Hülle deö Verblichenen rückkehrt . Das
Alles ist ganz gewiß wunderschön und ergreift mächtig
bas Gemüth des Beschauers . Aber jetzt weiter . In die
erstaunt rings um den Heiligen herum stehende Volks¬
menge hinein hat nämlich der Maler auch Christum den
Herrn gemalt . Der Herr und Meister ist da im Hinter¬
gründe dargestellt , Selbst ganz erstaunt und verwundert,
als dächte Er sich : „Das übertrifft meinen Lazarus noch
Ich konnte nicht umhin , mir zu denken : Da mag denn
doch wohl der Maler im heiligen Eifer Sankt Antonio
ein Bischen zu viel Ehre angethan haben , gleichwie es
dem alten Heiligenbeschreiber Martin von Kochem zu¬
weilen passirt zu sein scheint . Aber was braucht ' s da viel
tritisiren ; besser zu viel als zu wenig , dachten die Alten,
sowie meine selige Großmutter , die mir ein recht großes
Kreuz über die Stirne machen lernte ; „ denn, " sagte sie,
„mit der Zeit kommt 's ohnehin immer schmäler zusam¬
men - " und sie hat nicht ganz unrecht gehabt . —

„Wo ist denn hier die Universität ? " fragte ich weiter
in Padua , als ich von der Kirche wieder herausgetreten
war . „ Sie meinen wohl den Ochset : ? " gab mir der
Gefragte zur Antwort . „ Ach nein , die Hochschule,  die
einst weltberühmte , wo auch noch jetzt alle Wissenschaften
sollten gelehrt werden/ ! erwiderte ich. „ Nun ja , das ist
ja eben der Ochs, " wurde mir erwidert , „bei uns wird
die hiesige Hochschule insgemein U Lö oder der „Ochs"
genannt ." Mein Befremden und mein Erstaunen kann
man sich denken . Einen solchen Ehrentitel , dachte ich, hat
rnan der unsrigen zu Wien nicht einmal in den glorrei¬
chen Mai - und Oktobertagen gegeben ! In Padua aber
kommt , wie ich mir später erzählen ließ , diese seltsame
Bezeichnung eben nur daher , weil sich von Alters her
hart neben der Schule eine stattliche Schenke , „zum Och¬
sen " genannt , befand , und auch schon von Alters her gar
mancher Studirende , anstatt in die Schulbank , zum dorti¬
gen Weintisch hin sich verirrte , also zwar , daß man all
rnälig auch die Bezeichnungen verwechselte — und daß
rnan das Studiren oder Lernen insgemein „Ochsen"

das Weintrinken beim Ochsen aber „ Studiren " nannte.
Ein Witz , der , so schlecht er auch ist , noch heute an
mancherlei Hochschulen gilt und weidlich geübt wird.

Doch , daß wir weiter kommen und zwar mit vollster
Geschwindigkeit , zunächst nach Vicenza.  Ein echter Rei¬
sebeschreiber oder Tourist würde auch über diese Stadt
etwas zu sagen oder zu beschreiben wissen , auch wenn
eS ihm , wie mir , ergangen und er im Vorbeirutschen
gar nicht aus dem Wagen gekommen wäre . Aber beim
„Wiener Boten " , dem ich mich einmal brieflich verdingt
habe , ist sich mit solch Blauendunstmachereien nicht recht
zu getrauen ; er sagt : „Meine Waare muß wahr sein"
— und treibt nur Bären , wenn ihm Undanks einer „ aus
sicherster Quelle " wird aufgebunden . Darum , den Mund
abgewischt und — auch Montebello bleibt ungeschoren —
vorwärts bis Verona.

Verona  hat viel Altes und Neues . Unter ersterenr
das altrömische , wahrscheinlich vom bekannten Christen¬
verfolger Kaiser Diokletian erbaute , sogenannte Amphi¬
theater,  eine riesengroße , aus lauter mächtigen Quavern
im Rundbogen aufgethürmte Schauhatte bei Thiergefechten
und Fechterspielen . Obgleich die äußerste Rundmauer schon
dem größten Theile nach abgetragen oder in Trümmer
zerfallen ist , so steht man doch an dieser altrömischen
Steinbaute noch immer einem wahrhaften Riesengebäude
gegenüber . Im Innern aber , an den hundert Steinstufen
auswärts schauend , glaubt man sich vollends :m Mittel¬
punkte eines felsigen Kesselthales zu befinden . Aber schau¬
erlich ist's darinnen , sobald man zu denken anfängt . Wie
viele Nömersklaven -, zu solchem Spiele eigens herange¬
mästet , oder in letzterer Zeit der Römer wie viele christ¬
liche Martirer mögen dort blutend im Sande verröchelt¬
haben , lediglich um in ihren Todeszuckungen der ensetzli-
chen Lust oder , wenn es Christen waren , der hartnäckigen
Wuth heidnischen Wahnes ihre Opfer zu bringen ! Doch
das ist ja eben das heidnisch verblendete , das ist Alt-
Italien  gewesen , über die Heiligkeit des Menschenblutes
an verkehrten Begriffen leidend ; — was aber soll man
vom heutigen , vom christlich erleuchteten Jung - Jtalien
sagen , das jüngst sein ganzes eigenes Vaterland so muth-
willig in einen von Menschenblut rauchenden Kriegsschau¬
platz verwandelte ? Was von Jung -Frankreich , Jung -Ma-
gyarien , Jung -Deutschland , was vom gesammten Europa?
Nichts Anderes , als daß es den Anschein gewonnen , man
wolle wieder in 's Heidenthum rückkehren . O Wahnsinn!
mögest du doch jetzt gründlich geheilt worde n sein ! R .—
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Jur Erläuterung - es Gemeindegesehes.
(Fortsetzung .)

28ir kommen nun zu der Beantwortung der zweiten
Frage : Wer ist als Gemeinde - Angehöriger
zu betrachten ? Hierüber geben die §§. 10 , 11 , 12 , 13
Aufschluß . Sie lauten:

8. 10.
Gemeinde - Angehörige  sind jene , welche

durch Geburt oder Aufnahme in den Ge¬
meindeverband der Gemeinde zuständig
sind.

8 - 11.
Die Geburt begründet die Zuständig¬

keit injeneGemeinde , in welcher bei ehe¬
lichen Kindern die Eltern , bei uneheli¬
chen die Mutter Gemeindeglieder sind.

§. 12.
Die Aufnahme in den Gemeindever¬

band erfolgt entweder
a ) durch förmlichen Gemeindebeschluß,
d ) oder stillschweigend durch Duldung

eines ohne Heimatsschein , odermiteinem
bereits erloschenen Heimatsscheine sich
durch vier Jahre ununterbrochen in der
Gemeinde aufhaltenden , die österreichi¬
sche Staatsbürgerschaft besitzenden Frem¬
den,  endlich

e) bei Frauenspersonen durch dieVer-
ehelichung mit einem Gemeindegliede.

8 - 13.
Staatsdiener , Offiziere , die mitOf-

fiziersrang Angestellten , Geistliche und
öffentliche Lehrer sind Angehörige jener
Gemeinde , in welcher ihre Stelle ihnen
den ständigen Aufenthalt anweiset.

In diesen vier Paragraphen sind alle Merkmahle
enthalten , welche Jemand zum Gemeinde -Angehörigen
machen , denn die nachfolgenden Paragraphe stießen aus
diesen und bestimmen nur vorzugsweise über das Ver¬
bleiben in dem Gemeindeverbande . Die Gesetzes-Para-

graphe find kurz und bündig , und ich muß offen geste¬
hen , daß , wenn eine Gemeinde so aus nichts Plötzlich
Hervorkommen könnte , so könnten sich für die Zukunft
über die Frage , wer ist Gemeindebürger , wer Angehö¬
riger , kaum besondere Schwierigkeiten ergeben ; man
hätte nur darauf zu sehen, wer von Gemeindeglie¬
dern Nachkommenschaft bekommt , wer in einer der
bezeichnten Arten in die Gemeinde ausgenommen wird,
und man hätte die Gesammtheit der Gemeinde - An¬
gehörigen . Allein wir haben es mit Gemeinden zu
thun , welche schon lange bestehen , und wo bezüg¬
lich derjenigen , die sich in der Gemeinde gegenwär¬
tig  aufhalten , Manches zu schlichten und zu richten
sein wird , bis sich endlich klar Herausstellen kann,
wer eigentlich ein der Gemeinde Angehöriger ist,
und wer Fremder.  Jeder , der auf dem Lande lebt,
wird wissen , was es' da oft für Streit zwischen Ge¬
meinden , für Erhebungen oder ämtliche Nachfragen gibt,
wenn so Einer , von dem man nicht gewiß weiß , wohin
er gehört , alt , gebrechlich und erwerbsunfähig wird,
und von der Gemeinde erhalten werden soll . Da will
keine etwas von ihm wissen . Da soll er bald da , bald
dorthin entlassen worden sein , sich wo anders länger
aufgehalten haben , oder eine andere Obrigkeit soll ihm
immer die Pässe ausgestellt haben , und wer weiß was Al¬
les , und immer ist es in solchen Fällen darauf hinausge¬
gangen : „Zuuns gehört er nicht . " Hätte es sich darum
gehandelt , daß der Mann für den Bezirk zum Militär
gestellt werde , oder hätte Einer , der mit Vermögen ge¬
storben ist , gar in seinem Testamente gesagt , die Ge¬
meinde , wohin ich gehöre , die ich aber nicht weiß , soll
mein Erbe sein , da hätte gewiß keine Gemeinde was
dagegen gehabt , daß der Mann zu ihr gehört.

Da wird nun die größte Plage für die neuen Ge¬
meindevorsteher angehen , wenn sie die Matrikel über die
Gemeinde - Angehörigen verfassen sollen , wie dies der
8. 20 vorschreibt . Da werden , wenn nicht Jeder , der
schon älter ist und nicht viel hat , als Fremder ausge¬
nommen wird , die Gemeinden schreien, und wenn die
Gemeindevorstände solche Leute als Fremde aufnehmen,
so werden wieder eine Menge Leute, welche sich schon



lange da aufgehalten haben und nun fort sollen, wo
sie geglaubt haben, daß sie ruhig sterben können, auch
nicht zufrieden sein. Allein weder das Eine noch das
Andere darf die Vorstände der Gemeinden, welche
wohl auch die gegenwärtig noch bestehenden Obrig¬
keiten bei der Anlegung der Matrikel unterstützen werden,
und wobei auch die Konskripttonsabfaffung vom Jahr
1846 gute Dienste leisten wird, abhalten, von dem
Gesetze, d. h. von den über die Anerkennung als Ge¬
meinde-Angehöriger in dem Gemeindegesetze ausgespro¬
chenen Bestimmungen abzugehen. Würden sich hiebei
nicht auszugleichende Anstände ergeben, so werden diese
sodann durch die Behörden zu schlichten sein.

Nach dem Inhalte der vorstehenden Paragraphe
des Gemeindegesetzes gibt es fünf verschiedene Arten,
wie Jemand ein Gemeindeglied werden kann.

1. Durch die Geburt(§. 11), 2, durch Gemeinde¬
beschluß(§. 12) , 3, durch stillschweigende Duldung
eines Fremden ohne Heimatschein(§. 12) , 4. bei
Frauenspersonen durch Verehlichung mit einem Gemein-
degliede(§. 12), 5. bei gewissen Klaffen von Staats¬
bürgern durch die Zuweisung in einen bestimmten
Aufenthaltsort für die Dauer des Aufenthaltes(§. 13).
Ich will mich nun bemühen in dem folgenden Aufsatze
die einzelnen Arten der Erwerbung der Gemeindezustän¬
digkeit zu erklären.

(Der Schluß folgt.)

Wien.
* Se . Majestät der Kaiser fuhr dieser Tage zu einem

Abschiedsbesuche beim Feldmarschalle Radetzky  vor , wel¬
cher aber gerade nicht zu Hause war. — Sämmtliche hier
anwesende kaiserlichen Prinzen statteten gleichfalls dem Hel-
-enmarschall vor seiner Abreise einen Besuch ab.

* Die „Wiener Zeitung" vom 21. Oktober d. I.
veröffentlichte in ihrem Amtsblatte die provisorische Vor¬
schrift über die Bildung der Geschwornenlisten für die
Preßgerichte; ferner die provisorische Vorschrift über die
Benützung der Staatstelegraphen von Seite des Publi¬
kums nebst beigefügtem Tarif.

* Die Hinausgabe der neuen Banknoten zu 1fl. wird,
wie schon angezeigt wurde, am 1, künftigen Monats be¬
ginnen. Die zum Umtausche und zur Einziehung der alten,
bisher im Umlaufe befindlichen Ein-Gulden-Noten bestimmte
Zeit ist bis zum letzten April 1850 bet sämmtlichenBankkassen
zu Wien, Prag , Brünn, Lemberg, Linz, Innsbruck, Gratz
und Triest festgesetzt. Vom 1. Mai bis letzten Juli 1850
werden dieselben nur bei der Bankkasse zu Wien in Ver¬
wechslung und als Zahlung angenommen. — Die alten
Zwei-Gulden-Noten können bis zum Ablaufe dieser neun-
monatlichen Frist ebenfalls noch umgetaufcht werden. —
Die neuen Ein-Gulden-Noten dürfen, so wie die Zwei-
Gulden- Noten nicht zerstückelt werden, wenn der Besitzer
einer solchen Geldanweisung nicht zu Schaden kommen
will; denn Theile solcher Noten werden nicht angenom¬
men. — Die neuen Ein-Gulden-Noten sehen beinahne so

aus , wie jene von zwei Gulden, und unterscheiden sich
außer den Zahlen und Zeichen dadurch von einander, daß,
so wie der Druck der Zwei-Gulden-Noten nach der Länge
des Papiers, derselbe bei den Ein-Gulden-Noten nach der
Breite statt findet.

* F. M. Graf Radetzky ist zum General-Gouverneur
des lomb. venet. Königreiches ernannt.

* Der General der Kavallerie, Gorzkowski,Kommandant
in Venedig,  ist zum Gouverneur der Festung Olmütz
bestimmt. Die Vollendung der Vorwerke, der erponirten
festen Thürme und der anderen großartigen Befestigun¬
gen von Olmütz soll beschlossen worden sein.

* Nach Venedig  begibt sich F. Z. M. Puchner,
welcher sich in den Jahren 1834 bis 1838 als Befehls¬
haber der österreichischen Armee im Kirchenstaate durch
sein humanes Benehmen bei den Bolognesen einer großen
Beliebtheit erfreute, und in der letzten Zeit kommandirender
General in Siebenbürgen war.

* Die Amtsverordnung für die neuen Bezirksgerichte
ist nun auch vollendet. In Bezug auf bürgerliche Strei¬
tigkeiten erstreckt sich die Wirksamkeit der Bezirksgerichte
aus alle nicht unter das Wechselgesetz oder Bergrecht ge¬
hörigen Streitigkeiten über Geldsummen, welche den Be¬
trag von 500 fl. nicht übersteigen. Die Bezirksgerichte
entscheiden ferner in allen Verhandlungen über Aufkündi¬
gung der Pachtverträge und in allen Streitigkeiten über
Räumung oder Zurückstellung verpachteter oder vermiethe-
ter Grundstücke und Gebäude und andere, den unbeweg¬
lichen Gütern gleichkommende Sachen, in allen Rechts¬
streitigkeiten über Besitzstörungen, über Dienst-, Lohn- und
Verwahrungsverträge; in Konkurs-Angelegenheiten, mit
Ausnahme der Konkurse von Handelsleuten, jedoch nur in
jenen Fällen, in welchen nach §. 2 des VII. Artikels vom
Jahre 1844 die summarische Verhandlung eintritt, in
Erekutionsführungen, Sicherstellungsmitteln, Verlassen¬
schaftsabhandlungenu. dgl., endlich in allen Rechtsstrei¬
tigkeiten, welche das Gesetz 18 vom Jahre 1836 den
Marktgerichten zuweiset.

* Die Rückzahlungen in der hiesigen Sparkassa be¬
trugen in der abgeschlossenen Woche 84,362 fl. 44 kr.
und die Einlagen 110,544 fl. 14 kr. , woraus sich ein
erfreulicher Schluß auf die Hebung dieses Kredites zie¬
hen läßt.

* Der von den Ungarn erbaute Kriegsdampfer„Me-
ßaros", nunmehr„Schlick", steht an dem Landungsplätze
bei den Kaisermühlen.

Provinzen.
Brün « , 17. Oktober. Seit vorgestern kommen täglich

Husarentransporte zu mehreren hundert Mann in unsere
Stadt , und begeben sich von hier theilS nach Böhmen,
theil§ in das nördliche Mähren. Unter diesen Husaren
befand sich auch ein Neffe des unlängst Hingerichteten
ungarischen Premierministers, Grasen Batthyanyi, welcher
gestern von Rausnitz, seinem einstweiligen.Stationsorte,
hier ankam, und einige Stunden hier verweilte. Sein Er¬
scheinen erregte Aufsehen. Er ist 22 Jahre alt, und ge¬
meiner Husar.

Gratz, 17. Oktober. (Gr. Z.) Zur Hintanhaltung
der Gefahren, die sich aus einer unbeschränkten Freiheit
in dem Gebrauche der Waffen zur Ausübung der Jagd



für die öffentliche und Privatsicherheit ergeben , ist , wie
wir hören , vom Ministerium die auch in anderen Län¬
dern bestehende Einrichtung von Jagdpässen oder Jagd¬
karten in Anregung gebracht worden , und zwar mit fol¬
genden Bestimmungen:

Ohne Jagdpaß dürfe Niemand die Jagd ausüben;
Jagdpässe dürfen nur selbstständigen und unbescholtenen
Männern ertheilt und müssen zugleich einer höheren Stäm-
pelgebühr unterworfen werden.

Von Erlangung eines Jagdpasses wären auszuschlie¬
ßen : 1) Personen , die wegen eines Verbrechens oder
einer schweren Polizeiübertretung gegen die Sicherheit der
Person und des Vermögens verurtheilt worden sind , auf
eine bestimmte Zeit ; 2 ) Personen , die in einer Armen¬
versorgung oder einem Gesindeverbande stehen , oder vom
Tag - oder Wochenlohne leben ; 3 ) alle unter Kuratel ste¬
henden Personen . — Minderjährigen wäre nach zurückge¬
legtem 18 . Jahre und mit Zustimmung ihrer Vertreter
ein solcher Jagdpaß zu ertheilen.

Diese Jagdpässe hätten auf bestimmte Personen zu
lauten , und wären auf Dauer eines Jahres und auf 'den
Umfang je eines Kronlandes auszustellen , die Ausfertigung
den untersten politischen Behörden zuzuweisen . Stämpel-
gebühr für einen Jagdpaß 5 fl . C . M ., hiervon ausge¬
nommen das Jagd - und Forstpersonale . Auf die Ueber-
tretung dieser Bestimmungen wären Geld - und im Falle
der Zahlungsunfähigkeit Arreststrasen zu setzen. Geldstra¬
fen hätten in die Gemeindekasse zu fließen . Die Ueber-
wachung würde den angestellten Jägern und Flurwäch¬
tern , so wie auch der Gensdarmerie zugewiesen.

Dieser Entwurf wurde den bewährtesten und ein¬
sichtsvollsten Männern im politischen Fache zur Beurthei-
lnng bekannt gegeben , um sohin einen Gesetzesentwurf
für den künftigen Landtag diesbezüglich vorzubereiten.

Jedenspeigen , 17. Oktober. Wenn je sich patrioti¬
sche Gesinnungen thatsächlich gezeigt haben , so war und
ist dieses im vorigen und heurigen Jahr in unserem herr¬
lichen Oesterreich der Fall , und daß hierin auch nicht das
biedere Landvolk , — die vermeintliche Stütze der Wüh¬
ler , — zurückblieb , mag folgendes neuerlich zum Beweise
dienen.

Die Gemeinde Jedenspeigen,  Nieder Oesterreich,
V . U . M . B . , erlitt Heuer durch Hagelschlag an ihrer
Weinfechsung so empfindlichen Schaden , daß Weingarts¬
besitzer, deren Fechsung im vorigen , eben nicht weinreichen
Jahre 200 — 250 Eimer betrug , Heuer sich mit 10 — 15
Eimer begnügen müssen.

Die zu Schaden Gekommenen suchten zwar beim
Steueramte um Erwirkung einer Steuernachsicht an , iü
Folge welcher die Erhebung des Schadens auch gepflo¬
gen und derselbe so bedeutend befunden wurde , daß von
den betreffenden Parzellen eine gänzliche Steuernachsicht
hätte beantragt werden müssen.

Aber unterdeß haben sich die so schwer Hcimgesuch-
len vereiniget und bei ihrem Amte erklärt , daß sie in
Berücksichtigung der bedrängten Verhältnisse ihres Vater¬
landes auf die ihnen in Aussicht stehende Steuernachsicht
verzichten,  und die Steller vollständig entrichten wol¬
len und werden . Die hiesige Amtsverwaltung glaubt , einen
solchen Patriotischen Zug dieser biedern Landgemeinde der
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu sollen.

Innsbruck , 16. Oktober. Morgen beginnen hier

eigentlich die Truppendurchmärsche des für Nordtirol be¬
stimmten Armeekorps . Drei Kompagnien von Erzherzog
Ludwig Infanterie , die am 17 . kommen , werden sogleich
un Mittelgebirge beguartirt , und zwar 2 Kompagnien in
Arams und Birgitz und 1 Kompagnie in Götzens Die
Feld -Kavalleriebatterie Nr . 10 , die ebenfalls morgen hier
eintrifft , ist in die Nachbarstadt Hall verlegt , und das
gleichfalls morgen einrückende 3 . Feldjägerbataillon wird
einstweilen im Weichbilde von Innsbruck bleiben , soll aber
nach Reutte vorgeschoben werden.

Komotau , 8. Oktober. Die Ernte war Heuer in
unserer Gegend eine sehr gesegnete . Ein Paar Ochsen
kosten gegenwärtig bei uns 120 — 160 fl. C . M.

Der Hopfen hat zwar ein ziemlich geringes Erträg-
niß geliefert ; da jedoch noch viele alte Vorräthe vorhan¬
den sind , ist ein Mangel nicht zu befürchten.

Sehr erfreulich für unsere wasserarme Gegend ist das
Entstehen zweier Dampfmühlen , welche auf der von Saaz
nach Brür führenden Aerarial -Straße in den Ortschaften
Hawran und Tscheppern gebaut werden und bereits der
Vollendung nahen . Da auch noch der Bau einer dritten
Dampfmühle beabsichtigt ist, und in Saaz bereits eine im
Betriebe steht , ist bei uns für die Folge die früher oft
eingetretene Mehlnoth nicht mehr zu befürchten . Der
Häuserbau , welcher allenthalben in nnserer wohlhabenden
Gegend einen erfreulichen Fortschritt nimmt , wird durch
das billige Baumateriale sehr erleichtert.

Salzburg , 17. Oktober. Die in Angelegenheit der
Salzburger Brücker Eisenbahn nach Wien abgegangene
und nun wieder zurückgekehrte Deputation brachte uns die
höchst angenehme Versicherung des Handelsministeriums,
daß der Bau einer Eisenbalm zwischen Linz und Salzburg
beschlossen sei , und daß die Salzburger Bruckerbahn eben¬
falls in Aussicht stehe.

Ungarn . Pesther Briefe erzählen von einem räube¬
rischen Ueberfalle , der in der Umgegend von Arad , unweit
Szarvas verübt wurde . In der Nacht vom 12 , auf den
13 . wird an das an der Landstraße liegende einsame Gast¬
haus „zum großen Kondros " geklopft . Der Wirth öffnet , drei
bis an die Zähne bewaffnete Räuber dringen herein . Mit
gespanntem Hahn unter Todesdrohungen fordern sie den
Reisenden , die daselbst übernachteten , die Baarschaft ab,
nehmen ihnen alle werthvollen Gegenstände nebst 2 Pfer¬
den , und verschwinden wieder , nachdem sie zum Abschied
auf die Magd des Wirthes geschossen hatten , sie aber
glücklicher Weise nicht trafen . Es wird noch lange dauern,
eh' derlei Raubanfälle in Ungarn unmöglich gemacht wer¬
den könnem Die langen Abende , der herannahende Winter
und der frühzeitige Nebel begünstigen nur zu sehr die Un¬
ternehmungen solcher Strauchdiebe.

N u s r « n - .
Deutschland.  Hamburg , 17. Oktober. Der

heutige Berliner MittagSzug führte uns Klapka zu. Un¬
mittelbar nach Ankunft des Zuges bestieg derselbe eine
Droschke und fuhr unter lebhaften HurrahS der versam¬
melten Menge vom Bahnhof nach Streiks Gasthof . Auf
den Nachmittag wurde noch eine Anzahl ungarischer Offi¬
ziere erwartet.

* 18 . Oktober . In Folge der in voriger Woche statt¬
gefundenen Schlägerei in St . Pauli , einer Vorstadt Ham-



hurgS ', zwischen Preußen und Schleswig -Holsteinern , ist
beiden Truppen von ihren Kommandanten der Besuch die¬
ser Vorstadt auf 's Strengste verboten worden , und ist in
Altona eine besondere Schildwache am Stadtthor ausge¬
stellt worden , um das Hinausgehen der Schleswig -Holstei¬
ner nach St . Pauli zu verhindern.

Bremen , 17. Oktober. Hier werden sich 160 unga¬
rische Offiziere der Komorner Besatzung nach Amerika
einschiffen . Ein Theil derselben ist bereits hier eingetrof¬
fen , und die übrigen werden in diesen Tagen erwartet.

** Mainz , 15. Oktober. Das auf den heutigen Tag
fallende Geburtsfest des Königs von Preußen wurde von
der hiesigen Garnison feierlich begangen . Schon gestern
Abends brachte die k. k. österreichische Garnison dem Vice-
Gouverneur  im Namen Sr . Majestät einen großarti¬
gen Fackelzug , welcher von der Regimentsmusik von E . H.
Rainer  begleitet war . Hierauf folgte ein großer Zapfen¬
streich der k. Preußischen Truppen . Heute mit Tagesan¬
bruch verkündeten Kanonendonner den festlichen Tag , um
10 Uhr war Gottesdienst in der Johanniökirche , hierauf
große Parade auf dem Schloßplatze , sowohl der preußi¬
schen als auch der gesammten österreichischen Besatzung.
Mittags glänzende Tafel bei G . L. von Hüser  und im
Preußischen Offiziers -Kasino . Daß es dabei nicht an Toa¬
sten fehlte , kündeten die weithin schallenden Töne der Ka¬
nonen an , so wie bei dem Erscheinen des Herrn G . L.
von Hüser  bei der Parade ein „ Hurrah " der Truppen
erfolgte , und dabei ebenfalls die Kanonen auf den Wäl¬
len gelöst wurden . Am Abende hatten die österreichischen
Offiziere in ihrem Kasino ein Koncert veranstaltet und
hiezu ihre preußischen Kameraden geladen , welche auch
sehr zahlreich erschienen waren und in herzlicher Eintracht
den Tag feierten . Ungeheurer Jubel erschallte , als ein
österreichischer Offizier das Bild des Königs von Preu¬
ßen von der Wand nahm , und , gefolgt von allen Anwe¬
senden , dasselbe durch den Saal hoch emporgehalten herum¬
trug , während dem die Musik abwechselnd die preußische
und österreichische Nationalhymne anstimmte . Die feurig¬
sten „Hoch " auf beide Monarchen wollten kein Ende neh¬
men ; dann folgten wieder welche auf die beiderseitigen
Heere , auf Radetzky , Haynau , Jellachich,  deren
Bilder ebenfalls im Triumphe herumgetragen wurden.
Endlich wurden ein Hauptmann und ein Lieutenant der
k. k. Artillerie , welche unter dem heldenmüthigen Hentzi
Ofen vertheidigcn halfen und nun seit Kurzem hierher ver¬
setzt, eben anwesend waren , von den Offizieren von E . H.
Rainer auf die Sckultern gehoben und unter den präch¬

tigen Klängen des Radetzky - Marsches durch alle Räum¬
lichkeiten des Kasino 'S unter endlosem Jubel herumgetra¬
gen . Auch die gemeine Mannschaft beging diesen Tag
festlich in ihren Kasernen , welche den Tag über mit we¬
henden Fahnen , Eichenkränzen und Blumen , Abends in
hellstrahlender Beleuchtung mit sinnigen Transparenten
geschmückt waren . Die heute sich so unverholen kundge¬
bende herzliche Annäherung und Verständigung zwischen
den österreichischen und preußischen Offizieren läßt die
Hoffnung zur baldigen Wirklichkeit werden , daß die deutsche
Einheit kein leerer Wahn bleiben soll!

Frankreich.  Paris , 16. Oktober. Der Witwen¬
gehalt der Herzogin von Orleans wurde heute mit einer
Stimmenmehrheit von 421 gegen 175 bewilligt.

Italien.  Neapel, . 7. Oktober. Durch ein königl.
Dekret ist die Überwachung der Schulen durch die Geist¬
lichkeit wieder eingeführt . Die Schulbücher der Lyceen und
der Kollegien müssen der Genehmigung der Bischöfe unter¬
breitet werden , und die Lehrer dürfen bei Strafe der
Absetzung kein anderes Buch beim Unterrichte benützen.
Sie müssen zugleich Acht geben , daß die Schüler keine
der Sittlichkeit gefährlichen Bücher in die Hände be¬
kommen.

Schweden und Norwegen.  Stockholm,
9 . Oktober . Nach Kopenhagener Briefen unterhandelt der
ehemalige König von Frankreich , Ludwig Philipp , seit
längerer Zeit mit der dänischen Krone wegen Ankauf
des königl . LustschlosteS Fredensborg , zwischen Kopenhagen
Md Helsingborg ; er gedenkt auf Fredensborg seine Tage
zu beschließen,

Türkei . Die englische Fregatte „Odin " , welche zum
Geschwader des Admiral Parker bei Corfu gehört , ist am
3 . Oktober vor Konstantinopel cingetroffen und überbrachte
Depeschen für den engl . Gesandten Sir Stratford Canning.
Beim Serail gab der „Odin " die üblichen Begrüßungs¬
schüsse , welche aus den türkischen Batterien erwiedert
wurden.

Off ««« Wriefpost - «r Aedaktion.
Für die verwundeten Krieger wurden uns zur Uebermittluna

eingesendet : "

A Siephanshart als Erträgniß eines durch
die dortige Geistlichkeit , hochw . Herrn Pfarrer Pischinger und
Kooperator Grabenschweiger veranstalteten Opferganges.

* 27 kr. C. M. von der Pfarrgemeinde Aichenbrunn,
sowie I st. C . M . von Frau Anna Bo y er , eingesendet durch hochw.
Herrn Pfarrer Franz Schwelle.

Wurden ihre Bestimmung zugeführt. R. —

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pEt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2 */ , pCt . <
Lottecte -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto . „ 1839 .

Wiener Geldmarkr vom 22. Oktober
1260

19V.
53V,
19

507'/.

Wiener Getrei - emarkt vom 20. Oktober 1849.
(Mittelpreis in Wiener Währung .)

Der Metzen Weitzen 10fl . 45 kr. ; Korn 5 fl. 48 kr. ; Gerste 5 fl. 12 kr. ; Hafer 4 fl. 54 kr.

94V.
77V»
50

162
114

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20  fl . . .
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien

!849.
Rordbabn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzduksteu
Silberagto.

108 V,
109
roo

12
7V.

Dir Redaktion befindet sich auf der Freinng , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo suck LLaliS
Avonuement angenommen wird . Der Haupt - Versch leiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 576 , in A. Dorfmeister ' s Verlagsbuchhandlung

Nerarrtw- Mcher ÄWErur : Dr » SnlfinZer . — Mttredaktem : AdslEt Stifter.
Druck an, A . DorfmerAeco Dssicrn.



Lee Wiener Vot « «r ' ckxint
täglich , mit Aurnabme der
Montag«, um 7 Uhr Mcrgcnk.

sredakeio » u Ubonn «m»n «r
Freiung Nr . 238, 2. Steck.

Neeschletß u. flluLgab « an
»i « Wiener Pränumeraneen r
am Peter , Lühfußgaffe Nr . b7Ä,
m A . L «rfm «ist »r 'S Bcrkag--
h«chhaudlung.

Der

Motto: „ Einheit macht stark.'

«prant -meraeionkvrei » sü,
Wien - NanzjLbrjg 1 k. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vicrteljährjz
24 kr. C. M.

HränunieratkonSprei » « kt
Posiversendung : Ganzjährig
2 fl., halbjäbrig 1 fl., viertel»
jährig 30 kr. ö . M.

Mittwoch den 22t. Oktober 1849.

Jur Erläuterung
-er §K. 7 bis 13 - es Gemeindegesetzes vom
17. März 1849 nn- - er Begriffe von „Gemein- e-
glied ", „Fremder", „Gemeindebürger " und „Ge¬

meinde- Angehöriger ".
(Schluß).

^8er erste Haltpunkt  bei der Beurtheilung der
Gemeinde-Angehörigkeit ist nach§. 11 d i e G eb ur t.
Ist nämlich Verheirateten, welche zweifellos Gemein¬
deglieder(gleichgültig ob Gemeindebürger oder Ge¬
meinde-Angehörige) find, ein Kind geboren worden, so
ist der Geborne Gemeinde-Angehöriger. Ob die Ge¬
burt  gerade in dem Gemeindebezirk Statt
gefunden , oder anderwärt  s, vielleicht auf einer
Reise, bei dem Weibe eines verheirateten Gesellen oder
Taglöhners, während sie wo anders in Arbeit stand, bei
einem Viehhirten, wenn er wo anders diente, ist auch
gleichgültig,  immer wird das Kind der Gemeinde
angehörig sein, wo die Aeltern Gemeindeglieder sind.
Da ist nun schon viel gewonnen, denn die meisten wer¬
den wissen, wie lange da herumgestritten worden ist,
wenn Einer arm war und hat versorgt werden sollen,
und nicht da geboren war, wo fie ihn hätten erhalten
sollen; bald hat es geheißen, sollen ihn die erhalten,
wo er geboren war, wo die Aeltern in Arbeit waren,
und sofort. Anders  ist es  aber bei einem un-
ehelichenKinde.  Da weiß man gar oft nicht, wer
der Vater ist, da heißt's nun auf die Mutter schauen,
und wo die Gemeindeglied ist, da gehört auch das
Kind hin.

Nicht so leicht ist es, bei der zweiten Art  Ge- l

derseits nicht zu schmutzig sein, insbesondere, wenn Einer
schon hübsch lange da ist, und sich so, was man sagt,
ganz heimisch gemacht und eingerichtet hat, da sollen
die Gemeinden jetzt nicht gleich mir nichts dir nichts
sagen,und ohne Grund sagen, „der muß jetzt fort," denn
sonst weiß so ein Mensch nicht, was er anfangen soll,
da wollenste ihn nicht, und wo er früher war,
nehmen sie ihn nicht mehr.  Was soll er an¬
fangen? Ich brauW es wohl nicht zu sagen, was so
Einer oft anfängt, Gutes gar selten. Wird aber Einer
ausgenommen, so muß er drüber von der Gemeinde
etwas Schriftliches bekommen, und wenn er fortgeht,
um wo anders Arbeit zu suchen, oder sonst was zu
thun, so muß er einen Heimatschein miterhalten, sonst
behält ihn auch die Gemeinde nicht, wo er hingeht.
Warum? Weil er auf solche Art gar zu leicht bei ihr
ein Gemeinde-Angehöriger werden könnte. Das wie
werde ich gleich zeigen.

Die dritte Art  der Erlangung der Gemeinde-
Angehörigkeit ist nämlich nach dem Gesetze durch still¬
schweigende Duldung eines Fremden. Wenn Einer, der
keinen Heimatschein hat, oder einen solchen, der nichts
mehr gilt, d. h., wo die Zeit, für die er ausgestellt wor¬
den ist, schon vorbei ist, durch vier Jahre in der Ge¬
meinde geduldet  wird, das heißt, wenn die Gemeinde
nichts dagegen hat, nicht schaut, daß er wegkommt, so
wird er ein Gemeinde - Angehöriger.  Nun
heißt's also aufpaffen, daß man Einen, von dem
Zeitpunkt , wo sein Heimatschein aus  ist,
nicht durch vier Jahre daläßt, sonst gehört er der Ge¬
meinde für immer. Da wird es nothwendig sein, daß
die Fremden gut vorgemerkt sind, vom Beamten, oder

meindeglied zu werden, nämlich durch die Aufnahm  e!wer sonst für die Gemeinde die Arbeiten macht, sonst
in den Gemeindeverband.  Was den Gemein- ŵird es zu spät. Damit meint das Gesetz aber nicht,
debeschluß  anbelangt, so habe ich schon bei dem!daß er fortgeschickt werden muß,  sondern so
8. 8 aus einander gesetzt, wie Einer mit Bewilli - .einem  Menschen muß gesagt werden, und am besten
gung ein Gemeindebürger  wird , eben so ist'sigleich, wenn die Zeit, für die der Heimatschein ausge- '
auch bei Erlangung der Gemeinde-Angehörigkeit. Nun' stellt  ist, aus ist, daß er sich um einen neuen Heimat-
heißt's aber auch da von Seite der Gemeinde oderzschein bei der Gemeinde, wohin er gehört, umsehe, weil
ihrer Vertreter bei der Gestattung der Aufnahme in dem er sonst nicht länger geduldet werden könnte.
Gemeindeverband einerseits nicht unvorsichtig und an- j Am besten wird es sein, wenn die Gemeinde selber



für ihn an seine Gemeinde wegen eines neuen Heimat¬
scheines schreiben läßt , so weiß sie doch gewiß , daß es
geschehen ist. Kommt nun ein neuer Heimatschein , so
hat es nun wieder keine Gefahr für die Gemeinde , so
lange der Heimatschein dauert , daß sie einen neuen
Gemeinde - Angehörigen bekommt ; und so kann Einer
in der Gemeinde 10 Jahre und noch länger sich auf¬
halten , wenn er Niemanden was in den Weg legt , und
die Gemeinde wird dadurch in nichts gefährdet . Das ist
besser als früher , denn , wenn da Einer durch 10 Jahre
war , so hat man ihn nicht leicht mehr hinweggebracht.

Der Landmann wird fragen : wie sieht so ein Hei-
matschein aus ? Wahrscheinlich werden wir doch vorerst
ein Muster bekommen , denn auch die Gemeinde muß
einen solchen ausstatten , wenn Einer a u s der Gemeinde
sich hinweg begeben , und irgendwo anders sich aufhal¬
ten will . Muthmaßlich wird er beiläufig so aussehen,
wie derzeit ein Paß oder ein Wanderbuch , nur daß noch
der Umstand darin stehen wird , daß die Gemeinde , die
ihn , nämlich den Heimatschein , ausgestellt hat , den Be¬
sitzer desselben für einen ihrer Gemeinde - Angehörigen
anerkennt.

Auf zwei Sachen muß ich noch aufmerksam machen,
die dazu gehören , daß einer nach vier Jahren , in denen
er ohne einen Heimatschein in einer Gemeinde sich auf¬
gehalten hat , ein Gemeinde -Angehöriger wird . Er muß

1) ununterbrochen  in der Gemeinde sich auf¬
gehalten haben , und

2 ) er muß nicht etwa ein Ausländer  sein.
Das Wort ununterbrochen  ist aber nicht so

zu verstehen , daß er auch nicht einen Tag oder mehrere
fortgewesen sein darf , sondern so, daß er sich nicht wo
anders förmlich niedergelassen hat . Ist das geschehen,
hat er wo anders sich hinbegeben , wenn er auch nach¬
her wieder zu derselben Gemeinde zyrückkommt , so san¬
gen erst von dem Tag , wann er zurückgekommen ist,
wieder die vier Jahre an , nach deren Ablauf er Ge¬
meinde - Angehöriger wird , wenn er ohne Heimatschein
dagelaffen wird . Um nun bei so Einem , der da war,
fort ist und wieder kommt , sicher zu sein, damit er nicht
einmal sagen kann : „ ich war immer da " , so wird es,
wenn nichts anderes angeordnet wird , gut sein , wenn
die Gemeinde in den Heimatschein , den er brauchen und
erheben wird , weil er sonst wo anders nicht ausgenom¬
men wird , den Tag und das Jahr  ansetzt , wann er
in der Gemeinde eingetreten ist und wann er dieselbe
verlassen hat.

Der zweite Punkt , auf den zu sehen ist , wird der
sein , ob der sich in der Gemeinde Aufhaltende ein Aus-
länder  ist.

Ein Ausländer muß nämlich vorerst ein Inländer
werden , bevor er ein Gemeindeglied werden kann.

Bei einem Ausländer nun wäre zwar aus anderen,
nämlich aus polizeilichen Gründen nicht zu dulden , daß
er ohne Heimatsschein oder Paß in der Gemeinde sich
aufhält ; aber wenn auch ein solcher Ausländer durch
vier Jahre ununterbrochen und ohne Heimatsschein sich
in einer Gemeinde aufhält , ein Gemeindeangehöriger
kann er dessenungeachtet nicht werden , weil er ein Aus¬
länder ist.

Bet dem Aufenthalte in der Gemeinde behufs der
Erlangung der Gemeindeangehörigkeit muß endlich auch
noch bemerkt werden , daß es nicht gerade nothwendig ist,
daß ein Fremder ( im Gegensätze von Gemeindeglied)
sich in einem und demselben Orte  aufhalte;
eS genügt , daß er in dem Bezirke der Orts¬
gemeinde,  wie sie nach dem Gemeindegesetze ausge¬
mittelt sein und bestehen wird , sich aufgehalten
habe.

Die v i e r t e A r t,  wie Jemand in die Gemeinde
ausgenommen wird : wenn nämlich eine Frauensper¬
son sich mit einemGemeindegltede verheirathet — ist
klar und bedarf keiner weiteren Erläuterung.

Es kommt nun noch von solchen Personen zu reden,
welche ihre Gemeinde - Angehörigkeit wechseln , vermöge
ihrer Anstellung , oder von der fünften Art  der
Erlangung der Gemeinde -Angehörigkeit.

Die Gattungen der hierher gehörigen Personen sind
in dem 8 ' 13 einzeln aufgeführt . Mit ihnen ändern in
der Regel auch ihreFamilien die Gemeinde -Angehöxigkeit.

Darunter gehören : Staatsdiener.  Daß hier¬
unter nicht etwa Diener,  wie Gerichtsdiener , Amts¬
diener rc., sondern alle jene verstanden find , welche dem
Staate in der höchsten bis zur niedersten Anstellung
dienen (Dienste leisten ) , wird wohl Jedermann klar
sein . Offiziere . Hier frägt es sich : Sind hierunter alle
Offiziere , oder blos jene in wirklicher Dienstleistung,
oder blos die penstonirten verstanden ? Ich glaube , daß
damit alle in wirklicher ( militärischer ) Dienstleistung be¬
findlichen Offiziere zu verstehen find , weil die pensionir-
ten als solche nicht an gestellt  sind , und daher ihre
Stelle  ihnen keinen bestimmten Aufenthalt anwei¬
set . Der Aufenthalt muß aber ein ständiger  sein;
daraus geht hervor , daß zur Kriegszeit , auf Märschen
u. s. w . von der Gemeinde - Angehörigkeit in irgend
einer Gemeinde keine Rede sein kann . Ueberhaupt ist
wohl hierüber eine Erläuterung der Gesetzgebung wün-
schenswerth . Für die „ mit Offiziersrang Angestellten"
gilt .nach meiner Ansicht die gleiche Auslegung . Nun
wird man fragen , wer ist mit Offiziersrang angestellt?
Ich antworte der , der das goldene Portepe zu tragen
das R e cht hat . — Bei Geistlichen  find natürlich
nur eigentliche Seelsorger , dann Geistliche in Stiftern rc.,
die bereits ihre Ordensgelübde abgelegt , oder Profeß



gemacht , gemeint ; denn Alumnen und Theologen find
noch keine Geistlichen . — Ebenso glaube ich, daß unter
öffentlichen Lehrern nebst den Schullehrern auch die
Schulgehilfen oder Unterlehrer zu verstehen seien , weil
nach einem über die Wahlberechtigung  der Schul¬
gehilfen (8 . 28 lit . b .) erfloffenen hohen Ministerial¬
erlasses denselben das Wahlrecht zur Wahl der Ge-
meindevorftände zugesprochen worden ist , woraus ihre
Gemeinde -Angehörigkeit nach 8- 13  für die Zeit ihres
Aufenthaltes in der Gemeinde gefolgert werden muß.

W i e v.
* F . M . L. Dahlen , Divisionär und Kommandirender

in Kroatien und Slavonien während der Abwesenheit des
F . Z . M . Baron Jellachich , ist von Agram hier eingetroffen.
Er wird bekanntlich die Leitung des Administrations - und
Militärökonomiewesens im Kriegsministerium übernehmen
und ist zugleich Vorsitzender des obersten Militär - Ge¬
richtshofes.

* Die österreichische Armee wird , wie wir hören , un¬
ter dem Oberkommando Sr . Majestät des Kaisers in
5 Hauptkorps und 14 Armeekorps abgetheilt werden . Der
erste Generaladjutant , Graf Grünne,  blei .bt in dieser
Eigenschaft in fortwährender Berührung mit ' sämmtlichen
Adjutanturen der verschiedenen Armee - Körper . F . Z . M.
Heß bleibt Chef des gesammten Generalquartiermei¬
sterstabs.

Der Kommandant des 1 . Hauptkorps in den deutschen
Provinzen ist der General der Kavallerie , Graf Wra-
tislav;  das 2 . Hauptkorps in Italien befehligt Feld¬
marschall Radetzky;  das 3 , in Ungarn F . Z . M . Hay¬
nau;  das 4 . in Galizien F . M . L. Hammerstein;  das
5 . in der Militärgränze , in Kroatien und Slavonien
F . Z . M . Jellachich.  Diese Hauptkorps zerfallen in die
14 Armeekorps , von denen sich die zwei Korps in Böh¬
men und Vorarlberg auf dem Kriegsfüße befinden.

* Nach der durch die „ Wiener Zeitung " von gestern
kundgemachten politischen Eintheilung von Triest sammt
Gebiet , Istrien , Görz und Gradiska , wird das Kronland
Görz mit Gradiska und Istrien in zwei Kreise , nämlich
1 , in die Grafschaft Görz und Gradiska ( 50 ^ g Qua¬
dratmeilen mit 193,263 Einwohnern ) und 2 , in die Mark¬
grafschaft Istrien (86 Geviertmeilen mit 230,523 Seelen)
zerfallen . — Der erftere Kreis wird die 4 Bezirkshaupt¬
mannschaften : Tollmein , Görz , Gradiska uud Sessana,
der letztere 7 Bezirkshauptmannschaften zu Kapodistria,
Montona , Rovigno , Dignano , Pisino , Volosca und Lussin
Piccolo in sich fassen.

* Im Laufe der vergangenen Woche hat eine Depu¬
tation mährischer und schlesischer Volksschullehrer eine mit
800 Unterschriften gezeichnete General -Petition des Inhal¬
tes : daß die Volksschule eine Staatanstalt werde , und die
Volksschullehrer durch den Staat besoldet werden sollen,
dem Ministerium überreicht.

* Für Ungarn und Siebenbürgen ist der Grundsteuer
Katastral -Auömessung angeordnet , damit dieses Kronland
einer gleichmäßigen Besteuerung mit den übrigen Theilen
der Monarchie unterzogen werden kann . Bis zur Vollen¬
dung derselben wird die im Verwaltungsjahre 1847 aus - .

geschriebene Kriegs - und Domestikalfteuer auf die Grund-
und Hausbesitzungen und Einwohner des Landes um¬
gelegt.

* Für Galizien ist die Verzehrungssteuer für ge¬
brannte geistige Flüssigkeiten und für daö dort erzeugte
Bier erhöht worden.

* Bei der am 20 . d. M . statt gehabten ersten Ver¬
losung der Münzscheine ist die Serie ^ gezogen worden.
Es werden somit vom 1. November an alle mit diesem
Serien -Buchstaben bezeichneten Münzscheine über 10 kr.
C . M . auf Verlangen bei der Verwechslungskasse im Re¬
gierungsgebäude in der Herrngasse gegen Silber - und Ku¬
pfermünze umgewechselt.

* Nach den ärztlichen Berichten ist die Cholera aus
Wien und Umgebung verschwunden.

* Im Kriegsministerium wurde ein sehr umständlicher
Ausweis über die Zahl der son den kaiserlichen Truppen
in Ungarn erbeuteten Gewehre und Geschütze verfaßt.
Daraus geht hervor , daß im Ganzen 660,151 Flinten,
2879 Pistolen , 216,000 Säbeln , 2073 Lanzen und 500
Artilleriestücke abgenommen worden sind.

* Der Entwurf zu einem neuen Strafgesetzbuche ist
vollendet ; er wird den verschiedenen Provinzialkommissio¬
nen zur Prüfung mitgethetlt , zugleich aber auch im Mini¬
sterium selbst berathen werden.

* Die Geschwornengerichte treten durchwegs an die
Stelle der bisher üblichen Berathschlagungen bei Urtheils-
sprechungen.

* F . M . Radetzky ist vorgestern Nachmittags 4 */ , Uhr
nach Mailand abgereist.

* Gestern früh ging ein Transport StlbergeldeS von
hier nach Pesth ab , womit ein Theil dem dortigen Han¬
delsstande von Sr . Majestät bewilligten Anleihe auSge-
zahlt wird.

* Die reichlichsten Beiträge für den allgemeinen Jn-
validenfond sind in dem Kronlande Salzburg zusammen¬
geflossen . Se . Majestät hat diesfalls ein Wort der Aner¬
kennung an die dortige Bevölkerung richten lassen.

* Der k. k. Gesandte zu London , Graf Coloredo , hat
seine Entlassung eingereicht.

* Da wiederholte Beleidigungen von Militärpersonen
vorgekommen sind , so wurde eine verschärfte Erinnerung
an die diesfalls bestehenden Verordnungen von Seite der
Stadtkommandantur erlassen.

* Der Minister des Innern hat an sämmtliche Kron-
länderchefs die Weisung erlassen , die Verhältnisse der Be¬
steuerung , deren Abstufung u . s. w . zu beleuchten , um
dann auch die nöthigen Bestimmungen wegen der Wähl¬
barkeit und Wahlfähigkeit regeln zu können.

Provinze «.
Pesth , 20 . Oktober . Heute Morgens 6 Uhr wurden

mit dem Strange hingerichtet : der Oberstlieutenant und
Kommandant der deutschen Legion , Giron,  der Fürst
Moroni  ecky und ein Adjutant DembinSky 'S , Havan-
c o u r t.

* 19 . Oktober . Die heutige „Pesther Ztg ." bringt
folgende ämtliche Anordnung vom k. k. Militär - Stadt-
Kommando zu Pesth : Um dem müßigen Aufenthalte der
ehemaligen HonvedS in Pesth ein Ziel zu setzen , und sie
ihren heimatlichen Beschäftigungen und ihrer ursprünglichen



Bestimmung wieder zuzuführen , wird hiermit angeoxdnet:
daß sich alle hier befindlichen HonvedS , sowohl Offiziere
als Mannschaft , binnen drei Tagen beim hierortigen Stadt
Hauptmanns - Amte vorzustellen , und sich um Aufenthalts¬
scheine zu bewerben haben . — Die Stadthauptmannschaft
wird allen nach Pesth zuständigen , nämlich : entweder hier
ansässigen , oder von hier gebürtigen derlei Individuen
diese Äufenthaltöscheine nach eigener gründlicher Ueber-
zeugung ertheilen , — den Fremden aber die in Händen
habenden Certifikate zur Abreise in die Heimat vtsiren,
oder neue derlei Certifikate zur Rückkehr in ihre Heimat
ausstellen , wornach selbe Pesth unverzüglich zu verlassen,
und in ihre Heimat abzugehen haben.

Derjenige Honved , welcher vom 21 . d. M . angefan¬
gen , ohne einen von der Stadthauptmannschast ausge¬
stellten Aufenthaltsschein in Pesth noch anzutreffen sein
sollte , ist zu arretiren , der Assentirungs -Kommission vor-
zusühren , und von dieser im Falle seiner Tauglichkeit als
Gemeiner zu assentiren ; — die untauglichen sind der
Stadtbehörde zu übergeben , und von dieser als paßlose
Vagabunden in ihre Heimat abzuschieben.

Salzburg , 19. Oktober. In der Sitzung des hiesi¬
gen Gemeinderathes am 15 . Oktober wurde , wie bereits
gemeldet ist , der Beschluß gefaßt , an Se . Majestät un¬
fern allergnädigften Kaiser Franz Joseph 1, eine ehr¬
furchtsvolle Adresse um eine möglichste ausgedehnte Am¬
nestie für politische Verbrecher zu richten . Die von dem
provisorischen Gemeinderathe der Stadt Salzburg Unter¬
zeichnete Adresse lautet:

Eure k. k. M aje stät!
Ein großes fürstliches Herz that den herrlichen Aus¬

spruch : „ daß man ihm nur Gerechtigkeit widerfahren
lasse , wenn angenommen werde , daß es sich um so glück¬
licher fühle , je mehr Milde es walten lassen könne ."

Dieses große Herz schlägt in dem Busen Eurer Ma¬
jestät . An dieses Herz wenden wir uns vertrauungsvoll
mit jener Bitte , die an Dringlichkeit und Berechtigung
nicht ihres Gleichen hat — mit der Bitte um Gnade!

Ja Begnadigung , das schönste beneidenSwertheste
Recht der Krone , ist es , um welche wir Eure Majestät
anflehen.

Wir begingen vor wenig Tagen ein Friedensfest ; aber
dieses Fest ward uns getrübt durch den Gedanken an die
Vielen , die es , in Ketten schmachtend , nicht mitbegehen
tonnten.

Wir hielten den Gefallenen unseres tapferen Heeres
eine Todtenfeier ; aber wir mußten doppelt trauern bei
der Erinnerung , daß so manches Opfer politischer Verir¬
rung bereits zu ihnen hinabgesunken sei , oder noch sinken
werde — in das Grab , wo es keine Feinde mehr gibt

— und doch find auch jene Verirrten unsere Brüder , auch
sie sind österreichische Reichsbürger.

Wir beklagen ihre Verirrungen ; allein wir bitten für
sie um Gnade.

Geruhen daher Eure Majestät eine mög¬
lichst ausgedehnte Amnestie für die politischen
Verbrecher zu gewähren.

Geben Sie zahlreichen Familien ihre Väter , ihre
Söhne wieder , und der Segen der Mit - und Nachwelt
wird Euer Majestät schönster Lohn sein!

Wir sind wett entfernt , dem edlen Herzensdrange Euer
Majestät vorgreifen , die kaiserliche Gnade so zu sagen erst
erwecken zu wollen : denn wir wissen recht gut , daß wir
mit unserer Bitte den großmüthigen Wünschen Euer Ma¬
jestät nur entgegen kommen . Aber wir glauben , daß die
Bitten Oesterreichs schwer wiegen werden in der Gegenschale
jener politischen Bedenken , die vielleicht bisher einem kai¬
serlichen Gnadenakte entgegen standen , und darum wagen
wir es , unsere Bitten an den Stufen des Thrones Euerer
Majestät ehrfurchtsvoll niederzulegen , und (werden uns
überglücklich fühlen , wenn sich in Folge dieser Bitten die
Kerker auch nur um einen Tag früher öffnen , die Todes-
urtheile auch nur um einen Tag früher aufgegeben werden
können , als cs ohne dieselben geschehen wäre . Der Friede
wird dann seine himmlische Braut , die Versöhnung , bei
uns einführen , und Österreich wird glücklich sein . Schließ¬
lich ergreifen wir diese Gelegenheit , Eurer Majestät neuer¬
dings die Versicherungen unserer unverbrüchlichen Anhäng¬
lichkeit für Ihre erlauchte Person sowohl , als unserer
Verehrung für den konstitutionellen Thron zu wiederholen,
womit wir ehrerbietigst verharren.

Euer Majestät
treu gehorsamste

Der Provisorische Gemeinderath und die Unterzeichneten
Bewohner der Stadt Salzburg.

M u s l s n d.
Deutschland.  Mannheim , 18. Oktober. Nach

einer Verhandlung , die bis ein Uhr Nachts währte , hat
das Standgericht gestern den Hauptmann Ruppert vom
3 , badischen Infanterieregiment , des Hochverrathes und
der Bethejligung am Gefechte bei Hemsbach angeklagt,
freigesprochen.

Frankreich.  Toulon , 13. Oktober. An den
französischen Gesandten zu Konftantinoprl , General Aupick,
wurde ein Kriegsdampfer abgeschickt , um demselben die
Abfahrt des französischen Geschwaders aus der Mittelmeer-
Station bei den hyerischen Inseln nach Smyrna  an¬
zuzeigen.

Wiener Geldmarkt vom 23. Oktober 1849.
Staatsschuldverschretbungen zu 5 pCt . 94 " /,«

detto „ 4 „ 77 »/,
Banko -Obligationen zu 2 ^ , pEt . . 50
Lotierie -Anlehen vom Jahre 1834 . 162V,

detto „ „ 1839 . 114

Bank -Aktien . .
Windischgrätz -Loose . . . , . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrt »; - Aktien

1202
19V.
59V.
17 -/4

510

Nordbahn - Aktien . . . . . . 109 V«
Gloggniyer dctto . 109
Gmundner detto . . . . . . 205
Goldagio für k. Münzdukateu . . 11 V»
Silberagio . . . . . . . . 7

Me Redaktion befindet fich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 236 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7 , wo such täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in N. Dorsmeister 'S Verlagsbuchhan dlung.

Ver«Ätivyxtllcher. Nr'sMsm : Dr . Sslfinger » — Mitreoakteur: -AH«Lö>kst Stifter.
Druck au» Ä . So csmrifler'r Vssikiu.
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Fretung Nr . 238, 2. Stork.
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Der

Motto: „Einheit macht starke

PränumerationSvrtiS fk«
Wir,r : Ganzjährig 1 il. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig!
24 kr. E. M.

Pvännme «atkonSvr«iS mkL
Postv «rs«ndnng , Ganzjährig
2 ff. , halbjährig i ff. , viertel¬
jährig 30 kr. E. M.

Donnerstag - e« 23 . Oktober 1849.

Meder die Grundentlastung
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

Fünfte Abtheilung.

An meiner vierten Ansprache(fährt Dr. Haßlwanter
fort) habe ich gezeigt, daß sich dâ AblösungskaPital für
die aufgehobenen  Grundlasten sowohl in der
Frage, wie viel der bisher Verpflichtete, als wie viel
das Land kapitalisch zu vergüten habe, wie 3 zu 20
verhalte.

Heute wollen wir die Ablösungsberechnungfür
die blos ablösbaren  Grundlasten besprechen, in¬
dem ich über die Frage, welche denn blos ablösbare
Lasten seien, auf meine zweite Ansprache verweise.

Auch bei den blos ablösbaren Abgaben wird der
Brutto -Jahresertrag nach denselben Rent¬
amtspreisen  wie die aufgehobenen berechnet, nur
werden an diesem Preise zehn Prozent, oder was gleich
ist, zu jedem Gulden sechs Kreuzer hinzugerechnet. Von
diesem Brutto-Jahresertrag wird dann ebenfalls ein
D rittheil  für Steuern, Wustungen und Behe¬
bungskosten abgesetzt, ganz gleichmäßig wie bei den auf-

, gehobenen Lasten. Die übrig bleibenden zwei Drittheile
werden dann wieder der Gulden zu 20 fl. Kapital er¬
hoben, doch hat diese beiden Drittheile der
Belastete selbst zu vergüten,  ohne daß ihm
ein Landesbeitrag zu gute kommt.

Das scheint im ersten Anblicke etwas verwickelter
zu berechnen; allein die Formel ist wieder ganz einfach.

Bet den Geldabgaben (wo also der zehnprozen¬
tige Zuschlag nicht besteht) verhalten sich3 Gulden zu
40 fl., es wird also der Jahresertrag mit 40 multi-
plizirt und dann mit 3 dividirt und das, was heraus¬
kommt, ist das vom ehemaligen Abgabenverpflichteten
schuldige Kapital. Bei den nach Nentamtspreisen be¬
rechneten Jahresbeträgen, wo also zehn Prozent zuge¬
schlagen werden müssen, ist dieser Zuschlag nicht nöthig
separat zu berechnen, denn wenn man den Gulden zu
22 fl. statt zu 20 st. kapitalifirt, so ist dieser Zuschlag
schon mitbegriffen. Das Verhältntß dieser Abgaben
ist also 3 zu 44. Man darf sohin bloS den nach

rentämtlichen Preisen erhobenen ganzen Jahresbetrag
mit 44 multipliziren und mit 3 dividtren, so hat man
das diesfällige Entschädigungskapital. Nehmen wir das
nämliche Beispiel, das wir in der letzten Ansprache
aufgestellt haben, nämlich die 15 fl. 6 kr. für den Ze¬
hentherrn als einen Grundzins  oder Freistifts¬
zins  an und multipliziren diese 15 st. 6 kr. mit 44,
so erhalten wir 664 fl. 24 kr. , diese durch3 dividirt,
geben 221 fl. 28 kr.

Die 2 fl., welche als Beispiel einer Abgabe an
den Grundherrn  in der vierten Ansprache angenom¬
men wurden, müssen auf zweifache Art berechnet wer¬
den. Der 1 ss. 5 kr. in Geld muß mit 40 multipli-
zirt werden, und gibt 43 fl. 20 kr., diese dann durch
3dividirt, machen das Ablöskapital von 14 st. 26 /̂z kr.

Der Ansatz für drei Pfund Butter und ein Huhn
zusammen per 55 kr. nach Rentamtspreis berechnet,
erhaltet seine Kapitalifirung und zugleich seinen zehn-
prozentigen Zuschlag, wenn man selben mit 44 multi-
pliztrt, das gibt 40 st. 20 kr. und mit 3 dividirt, wo¬
nach sich 13 fl. 26 /̂z kr. Herausstellen.

Der 1 Gulden 5 Kreuzer in Geld gibt also
14 fl. 26V- kr.

die 55 kr. in Naturalien . . . 13 „ 26^ „
zusammen. 27 st. 53 '/z kr.

Stellen wir nun diese besprochenen Verhältnisse
zusammen, so geben 1, bei aufgehobenen Grund¬
lasten drei Gulden 20 st., derart, daß 20 fl. der Ver¬
pflichtete und 20 st. das Land vergütet; 2, bei den
ablösbaren  Grundabgaben in Geld  geben drei
Gulden 40 st. ; und 3, bei den ablösbaren  Na-
turalgiebigkeiten, die nach den Rentamtspreisen berech¬
net wurden, drei Gulden  44 st. Gleichmäßig wurde
also nur der Abzug eines Drittels behandelt, der bei
den ablösbaren, wie bei den aufgehobenen Grundlasten
zu berichtigen kommt.

Dieser Abzug eines Drittheiles fand in allen öster¬
reichischen Provinzen, nicht etwa in Tirol allein statt,
da die allgemeine Erfahrung zeigte, daß der Grundherr
für Steuer und Wustungen, dann für seine Behe¬
bungskosten wohl ein Drittel seiner Einnahme ausgeben



muß , ja ich glaube sogar , Daß in Tirol der Abzug von
blos einem Drittheil zu klein gewesen wäre , allein man
bedenke dagegen , daß von den übrigbleibenden zwei
Drittheilen der Gulden nur zu 20 fl . kapitalisirt wurde,
während dem wenigstens in Deutschtirol der Gulden
zu 25 fl . hätte kapitalisirt werden sollen , weil da Vicht
die fünfprozentigen , sondern die vierprozentigen Kapi¬
talien Regel sind.

Man erwäge ferner die billigen Ablösungspreise;
denn diese entscheiden am meisten . Dadurch gleicht sich
das Verhältnis ; ziemlich aus , und man muß daher bei
Benrtheilung eines Gesetzes nicht blos das eine Nach¬
theilige , sondern das damit wieder verbundene Gute be¬
rücksichtigen, und dann geht oft der Tadel in Lob über.

Wo das Verhältniß des Abzuges eines Dritthei-
les gar nicht verhältnißmäßig wäre , weil z. B . eine
Gemeinde so großes Vermögen hat , daß alle Wustun¬
gen aus diesen Zinsen und nicht aus Umlagen bestrit¬
ten wurden , oder wo umgekehrt die ordentlichen Urbar¬
auslagen , z. B . auf Archeneinhaltungen dieses Drittel
übersteigen würden , da hat sich das Ministerium noch
Vorbehalten , allenfalls nähere Verfügungen zu treffen,
und hat so auch die seltensten Ausnahmsfälle für un¬
ser Land berücksichtiget.

Ich habe schon in meiner zweiten Ansprache dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß es ein großer Unter¬
schied sei, ob eine Abgabe als aufgeh ob en  oder als
blos ablösbar  gelte . Ihr habt nun diesen Unter¬
schied darin gesehen, daß bei den blos ablösbaren , also
bei Grund - und Freistiftzins , Dotationen an
Kirchen , Schule oder Gemeinde der Belastete die Ab¬
lösungssumme allein  zahlen muß , weil , wie ich frü¬
her zeigte, dies unbestrittene Rechtsverbindlichketten , her¬
rührend aus alten Verträgen , find , wo also die Ge¬
rechtigkeit vor allen gehandhabt werden mußte.

Aus eben dem Grunde mußte auch zu den rent-
ämtlichen Ablöspreisen , die wohl für eine billige
Entschädigung geeignet sind , ein zehnprozentiger Zu¬
schlag gemacht werden , damit der Preis sich mehr dem
wahren nähere . In andern Provinzen hat man auch
hiefür höhere Preise angenommen.

Bei den übrigen aufgehobenen  Abgaben war
ein ganz anderer Umstand zu berücksichtigen , nämlich,
daß man von diesen Abgaben aus der Vorzeit keine
Verträge findet , in welche der Verpflichtete  auch
gewilliget hätte , sondern selbe größtenthcils nur durch
politische Gesetze, und der diesfalls anerkannten Uebung
auferlegt wurden.

Da hat die Regierung der Vorzeit nicht jene
Überwachung noch jene Maßregeln getroffen , welche
dieses Abgabenverhältniß in stets geregelten Schranken
gehalten hätten.

Hier erhob die Nationalökonomie vorzüglich ihre
so lange überhörte Stimme , daß die Hebung der Land¬
wirtschaft nur durch Entlastung der Güter ihren Hö¬
hepunkt erreichen , und ihre wohlthätige Rückwirkung
auf das ganze Gewerbswesen äußern könne.

In Tirol war diese Klage noch nicht so laut , aber
wohl in allen andern Provinzen , wo diese Lasten noch
durch das Unterthänigkeitsverhältniß und
die Patrimonialgerichtsbarkeit  bis auf das
Drückendste beschwert waren , so daß ich bet den dieß-
fälligen Sitzungen in Wien oft mit Freuden ausrufen
konnte : „ Gottlob , unsere Bauern in Tirol haben gut
gebetet , daß sie Gott von solchen Plagereien schon seit
so lange befreit hat . " Der Anstand verbietet mir , über
die Art der Abdienung der Roboth zu sprechen.

Der Staat mußte helfen,  und konnte es
nur auf zwei Wegen Lhun, o d e r einen Theil der
Forderung des Bezugsberechtigten ohne
alle Entschädigung aufheben,  z . B . von den
übrig bleibenden zwei Drittheilen nur ein Drittheil dem
Bezugsberechtigten entschädigen lassen , oder aus öf¬
fentlichen allgemeinen Mitteln  ihm dieses
Drittel ersetzen.

Wer in Tirol würde die Behauptung wagen , daß
es gerecht  gewesen wäre , dem Bezugsberechtigten auch
noch diesen weitern Verlust aufzuerlegen ? trug er die
Schuld der Vorzeit ? konnte ihm der Vorwurf mangelhaf¬
ter Gesetzgebung gemacht werden ? hat nicht er seine recht¬
lichen Erwerbungsarten über seine Bezüge ; seinen mehr
als zur Verjährung erforderlichen Besitz ? leidet er nicht
schon dadurch , daß er seine Naturalbezüge aufgeben und
sich mit blos billiger Geldentschädigung begnügen muß?

Die Wahl mußte sohin auf öffentliche  Mit¬
tel,  diesen Theil zu decken, fallen , und die Regierung
hätte dießfalls den Beitrag als eine Schuld des
ganzen Staates  übernehmen , und von allen Pro¬
vinzen durch erhöhte Abgaben denselben decken können.
Allein da wäre manche Provinz und namentlich unser
Tirol viel zu kurz gekommen,  weil unsere Ab¬
gaben kleiner sind , als in den andern Provinzen , und:
wir also mehr hinein hätten zahlen muffen , als wir
heraus bekommen hätten . Daher entschloß sich die Re¬
gierung , gleich zu bestimmen , daß diese Beiträge jede
Provinz für sich selbst zu tragen habe , daß aber der
Staat einstweilen Vorschüsse leiste,  bis die
einzelnen Provinzen in ihren Landtagen diesfalls Mittel
gefunden haben , diese Beihilfe zu decken, und diese
vorschußweise  Zahlung vom Aerar kommt uns in
Tirol zu guten , weil wir noch keine Fonde haben , dies
zu zahlen , und weil über unsere frühem Landesfonde
noch weitere Verhandlungen mit der Regierung gepflo¬
gen werden müssen.



Einstweilen hat die Regierung der Landschaft jähr¬
lich 65,000 fl. bezahlt. Wenn die Grundabgabenver-
hältniffe in den übrigen Provinzen nicht drückender ge¬
wesen wären, als in Tirol , so würde man schwerlich
einen allgemeinen Beitrag ausgesprochen haben, da aber
dies in den andern Provinzen nothwendigerweise ge¬
schehen mußte, so konnte man den Tiroler und Vor¬
arlberger nicht schlechter halten.

Ich sage es frei heraus , mir fällt es selbst schwer
zu denken, daß das Land  ein Drittheil übernehmen
müsse; wenn ich aber wieder nachdenke, wie es im
Lande zugehen würde, wenn man unfern Besitzern keine
Beihülfe gegeben hätte, während sie selbe sonst überall
erhalten, so finde ich das erste als kleineres Uebel
dem letztem als noch größerem vorzuziehen.

Die Regierung wollte aber ihr Mög¬
lichstes thun,  um auch bei der blos ablösbaren
Abgabe zu helfen, und sie erklärte daher, weil man ihr
vortrug , wie man auf dem Tiroler Landtag von Seite
der Grundherrn und Grundholden sich so schwer über
die Besitzveränderungsgebühren(Auf- und Abzug, Eh¬
rung , Anleit) vereinen konnte, und wie man mit den
dortigen Beschlüssê so hart that , daß der ganze
Staat diese Veränderungsgebühr  über¬
nehme, weil auch er bei allen Käufen und Erbschaften
Taren und Stempel bezieht.

So wurde also dem Grundholden auch eine große
Last abgenommen, und der Grundherr erhält dafür vom
Staate die Entschädigung.

Wie diese beschaffen sei, werden wir dann bespre¬
chen, wenn wir die Anmeldungstabelle O. erörtern
Werden.

(Die Fortsetzung folgt.)

Wien.
^ Das über Anregung mehrerer Bürger Wiens ge¬

gründete Offiziersspital im Pallafte Sr . kaiserl. Hoheit
LeS Erzherzogs Albrecht  wurde bereits von Sr . Maje¬
stät, vom Erzherzog Albrecht  sammt Gemahlin, vom
F. M. Radetzky , F. Z. M. Ban Jellachich  und an¬
deren hochgestellten Personen besucht. Alle sprachen ihre
ermunternde Anerkennung über die Zweckmäßigkeit dieser
Anstalt aus.

s Die provisorische Organistrung der Verwaltung
Ungarns  ist erschienen. Als Grundsatz wurde festgestellt,
daß die Reichsverfassung vom 4. März d. I . auf Ungarn
ausgedehnt werde, und die früher ungarischen Nebenländer
eigene Kronländer bilden, deren Organisirung und Ab-
gränzung nächstens erfolgen wird.

* Die Verwaltung des lombardischen und venetiani-
schen Königreiches ist in der obersten Leitung dem neu
ernannten General- Civil- und Militär-Gouverneur, Feld¬
marschall Grafen Radetzky übertragen, dem für die Mili¬
tär -Angelegenheiten eine Militär- Sektion, für die Civil-
Angelegenheiten eine Civil-Sektion zur Seite stehen wird.

Mit der Leitung der letztem ist Graf Montecuccoli als
erster Chef derselben, und Graf Strassoldo als zweiter
Chef betraut.

* Karl Fürst Schwarzenberg ist zum Militär-Gouver¬
neur für die Lombardie mit dem Sitze zu Mailand, Baron
Buchner zum Militär- Gouverneur im venetianischen Kö¬
nigreiche mit dem Sitze zu Venedig ernannt.

* Zum Staathalter der reichsunmittelbaren Stadt
Triest und ihres Gebietes, und des Kronlandes Istrien,
Görz und Gradiska ist F. M. L. Graf Wimpffen ernanntworden.

^ Graf Colloredo-Wallsee, einstens Gesandter in Pe¬
tersburg, dann Bundes-Präsident zu Frankfurt am Main,
zuletzt Gesandter in London, wird jetzt wieder als öster¬
reichischer Kommissär bei der neuen deutschen Bundesre¬
gierung bezeichnet. Es dürfte somit Baron Kübeck die ihm
zugedachte Stelle abgelehnt haben.

* Die nächste Ausstellung von Gewerbe- Erzeugnissen
wird im Jahre 1851 statt finden.

^ Auf dem letzten Viehmarkte erschienen 2790 Stück
Schlachtvieh, darunter 1322 Stück aus Galizien, 1309
Stück aus Ungarn, 163 Stück aus anderen Provinzen.
1383 Stück wurden für Wien, 636 Stück für die Um¬
gegend angekauft, 775 Stück blieben unverkauft. Preise
zwischen 74—75 fl. W. W. pr. Zentner.

WLVvirrzsN.
Brünn , 19. Oktober. Wir haben in unserem heuti¬

gen Blatte dem in Wien fälschlich verbreiteten Gerüchte
eines hier ausgebrochenen Krawalls der Wahrheit gemäß
auf das Entschiedenste ausgesprochen. Um nun einem ähn¬
lichen Gerede in vorhinein zu begegnen, bringen wir zur
Kenntniß unserer auswärtigen Leser, daß heute Vormit¬
tags auf der Vorstadt Zeil wegen einer Eigenmächtigkeit
eines dort einguartirten Soldaten ein Zuströmen der Be¬
völkerung jener Gasse stattgesunden, das aber ohne ir¬
gend welche außergewöhnlicheMaßregel alsogleich been¬
det war, und von welchem Vorfälle in den meisten
Theilen der Stadt und Vorstädte kaum Jemand Kennt¬
niß erlangte.

Laibach, 20. Oktober. Von dem Präsidium der hie¬
sigen Grundentlastungs-Kommission ist Nachstehendes ver¬
öffentlicht worden:

Der hohe k. k. Ministerrath hat zur Erleichterung der
Urbarial- und Zehentberechtigten in Krain, und zur mög¬
lichsten Beschleunigung der Ertheilung von Vorschüssen
auf die denselben gebührende Entschädigung, beschlossen,
dieser Vorschußbemessung für ein Jahr zwei Drittheile des
rektifikatorischen Werthes der Urbartal- nnd Zehentbezüge
zum Grunde zu legen.

Die Urbarial und Zehentberechtigten dieses Kronlandes,
welche Vorschüsse zu erhalten wünschen, haben demnach
der herabgelangten hohen Weisung gemäß: 1, den Besitz
und rektifikatorischen Fassionsantrag, mit Rücksicht auf die
seither eingetretenen Zugänge und Abfälle, der k. k. Grund- >
entlastungs-LandcSkommission, so wie 2, durch eine Bestä¬
tigung des betreffenden KreiSamteS nachzuweisen, daß
über den Bezug dieser fatirten Giebigketten von Seite der
Verpflichteten kein Streit obwalte.

Die mit diesen Nachweisungen instruirten Gesuche um
Anweisung von Vorschüssen sind bet der k. k. Grundent-



lastungs -Landeskommission , unmittelbar nach deren Zusam¬
mentritte , welcher öffentlich kund gemacht werden wird,
einzubringen . Laibach , den 18 . Oktober . 1849.

Trieft , 21 . Oktober . Mit dem Postdampfschiffe „ Euro¬
pa " , das aus der Levante (Kleinasten ) kam , erhielten wir
Nachrichten aus Konstantinopel , Metelino , Smyrna , Syra
und Corfu vom 13 . , 14 . , 15 . und 17 . In Konstantmo-
pel war einem Schreiben vom 13 . zu Folge günstiges
Wetter , der Handel aber lag darnieder , nicht sowohl aus
Anlaß der neuesten türkisch -österreichisch -russischen Frage,
von der man hofft , daß sie friedlich werde ausgeglichen
werden , als vielmehr wegen der Unsicherheit , die über
die europäischen Angelegenheiten brütet . Ueber jene Frage
vernehmen wir nichts Neueres als die trockene Angabe,
daß der österreichische und russische Gesandte Konstantino¬
pel noch nicht verlassen haben . Die Berichte von Metelino
und Smyrna vom 15 . wissen nichts von Belange . Mit
dem Handel ging eS überall schlecht.

In den Gewässern von Athen traf der Postdampfer
die englische Flotte , welche früher bei Corfu gestanden
hatte . Man war allgemein der Ansicht , daß sie nächstens
nach der Insel Tenedos , am Ausgange der Dardanellen,
sich in Bewegung setzen würde.

N U s l S U K.
Deutschland . Leipzig , 20. Oktober. Die Wah¬

len zu dem bevorstehenden Landtage sind jetzt im vollen
Gange , und die anfangs ziemlich unschlüssige demokratische
Partei hat seit vierzehn Tagen bis drei Wochen eine
Thätigkeit entfaltet , gegen welche die der konservativen
kaum Stich halten dürste.

Bremen , 19 . Oktober . Das schöne , 600 Last große
Schiff , welches den Namen „ Heinrich v . Gagern"  füh¬
ren wird , ist gestern unter den Augen seines Pathen und
einer außerordentlich zahlreichen Zuschauermenge in Vege¬
sack vom Stapel gelassen worden.

Hamburg , 21. Oktober. Klapka geht mit einigen
seiner Getreuen Ende dieses Monats nach England  und
gedenkt seinen Aufenthalt , wie er sich geäußert , in Lon¬
don bleibend  zu nehmen ; Zichy , Esterhazy und die
anderen Offiziere gehen hingegen nach den vereinigten
Staaten.

Frankfurt , 19. Oktober. Der seitherige Bevollmäch¬
tigte der vereinigten Staaten von Nord -Amerika bet der
provisorischen ReichS - Centralgewalt , Hr . Donnelson,

hat dieser Tage Frankfurt verlassen , und wird sich nach
Amerika zurückbegeben.

Mainz , 19 . Oktober . Durch vorgestern hier ange¬
langte Depeschen auö Wien steht es nun fest , daß der
Posten eines Vizegouverueurs der hiesigen Retchsfestung
durch den k. k. österreichischen Feldmarschall -Lteutenant Gra¬
sen von Degenfeld besetzt werden wird . Den 24 . d. M.
wird derselbe hier eintreffen ; Erzherzog Albrecht , Gouver¬
neur des hiesigen Kriegöplatzes , wird erst am Tage des
Gouvernementwechsels , den 29 . Oktober , hier eintreffen
und längere Zeit hier verweilen.

* 16 . Oktober . Heute langte von Augsburg die erste
Sendung von 50 Stück eisernen Kanonen hier an ; es
werden noch fünf starke Sendungen folgen . Diese 600 Ka¬
nonen sind zur vollständigen Ausrüstung der hiesigen
Reichsfestung bestimmt , da sich bei der im vorigen Jahre
begonnenen Verpallisadirung und Armirung der Festungs¬
werke ein solcher Bedarf als nothwendig herausgestellt hat.
Oesterreichische und preußische Artilleristen waren heute
den ganzen Tag mit dem Transporte dieser Kanonen in
das Zeughaus , wo solche mit Lasteten versehen werden,
beschäftiget.
- Frankreich.  Paris , 18. Oktober. Gestern ist

ein Adjutant des Kaisers von Rußland in Paris einge¬
troffen . Heute hatte er in Gemeinschaft mit dem russischen
Geschäftsträger Hrn . v . Kiffelef eine lange Unterredung mit
Hrn . v . Toqueville . Der Kaiser von Rußland soll erklärt
haben , daß er die Erscheinung einer französischen Flotte in
den Dardanellen als eine Kriegserklärung ansehen würde.
— Das französische Geschwader , das von Toulon unter
Segel gegangen , hat Befehl erhalten , sich mit der eng¬
lischen Flottille in den neapolitanischen Gewässern zu
vereinigen . .

Italien.  Neapel , 7. Oktober . Die Verhaftung
des hier sehr beliebten Fürsten San Giacono hat großes
Aufsehen erregt . Der russische Gesandte , ein Freund des
Verhafteten , begab sich sogleich zum Könige , um die Frei¬
lassung seines Freundes zu erwirken . Der König ver¬
langte vom Minister die Freilassung des Fürsten , allein
der Minister protestirte dagegen , mit dem Bemerken , daß
der Gefangene sich am Kampfe auf den Barrikaden be¬
theiligt habe und zehn Zeugen diese Anschuldigung be¬
kräftigen . Der Fürst bleibt nun vor der Hand in Haft . . .
Auf viele Kompromittirte hat diese Strenge einen gewal¬
tigen Eindruck gemacht , und sie bereiten sich zur schleuni¬
gen Flucht aus dem Vaterlande.

KZterrer Geldmarkt vo « 24. Oktober 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 8 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligattonen zu L^ , pCt . .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto . . 183S .

35
77 -/.
50

162 '/,
114

Bank -Aktien.
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1202
19V,
59V.
17V«

510

Nordbahn - Aktien . t 09 V«
Glogguttzer detto . 109
Gmundner detto . . . . . . 205
Goldagio für k. Münzdukateu . . 12
Silberagio . . . . . . . . 7

Di , Red aktton befindet fich auf der Freiung , im Gras Hardrgg 'scheu Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7 , wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Pete r, Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfmeister 'S Verlagsbuchhandlung .
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M LI 6 . Freitag den 26 . Oktober 1849.

Neder die Vrundenklastung
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

(Fortsetzung.)

-lehren wir zu den gewöhnlichen Jahresabgaben zu¬
rück, denn wir haben bisher nur über die unv erän-
derlichenJahresgtebigkeiten  verhandelt, von
den veränderlichen  aber noch nicht gesprochen.

Hier, nämlich bei den veränderlichen,  muß
man vor allem merken, daß alles bisher über die Ab¬
lösbarkeit und Aufhebung, über die Art d̂ Berech-
nung Gesagte gleich auch hier gelte, und daß es sich
nur um diese eigene Frage handle, wie erhebt man
denn bei veränderlichen Abgaben,  die also
alle Jahre anders sein können, die, wie der Naturalfeld¬
zehent oder der Sackzehent(wenn es kein benannter
ist), in einem Jahre mehr, in dem andern weniger
tragen, das bestimmte Jahreseinkommen.

Bei der Vorschrift über diese Erhebung berück¬
sichtigte man vorzüglich die Grundsätze und Erfahrun¬
gen, welche man bei der letzten tirolischen Steuerbe¬
reitung gemacht hatte, und bestimmte, daß durch die
Lokalkommiffion in jeder einzelnen Gemeinde die Grund¬
stücke, als : Necker, Wies- und Weinland, in drei Klas¬
sen, gute,  m i t t l ere und schl echt e abgethetlt wer¬
den sollen.

Bei der Bestimmung, ob man ein Grundstück
in die eine oder andere Klaffe setzen soll, kommt uns
der Umstand zu gute, daß schon in jeder Gemeinde
durch die Steuerbereitung diese dreifache Abtheilung
bekannt ist, daß sie in die Transportobücher ausgenom¬
men wurde, und jeder etwas kundige Landmann selbst
gut weiß, welche Grundstücke in seiner Gemeinde zu
den guten, Mittlern oder schlechten gehören, und dies
ist besser, als wenn das Gesetz diesfalls allgemeine
Grundsätze, die doch nach vielen Oertlichkeiten bei uns
nicht taugen könnten, aufgestellt hätte.

Weiß man, welche Grundstücke zur guten, Mitt¬
lern oder schlechten gehören, so ist auch der Mittel¬
ertrag  von einem Jauch guten, Mittlern oder schlech¬
ten Grundstück nicht so schwer mehr zu erheben»

Die Landleute wissen dies von ihren Gemeinden
selbst am besten, und sie haben bloß ein Jahr von
mittlerer  Fruchtbarkeit und jenes Erzeugniß
anzunehmen, welches nach der G emeind e üb l i ch en
Bebauungsart  besteht. Auch hier kann nur die
Erfahrung aushelfen.

Die mittlere Fruchtbarkeit kann auch dadurch er¬
hoben werden, daß man mehrere Jahre den Ertrag
zusammen nimmt und durch die Anzahl der Jahre
theilt.

Wie viele Jahre man diesfalls annehmen müsse,
schreibt das Gesetz nicht vor, und es hängt dies auch
von besondern Lokalverhältniffen, abwechselnder Knltur-
art ab.

Daß hiebei ziemliche Gleichmäßigkeit beobachtet
werde, ist nothwendlg, daher die Mitglieder der Be-
zirkskommiffion, als : der Vorsitzende, der Schätzmann,
der Nechnungskundige und ein Berechtigter und ein
Verpflichteter bei den diesfälligen Abschätzungen in al¬
len Gemeinden ihres Bezirkes sich einfinden werden,
aber aus jeder  Gemeinde wieder einen Be¬
rechtigten und Verpflichteten und einen
Schätzmann beiziehen,  um durch diese die Eigen¬
heiten der bestimmten Gemeinde in Erfahrung zu
bringen.

Da braucht es gewissenhaft zu urtheilen,
da können höhere Instanzen nicht besser entscheiden,
als jene, die an Ort und Stelle hingehen, da läßt
das Gesetz auch gar keinen Rekurs  zu , verordnet
aber, daß hierüber nicht bloß die Schätzmänner ent¬
scheiden, sondern alle Kommissionsglieder
ihre Stimme haben, und eine Entscheidung nur dann
gilt, wenn wenigstens fünf Stimmen aus diesen acht
einen gleichen Ausspruch machen(das ist absolute
Stimmenmehrheit) ; darum fordert auch das Gesetz, daß
die Bezirks- und Lokalkommiffion bei der Abstimmung
vollzählig  sein müsse, d. h. daß alle Mitglieder
persönlich zugegen sein sollen.

Die Eintheilüng der Güter in mittlere, gute oder
schlechte Qualität und die Erhebung, wie viel von den
verschiedenen Fruchtgattungen durchschnittlich ein Jauch



guter , wie viel ein Jauch mittlerer und wie viel ein
Jauch schlechter Qualität im Jahre ertrage , heißt man
Klassifiztrun g und Ausmittelung des
Natu ral -Brutt vertrag  es.

Ist einmal dies in einer Gemeinde festgestellt , so
ist für einzelne Grundstücke,  welche veränder¬
liche Gaben , z. B . Naturalfeldzehent entrichten , der
Betrag zu erheben , welcher durch Ermittelung des Flä¬
chenmaßes geschieht.

Zur Ermittlung des Flächenmaßes wird es Wohl
höchst selten einer förmlichen Vermessung bedürfen.
Unsere Leute haben einen so praktischen Blick , daß
sie dies größtentheils ohne künstlicher Abmessung mit
ziemlicher Genauigkeit angeben können.

Sie berechnen aus dem Abschreiten eines Grun¬
des gleich dessen Inhalt , sie schließen von der Anzahl
Stare der Aussaat oder Ernte auf die Größe des
Grundstückes , und mehr als diese praktische Erhebungs¬
art hatten wir auch bei unserer Steuerbereitung nicht.

Jetzt ist es noch leichter als damals , da hat man
ja die alten Erhebungen der Kataster nach dem Flä¬
cheninhalte , man hat in den meisten Orten die dies
fällige Berichtigung durch das Transportobuch , und die
Angaben bei den Anmeldungen über Flächeninhalt und
Ertrag dürften auch gute Anhaltspunkte geben.

Der beste Anhaltspunkt ist aber die Ehrlichkeit
und Offenheit  meiner Landsleute , und die wird
billigeres Maß finden , als ein künstlicher Meßtisch.

Diese Berechnung für die einzelnen Grundstücke
nennt man Klassirung.  Diese wird von derselben
Kommission entgiltig ausgesprochen , und dagegen gibt
es keinen Rekurs , weder an die Kreis - noch Landes-
kommiffion . Wie sollten auch diese Kommissionen , die
selbst nicht an Ort und Stelle sein können , die Sache
besser wissen, und eine Entscheidung abändern , die red¬
liche und vertraute Männer , an Ort und Stelle sich
selbst überzeugend , gemacht haben.

Diese Kommission wird dort , wo abwechselnde
Kulturart gemeindeüblich ist , darauf bei Berechnung
der durchschnittlichen Jahresgiebigkeit sehen ; sie wird
vorzüglich beim Zehent darauf Rücksicht nehmen , ob von
allen , oder von welchen Fruchtgattungen der Zehent zu
verabreichen sei, ob bloß von der Hauptfrucht , oder auch
von den Nebenfrüchten , ob bloß von der ersten Fech¬
sung , oder auch von dem Nachbau ; sie wird erheben , ob
die gemeindeübliche  Bebauungsart in den Frucht¬
gattungen wechsle , und dabei ihr vorzügliches Augen¬
merk dahin richten , ob der Wechsel mit z eh en tsr eien
oder wieder zehentbaren  Früchten erfolge.

Wird z. B . zwei Jahre Roggen gebaut , sodann
ein Jahr ortsüblich der Grund als Wiese benützt , und
besteht in der Gemeinde der Heuzehent nicht , so können

auf drei Jahre nur zwei Fruchtjahr an Roggen ange¬
nommen werden . Besteht aber auch der Heuzehent , so
sind für zwei Jahre das Getreide , für das dritte die
Grasbenützung in Anschlag zu bringen , und das Drit-
theil hievon hat die Jahresgiebigkeit zu bilden . Auf
diese Art wird also auch die veränderliche Gebühr in
eine beständige berechnet , wofür dann wieder die rent-
ämtlichen Preise wie früher angesetzt werden , und die
Kapitalifirung nach dem Unterschiede erfolgt , ob die
Gabe eine aufgehobene  oder blos ablösbare  ist.

Die Erhebung des Mittelertrages der einzelnen
Grundstücke bei veränderlichen Gebühren muß natür¬
lich v o r a u s g e h e n, denn der Rechnungskundige kann
erst dann seine Berechnungen machen , wenn ihm der
bestimmte Durchschnittsbetrag entschieden vorliegt.

Diese Klassifizirung und Klassirung sollen die
Leiter der Bezirkskommiffionen noch möglich schnell in
jenen Bezirken , wo noch der Naturalfeld - oder Sack¬
zehent (nicht aber der benannte  Zehent ) besteht , vor¬
nehmen , sonst muß bis zum Frühjahre ausgesetzt wer¬
den , während die Berechnungen auch während des
Winters fortgepflogen werden können . Zum Glücke
bestehen in vielen Landgerichtsbezirken Tirols gar keine
Naturalzehente mehr.

Dies find die Erhebungen , welche die Bezirks-
Kommission zu machen hat , und wornach sie in die
Lage kommt , das im Gesetze vorgeschriebene Erkennt-
niß zu fällen.

Durch diese Erhebungen kennt sie den Berech¬
tigten , den Verpflichteten und das belastete

ut,  sie kennt die jährliche Giebigkeit  als
ständigen , oder als ermittelten Durchschnittsbetrag , sie
wendet darauf die richtiggestellten Rentamts¬
preise  an , berechnet , wie viel der Belastete,  wie
viel das Land beizutrageu  habe , je nachdem die
Abgabe aufgehoben oder ablösbar ist.

DerAusspruch über diesePunkte  istdas
gegen jeden Verpflichteten und für jeden Berechtigten
zu fällende Erkenntniß,  welchen der Leiter der Kom¬
mission nach dem Ausspruche der Mehrheit derselben
den Parteien zuerst mündlich  kund gibt , weil es
oft geschehen wird , daß einzelne kleinere Differenzen
nach diesem mündlichen Ausspruche sich sogleich noch
in Güte abthun lassen . Jedenfalls fertiget er dann
dieses Erkenntniß auch schriftlich aus ; denn dasselbe
vertritt die Stelle der Schuldurkunde.

Haben sich die Parteien mit diesem Ausspruche
zufrieden erklärt , so wird dies in das Erkenntniß selbst
ausgenommen , und dann kann kein Theil mehr eine
weitere Beschwerde führen ; hat sich aber ein oder beide
Lheile hiemit nicht zufrieden erklärt , so wird auch dies
angemerkt , damit die Partei binnen 14 Lagen ihren



Rekurs bei der Bezirkskommifsion übergebe , welche ihn
mit ihren Gegenbemerkungen an die Kreiskommission
einsendet.

Nach Ablauf der 14 Tage wird kein Rekurs mehr
angenommen , aber Jedem , der rekurriren will , gleich
das Erkenntniß zugestellt , obwohl sonst nur den Ver¬
pflichteten ein solches Exemplar gegeben wird . Zwei
gleichlautende Exemplare werden an die Landeskommis¬
sion gesendet , welche das eine als den Schuld a kt
aufbewahrt,  das andere aber , nach auch von der
Buchhaltung berichtigten Ziffer , dem Berechtig¬
ten  mit der Bewilligung zugestellt , diese Urkunde dem
Verfachprotokolle des betreffenden Landgerichtes einzu¬
verleiben.

Dies sind die Hauptgrundzüge über die Liquidi-
rung , und man sieht daraus , daß keine unnöthi-
gen  Schreibereien gefordert wurden.

Ueber einzelne Anstände,  welche sich bei der
Liquidirung ergeben können , werde ich das nächste Mal
handeln , denn wenn man gleichzeitig mit der R e g e l
schon immer von Ausnahmen  spricht , so vergißt
man oft die Regel  selbst , hat den Kopf voll , und
weiß doch nichts Klares.

Wien.
* Se . Majestät der Kaiser haben dem russischen

Reichskanzler Grafen von Nesselrode das Großkreuz des
ungarischen St . Stephan - OrdenS verliehen und mit
einem höchst schmeichelhaften a . h . Handschreiben begleitet
übersendet.

* Se . Majestät hat der Triester Gesellschaft zum Bau
und zur Ausrüstung der Kriegs -Dampfsregatte „Radetzky"
den Betrag von 1000 fl. überwiesen.

* Erzherzog Albrecht ist am 23 . d. M . nach Mainz
abgereist.

* F . Z . M . Baron Haynau ist von Gratz und F . M . L.
Graf Schlick von Prag hier angekommen.

* Das Finanzministerium hat in Absicht auf die in
den Jahren 1848 bis 1849 durch unbefugte Branntwein¬
erzeugung verübten Gefällsübertretungen bewilligt , daß in
allen solchen Fällen , wo keine besondere Erschwerungs¬
gründe vorhanden sind , vom weiteren Strafverfahren ab¬
gegangen werden könne ; ohne Rücksicht , ob bei der Ueber-
tretung eine Verletzung des ämtlichen Siegels stattgefun¬
den habe oder nicht.

* Berichtigung:  Im gestrigen Blatte unter den
Nachrichten von Wien kam bei dem Ergebnisse des letz¬
ten Viehmarktes der Fehler vor , daß der Preis eines
Zentners Fleisch zwischen 74 - -  75 fl. W . W . sich ergab,
während diese Preissummen umgekehrt , nämlich 47 bis
57 fl. W . W . lauten sollen.

Provinzen.
Gratz , 23. Oktober. Der Ausschuß des Pros, steier¬

märkischen Landtages hat beschlossen : „ in einer Eingabe
das hohe Ministerium zu bitten , es wolle selbes die beh

der Neugestaltung der öffentlichen Verwaltung ins Leben
zu rufenden BezirkS - Hauptmannschaften unmittelbar der
Statthalterei unterordnen , von den ebenfalls beantragten
KreiSregierungen aber so lange Umgang nehmen , bis der
nächste , auf Grundlage der Reichsverfassung zu berufende
Provinzial -Landtag — um dessen baldigen Zusammentritt
und daher um die eheste Erlassung der in Aussicht ge¬
stellten Landesverfassung das Ministerium bei dem drin¬
genden Bedürfnisse desselben nachdrucksamst zu bitten wäre
— über die Prov . Gemeindeordnung und über das Be¬
stehen der Kreisgemeinden im Vereine mit der Krone ent¬
schieden haben wird.

Kronstadt , 17. Oktober. Vor wenigen Tagen ist
die Liste der ungarischen Insurgenten , die zum türkischen
Glauben übergetreten sind , an den Kommandirenden der
türkischen Truppen in der Walachei , Omer Pascha , einge-
sandt worden . Dembinski , MeßaroS und Kossuth sind
nicht in diesen Listen enthalten , und Kossuth 's Aufent¬
haltsort war in Bukarest nicht bekannt.

Preflburg . Dem Vernehmen nach wird auch in
Preßburg , so wie dies in Siebenbürgen und auch schon
für Ungarn in Pesth der Fall ist, eine sogenannte Puri-
fikattons -Kommission zusammengesetzt werden , vor welcher
alle früheren Beamten zur Rechtfertigung zu erscheinen
haben.

Triest , 22. Oktober. Gestern lautete der Cholera¬
bericht sehr günstig . Wir hatten 43 neue Fälle , 45 Ge¬
heilte und nur 14 Todte im Ganzen . Im Ganzen haben
wir nur 4401 Erkrankungen und 1710 Todte.

Ausland.
Deutschland.  Leipzig , 17. Oktober. Von dem

neulich aus dem hiesigen Stockhaus entflohenen Dr . Franck
ist bis jetzt , ungeachtet der zur Habhaftwerdung desselben
ergriffenen Maßregeln , keine Spur aufzufinden gewesen.
Ein Seitenstück zu dieser glücklich bewerkstelligten Flucht
bietet das Verschwinden eines andern österreichischen Flücht¬
lings , Sigmund Kolisch , der sich hier aufhielt und auf
Verlangen der österreichischen Regierung , der bestehenden
Uebereinkunft gemäß , ausgeliefert wurde . Derselbe wurde
nämlich unter polizeilicher Begleitung auf den hiesigen
Bahnhof der Leipzig - Dresdener Eisenbahn gebracht , und
sollte laut Zwangspaß den nächsten Weg nach der Heimat
einschlagen ; er ist aber an der österreichischen Gränze nicht
eingetrossen.

Würzburg . Die zur Erinnerung an die Schlacht
von Leipzig vom Könige Ludwig gestiftete jährliche Spei¬
sung von 450 Armen hat für dieses Jahr heute in einem
der großen Säle des k. Schlosses stattgefunden.

Nastatt . Am 18. Oktober wurden vom Standgerichte
zwei Soldaten jeder zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Am 20 . d. M . starben 3 Preußen , darunter ein ehemaliger
preußischer Offizier , Namens Berningau , den Tod durch
Pulver und Blei . Die Urtheile waren von Berlin bestät-
tigt zurückgekommen.

Frankreich.  Paris , 19. Oktober. Aus ziemlich
glaubwürdiger Quelle wird versichert , die Flüchtlingsfrage
in der Türkei werde derart gelöst werden , daß die Flücht¬
linge Pässe nach England erhalten , diejenigen aber , welche
die Türkei nicht verlassen wollen , nach der Insel Candia
geschickt werden.



Ein Wort «der - en Buschenschank.
Weinhaus bei Wien , Ende Oktober 1849 . SeitKai¬

ser Joseph 's Zeit ist cS jedem Weingartenbesitzer erlaubt,
sein eigenes Baugut an sitzende Gäste auszuschänken.

Dieses Recht des Ausschankes des aus dem eigenen
Weingarten gefechsneten Weines wurde zum Nachtheile
-er Weinwirthe häufig mißbraucht , indem Mancher , der
auö seinen eigenen Weingärten kaum einige Eimer Wein
fechsnete , Jahr auS Jahr ein den Buschenschank mit er¬
kauften Weinen , die er für sein eigenes Baugut ausgab,
betrieb . In der nächsten Umgebung Wiens , wo der Bu¬
schenschank eine ungeheure Ausdehnung erlangt hat,  gibt
es Buschenfchänker , die ihre Weingärten in den entfernte¬
sten Weingegenden des V . U . M . B . haben , daher die
Ueberwachung , daß der Ausschank sich auf das eigene
Baugut beschränke , fast ganz unmöglich ist.

Auf die Bitte mehrerer Wirthe aus der nächsten Um¬
gebung Wiens : „den Ausschank des eigenen  Bau¬
gutes zu beschränken,"  hat daher das Ministerium
des Innern die Verordnung erlassen : „daß der Bu¬
schenschank in der Umgebung Wiens nur von
den wirklichen W eingart en - Eigentümern und
in dem Orte der Erzeugung ausgeübt werden
dürfe ."

Neu ist in dieser Verordnung nur die Beschränkung
des Ausschankes auf den Ort der Erzeugung,  indem
bisher der Weingartenbesitzer den Buschenschank nur in
dem Orte ausüben durfte , wo er ansäßig war , ohne
Rücksicht , ob seine Weingärten in dem nämlichen oder in
einem anderen Ortsbezirke lagen . Wahrscheinlich wollte
das Ministerium dadurch nur Jene vom Buscheuschanke
ausschließen , welche , um jede Ueberwachung unmöglich zu
machen , sich Weingärten , oder auch — wie es wirklich
geschieht — öde Plätze , die im Grundbuche noch als
Weingärten Vorkommen , in fernen Gegenden kaufen und
dann unter diesem Deckmantel mit erkauften Weinen ein
förmliches Wirthsgewerbe ohne Erwerbsteuer - Entrichtung
betreiben.

Den wirklichen , in der Umgebung von Wien ansäßi-
gen Hauern den Ausschank des in ihren Weingärten in
der Umgebung Wiens gefechsneten Weines einzustellen,
war gewiß nicht die Absicht des Ministeriums.

Dessenungeachtet wäre es bald dazu gekommen.
Einige Amtsverwaltungen haben nämlich gemeint , daß

unter dem Orte der Erzeugung,  auf welchen jetzt
der Ausschank beschränkt ist, der Ort zu verstehen sei , in
dessen Bezirk der Weingarten sich befindet , und diese ha¬

ben sich darauf berufen , daß in allen Verordnungen , wel¬
che vom Buschenschanke handeln , die Worte : „selbst er¬
zeugter Wein " — „ selbst gefechsneter Wein"
— „ selbst gebauter Wein " und „ eigeneSBau-
gut"  als vollkommen gleich bedeutend gebraucht sind.

Da eS nun aber in der Umgebung von Wien meh¬
rere Orte gibt , in deren Bezirk nicht ein einziger Wein¬
gartensich befindet , die aber dennoch eine wirkliche Hauer¬
bevölkerung haben und den Buschenschank von jeher sehr
ausgedehnt betrieben , so wäre eS wirkiich bald dahin ge¬
kommen , daß in diesen Ortschaften , wie z. B . in Wein-
hauS und Herrnals , der Buschenschank ganz wäre eingestellt,
und daß der dortigen Hauern ihr seitheriger einziger Er¬
werb völlig wäre eingestellt worden.

Da wurde in der Volksschrift : „ Hans Jörge !" die
Ansicht ausgesprochen , daß unter dem Orte der Erzeu¬
gung jener Ort zu verstehen sei, in welchem der Most
gepreßt und eingekellert wird,  indem der Wein
nicht im Weingarten , sondern im Keller aus Most erzeugt
wird.

Daß die Hauer von Weinhaus und Herrnals dieser
Meinung gerne beitraten , versteht sich von selbst, da jeder
derselben seine Presse und seinen Keller beim Hause hat;
die hartnäckigen Amtsverwaltungen dagegen wollten sich
von deren Richtigkeit nicht überzeugen , und hatten , wie
sich ebenfalls von selbst versteht , die Weinwirthe auf ihrer
Seite.

Auf eine Anfrage hat nun die Landesstelle erklärt:
daß als der Ort der Erzeugung , aus welchen
die Ministerial - Verordnung den Buschen - ,
schank beschränkt , nicht bloß der Ort der Fech¬
sung , sondern auch jener angesehen werden
könne , wo der Wein gepreßt und eingekellert
wird.

Nach dieser Erklärung wird der Wein gar . zweimal
erzeugt , nämlich einmal auf dem Stocke im Weingarten,
dann zum zweiten Male unter der Presse und im Keller!

Die praktische Folge davon ist , daß die Hauer von
Weinhaus und von H -errnüls ihr eigenes Baugut von
nun an nicht nur , wie bisher , in WeinhauS und in
Herrnals , sondern auch in den Orten , wo ihre Weingär¬
ten .liegen , ausschenken dürfen.

Die Hauer sind mit dieser Auslegung , nach welcher
die Ministerial - Verordnung ihr Recht zum Buschenschank
nicht nur nicht beschränkt , sondern vielmehr erweitert hat,
indem sie nun an mehreren Orten zugleich den Buschen¬
schank betreiben dürfen , — sehr zufrieden ; ob auch die
Wirthe damit zufrieden sind , wird sich bald zeigen.

Wierser Geldmarkt vom 25. Oktober 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 6 pTi . 94V«

detto (neues Anlehen ) „ 4 »/ , „ 84 '/,
detto „ 4 „ 77 -/.

Lotterte-Anlehen vom Jahre 1834 . 162
detto „ „ 1838 . 113 »/,

Bank -Aktien . 1260
Wlndtschgrätz-Loose . 19 »/,
Esterhazy-Loose zu 40 st. 59 »/,
E . Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 17 -/«
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 610

Nordbahn - Aktien . 108 -/«
Gloggnitzer detto . 109
Gmundner detto . . . . . . 205
Goldagio für k. Münzdukateu . . 11 »/,
Silberagio . . . . . . . . 6 -/«

Wiener Getreidemarkt vom 23. Oktober 1849.
(Mittelpreis in Wiener - Währung .)

Der Metzen Weitzen 10 fl. 45 kr. ; Korn 5 fl. 48 kr. ; Gerste 5 fl. 15 kr. ; Hafer 4 fl. 42 kr.

Ms Redaktton befindet sich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'scheu Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo such täglich
«Honnemrnt  angenommen wird ^ Der Haupt - V erschleiß ist am Peter , Kühfußgaffe Nr . 576 , in A. D o rfm ei st er 'S Verlagsbuchhandlung.

Verautw- rtlicher Nedattsm: Dr . SaLfingsr . — Mitredakteurr ÄbaLbert Gtiftsr.
Snuk aus 2l . Ssrfmtifler'a GFleiu.



Drv Wien »»! Bot « trlchcmt
täglich , mit Au- rratzme drr
Montage, um 7 Uhr Morgens.

Ret-aktkonu. « bonrremeutr
Fretung Nr. 238, 2. Stork.

Deeschlettz U. Ausgabe an
-i «Wiener Pränumerantent
am Deker, .- ühfußgaffe Nr . S7S,
in A . Lorfmeister » Verlags»
hnchhandlung.

Der

Motto: .. Einheit macht stark/

Samstag Dsrr 27 . Oktober

Pränumeeationsprri» fL»
Wien- Ganzjährig 11l. 36 kr.^
halbjährig 48 kr., vierteljährig
N kr. C. M.-

Poitversenr -unq r Gar .zjäLn«
2 6., halbjährig 1 il. , vicrrel-
-äli: !-, 30 kr. (K. W.

1849.

Ueber die GrundentlaKung
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

Sechste Abtheilung.

Ach habe versprochen, noch über einige Anstände,
die fich bei der Liquidirung ergeben könnten, meine An¬
sichten mitzutheilen. Versprechen macht halten. Ich thue
das Versprochene heute. Vorerst die Frage: 1. Wer
soll liquidiren?

Dies scheint ganz leicht beantwortet, wenn man
sagt, derBezugsberechtigte  hat anzumelden, und
der nämliche, der anmeldet, hat auch zu liquidiren.
Dieß ist auch richtig, doch ist zu wissen, daß es Be¬
zugsberechtigte gibt, die nicht selbst anmelden können
oder wollen.

Es kann  nicht selbst anmeldena) ein Fidei-
kommiß.  Da hat der Fideikommiß--Kurator einzu¬
schreiten. b) Eine geistliche Kommunität, z. B. das Dom-
Kapitel, ein Kloster. Dafür tritt der Vorsteher mit
drei Gliedern der Kommunität auf. e) Ki rchen, Stif¬
tungen undP fründ  en. Dafür sprechen ihre Vor¬
steher, d. i. der Pfarrer, der Kirchprobst, der Verwalter,
und wenn dafür ein Patron besteht, auch dieser. ä) Der
Minderjährige,  der unter KuratelGesetzte.
Dafür tritt sein Vormund oder Kurator auf. e) Der in
Konkurs Gefallene,  wobei die Ansprüche der
Masse von dem Vermögens-Verwalter vertreten werden.
Ist die Konkursmasse, oder richtiger das darin eingezo-
gene Gut abgabenpstichtig, so genügt es nicht, daß der
Bezugsberechtigte bloß bei der Konkursmasse sich an¬
meldet, er muß dies auch bei der Grundentlastungskom-
miffion thun, woselbst der Massivertreter die Vertre¬
tung leistet. 5) Weltliche Gemeinden,  für welche
deren Vorsteher und der Gemeindeausschuß die Anmel¬
dung besorgt. A) Für Staats - und Fondsherr¬
scha ft  en tritt der Vorstand jener Behörde, welche in
dem betreffenden Kronlande die Oberaufsicht über deren
Verwaltung hat, auf. Bei den Pfandherrschaften
hat das Aerar als Eigenthümer die Anmeldung zu ma¬
chen, doch ist es gewiß räthlich, daß der Pfandherr-
schasts-Jnhaber, der über den Bezug im Einzelnen bes¬

ser informirt ist, dieselbe entwerfe, und daß dann beide
vereint die Anmeldung übergeben. Würde der Pfand¬
herrschafts-Inhaber selbe allein überreichen, so würde
sie die Landeskommiffion nach Umständen dem Guber-
nium, oder der Kameral-Gefällen-Verwaltung zu den
weitern Bemerkungen zusenden, weil sie vom Pfand-
herrschafts-Jnhaber allein nicht genügt, da er kein blei¬
bender Nutznießer ist.

Die nämlichen Personen, denen die Anmeldung
obliegt, erscheinen auch bei der Liquidirung. Sie kön¬
nen  aber Einem allein die Vollmacht geben, damit
z. B. bei einem Kloster nicht der Vorsteher und noch
drei andere Glieder erscheinen müssen. Die ausgestellten
gerichtlichen  Vertreter, als: Kuratoren,Vormünder,
Konkursmasse- Verwalter und Vertreter brauchen zu
einer weitern Vollmacht  die Genehmigung des
Gerichtes, so wie die Kirchen- und Stiftungs-Vorsteher
und Gemeinde- Vorsteher, wenn sie einem Dritten
die Vollmacht  geben wollen, die politische Ge¬
nehmigung.

Wer frei über sein Vermögen verfü¬
gen kann,  kann fich auch frei den Vertreter
wählen,  und die Vollmacht braucht nicht viele Förm¬
lichkeiten, wenn nur das verpflichtete Gut , der
Berechtigte  und der Umstand ausgedrückt ist, daß
eine bestimmte Person zum Geschäfte der
Grundentlastung bevollmächtiget werde.

'Es braucht nicht namentlich ausgedrückt zu sein, daß
der Bevollmächtigte Vergleiche eingehen, auf Rechte
unentgeltlich verzichten, und in die Bestellung eines
Schiedgerichts willigen könne; wenn auch die Voll¬
macht nur allgemein ist, so gilt sie doch für alle diese
Ĝeschäfte, daher man in dieser Wahl behuthsam sein
ûnd sich das Sprüchel„trau, schau wem" vor Augen
ĥalten muß. Der Mann braucht für sein Weib  keine
V̂ollmacht zu bringen, außer er wäre von ihr gericht¬
lich geschieden. Will das Weib selbst kommen, so ist
ês auch recht. Noch eines Kurators erwähnt das Gesetz.
Wenn nämlich eine Partei sich so unanständig
betragen würde, daß sie trotz der wiederholten Warnun¬
genschu l db a r den Zweck der Liquidirung zu vereiteln



sucht. Ihr wißt ja selbst, daß es ausnahmsweise Leute
gibt , denen man nicht nur nichts recht machen kann,
die vielmehr glauben , daß mit Schimpfen und Poltern
man auch was ausrichten könne. Für solche ist es selbst
besser, wenn ihnen die Kommission einen Vertreter stellt.
Mir wäre es eine große Freude , und ich. habe sogar
Hoffnung darauf , daß ein solcher Fall der Vertreter¬
bestellung bei uns gar nicht eintreffen werde . Diese von
den Bevollmächtigten abgegebenen Erklärungen und
geschloffenen Vergleiche sind vollgiltig,  und es
braucht gar keine Genehmigung derselben von Seite
der politischen , der Vormundschafts - oder Kuratel -Be¬
hörden , weil für das Geschäft der Grundentlastung ja
eigene Kommissionen bestellt find , die auf genaue Befol¬
gung des Gesetzes dringen müssen . Nur wenn sich diese Ver¬
treter nicht vor der Kommission , sondern ganz als ein
Privatgeschäftselbst ausgleichen  wollen , be-
nöthigen sie der Genehmigung der betreffenden Behörde.

2 . Wo Gegenretchnisse  angemeldet oder von
dem Verpflichteten angebrochen wurden , da wird deren
I a h r e s b e t r a g auf die gleiche Art berechnet , wie die
Grundabgabe , und dann von der Jahresschuldigkeit ab¬
gezogen . Von diesem Reste werden dann die früher be¬
sprochenen Drittheile und Kapitalisirungen gebildet.

.Es tritt jedoch manchmal der Fall ein, daß ein Ge-
genreichniß , z. B . des Zehentherrn an alle  seine
Zehentholden in einem bestimmten Betrag zusammen
gegeben , und nicht jedem einzelnen verabreicht wird . Da
wird dies Gegenreichniß zusammen berechnet , und die
Abrechnung für die einzelnen Zehentholden gerade so
gemacht , wie sie das Gegenreichniß unter sich
bisher vertheilten.  Verth -eilten sie cs nach der
Größe ihrer Zehentlast , so gilt auch der erhobene Jah¬
resbetrag als Vertheilungsmaßstab . Theilten sie nach
Köpfen , d. h . bezog jeder Zehentpflichtige ohne Rück¬
sicht, ob er viel oder wenig gab , das Gleiche , so wird
auch hier ein gleicher Abzug gemacht , so daß , wenn
20 Zehentholden find , jedem */20  des Gegenreichniffes
von seiner Schuld abgezogen wird . Das erstere dürfte
auch dort eintreffen , wo die Zehentholden unter sich
keine Vertheilung Pflogen , sondern es bald so , bald
anders verwendeten.

3 . Ich rathe sowohl dem Bezugsberechtig¬
ten als dem Verpflichteten,  bei dieser Lkquidi-
rung ja gewiß selbst oder durch einen Be¬
vollmächtigten zu erscheinen.  Ich rathe dies
dem Berechtigten,  denn wenn er nicht erscheint,
und der Belastete macht Einwendungen , widerspricht
vielleicht die ganze Schuld , so kann die Kommission
nur dem Erschienenen glauben , außer der Berechtigte
hätte schon die gehörigen Beweise seiner Forderung
bei der Anmeldung beigelegt , dann würde natürlich

die Kommission dieselben eben so berücksichtigen , als
wenn er sie bei der Liquidirung vorgelegt hätte . Hätte
ein solcher Bezugsberechtigter gar keine Anmeldung
überreicht , aber der Verpflichtete erscheint selbst bei
der Kommission und gibt seine Verpflichtung an , so
wird dem Berechtigten dies , was der Andere freiwil¬
lig anerkennt , auch zugesprochen ; aber der Bezugsbe¬
rechtigte hat kein Recht mehr , nachträglich aus ein
Mehreres eine Anmeldung zu machen . Ja kann man
nach Verlauf des Anmeldungstermines sonst noch An¬
meldungen machen ? Das Gesetz erlaubt dies , straft
jedoch diesen Saumsal damit , daß es diesem Verspä¬
teten die Kosten der Liquidirung auferlegt . Diese Nach¬
tragsanmeldungen kann man auf seine Kosten aber
nur noch so lange machen , als die Bezirkskommis¬
sion noch nicht aufgelöst  ist ; dennsonst könnte wegen
einzelner Saumseligen die ganze Arbeit zu sehr in
die Länge gezogen werden . Ist die Bezirkskommiffion
einmal aufgelöst , so ist die nicht angemeldete Abgabe
gesetzlich ohne alle Entschädigung erlo¬
schen,  und die Landeskommiffion gibt dem früher
Belasteten darüber eine verfassungsmäßige Bestätigung.
Ihr seht also , wie wichtig es ist , die Forderungen
anzumelden und zwar rechtzeitig , und auch bei der Li¬
quidirung zu erscheinen . Es könnte sein , daß hie oder
da ein Grund - oder Zehentherr seine Forderung gar
nicht anmeldet und auch nicht liquidirt , weil er auf
seiner Gülte mehr schuldig  ist , als er Ab¬
lösungskapital zu erwarten hat . Da wäre nun offen¬
bar der Gläubiger schuldlos gestraft . Diesem Uebel-
stande hat das Gesetz dadurch abgeholfen , daß es
einem solchen Gläubiger auch noch nach dem für Pen
Grund - oder Zehentherrn schon fruchtlos abgelaufenen
Anmeldungstermin einen weitern Monat zur Anmel¬
dung gibt , jedoch in keinem Falle für mehr , als so weit
seine Hipothekforderung geht.

Wie sonst die Rechte dieser Gläubiger auf das
Entschädigungskapital geschützt werden , darüber wird
ein eigenes Gesetz erscheinen.

Auch Du , Belasteter,  komm fleißig zu dieser
Liquidation . Man kann Dir nicht früher die Anmel¬
dung ins Haus schicken, da müßte ja der Bezugsbe¬
rechtigte so viele Anmeldungen auf Ertrabogen machen,
als Belastete find ; allein das wird Dir jede Bezirks-
Kommission gestatten , daß Du die vorliegende Anmel¬
dung Deines Bezugsberechtigten bet der Kommission
einsiehst , damit Du vorläufig weist , was derselbe von
Dir angesprochen habe.

Bei der Liquidirung wird aber auch die Berechnung
Dir vorgelegt , und wenn Du nicht erscheinst, so muß man
dem unbedingt glauben,was der Bezugsberechtigte angibt.

(Die Fortsetzung folgt .)



Wien.
* Das Gesetz über die Einrichtung und den Wir¬

kungskreis deS Reichsrathes wird in Kürze erscheinen.
Die Ernennung der Mitglieder deS Reichsrathes soll dann
gleichzeitig erfolgen.

* Ein Transport Gold und Silberbarren , der zweite
seit der Pacifizirung Ungarns , ist unter starker Militär-
Eskorte von Kremnitz in das Münzamt gebracht worden.
Die russischen Münzen , welche bei Zahlungen an öffentli
che Kassen gelangen , werden dem Münzamte zur Umprä
gung eingeliefert . Um dem Mangel an Scheidemünze ab
zuhelsen , wurden für 2 Millionen Gulden kleine Silber
münzen nach Pesth gesendet.
- * Das für das Jahr 1850 auszuprägende Silber
geld wird nach einem neuen Münzfüße behandelt werden.
Ueber den Münzfuß selbst wurde noch nicht entschieden.

* Nächstens sollen neue Postvorschristen für Annahme
der geldbeschwerten Briefe erscheinen.

* Mehrere Zeitungen bringen die Nachricht , daß die
Flüchtlings -AuslieferungSangelegenheit mit den Türken bei¬
gelegt ist. Die türkische Regierung verpflichtet sich , den
Flüchtlingen einen Aufenthaltsort ( wahrscheinlich die Insel
Candia ) anzuweisen , und die zum mohamedanischen Glau¬
ben Uebergetretenen zu keinem Civil - und Militärdienste
zuzulassen . Die beiden betheiligten Höfe haben sich damit
einverstanden erklärt.

s Wir vernehmen , daß aus den Reihen der in die
Türkei geflüchteten Insurgenten neuerdings zwei , und zwar
ehemalige kaiserliche Offiziere ( man nennt den Grafen
Florestan Rozwadowski und einen Oberlieutenant Anton
Flamm ) zum türkischen Glauben übergetreten sind.

* Das „Fremdenblatt " brachte vor mehreren Tagen die
Nachricht , daß der hierortige Buchdruckerei -Jnhaber , Herr
A . Dorfmeister,  wegen der Herausgabe einer Broschüre
in kriegsrechtliche Untersuchung gezogen worden sei. —
In Nr . 255 widerruft  dasselbe Blatt diese Nachricht
mit den dürren Worten : „ In der Nummer252 des „ Frem-
denblatteS " wurde Hr . A . Dorfmeister  als Herausge¬
ber einer ohne Bewilligung der Behörde erschienenen Bro¬
schüre genannt . Die Broschüre hat den Herrn Gemeinde¬
rath Franz Müller  zum Verfasser , und wurde nur bei
Herrn Dorfmeister  gedruckt ." Wir können versichern,
daß sich Hr . Dorfmeister  über die Drucklegung der
erwähnten Broschüre , verfaßt vom Gemeinderathe Hrn.
Franz Müller,  unter dem Titel : „ die Wahlkörper des
Wiener GemeinderatheS " , nie in einer kriegsrechtlichen
Untersuchung je weder befand noch auch befindet — wor-
nach die mindestens höchst voreilige Nachricht des „ Frem¬
denblattes " zu berichtigen kommt.

mit mehreren seiner flüchtigen Genossen auf einem engli¬
schen Schiffe glücklich entkommen , daß sie aber nun insge-
sammt in der Hauptstadt Griechenlands Nichts haben,
wovon sie leben könnten.

Prag . Hier wurden am 22. d. M. die neu ernann¬
ten 96 Mitglieder der GrundentlastungS - Kommissionen
sammt den ihnen beigegebenen 32 Aktuaren beeidigt . Die
allgemeine Eidesformel enthielt den Zusatz : Treue dem
Kaiser und der Verfassung.  Der Präsident , Miui-
sterialrath von Klecansky,  eröffnete die Feierlichkeit mit
einer Rede , worin er der Kommission die Wichtigkeit ihrer
Mission vorhielt , indem sie berufen ist, die letzten Reste der
alten feudalen Zeit zu beseitigen.

Preßburg , 24 . Oktober . Mittags kamen hier an
fünfzig Honvedoffiziere an , die Pässe nach „ auswärts"
haben ; lauter junge und kräftige Männer , echte Magya¬
ren mit gebräuntem Antlitz , dichten , feingekräuselten Voll¬
bärten , langem schwarzen Haupthaar , sämmtlich den besse¬
ren Ständen angehörend . Sie sind nicht geradezu beauf¬
sichtigt , denn sie ergehen sich auf der Promenade , dem Kai,
und machen Luftfahrten mit Fiaker . Ihre Bestimmung ist
noch nicht bekannt.

Eben wurde auch das kriegsrechtliche Nrtheil gegen
Paul Jvanits aus TotiS zu achtjähriger Schanzarbett,
und gegen die Gemeinde TotiS zu einer Geldbuße von
1000 fl. C . M . , statt der angeordneten Niederbrennung
des Ortes , bekannt gemacht , weil derselbe am 25 . Juli
l. I . in TotiS einen kaiserlich -russischen Soldaten , welcher
sich vor den von Komorn dahingekommenen Jnsurgenten-
truppen in ein Haus geflüchtet hatte , — verfolgt , den¬
selben gewaltthätig aus seinem Versteck herausgetrieben,
mit einem Ruder geschlagen , ihm den Säbel weggenom¬
men , zwei Ehrenzeichen von der Brust gerissen und dann
den Insurgenten überliefert hat , — und weil mehrere In¬
sassen von Totis den besagten Russen gemeinschaftlich
verfolgt und mißhandelt haben.

Ausland.

Provinzen.
Mailand , 21. Oktober. Wegen vorgekommener Ver¬

weigerung der Annahme von Sechskreuzerstücken fand sich
der bevollmächtigte kais. Kommissär Graf Montecuccoli,
veranlaßt , eine Kundmachung zu erlassen , in welcher auf
den gesetzlichen Kurs dieser Silbermünze für die lomb.
venet . Provinzen hingewiesen wird.

Pesth , 23. Oktober. Vom ehemaligen ungarischen
Polizei - Direktor Hajnik ist vor einigen Tagen ein Brief

Deutschland.  Mannheim , 19. Oktober. Heute
erschien vor den Schranken des Standgerichts Theodor
Mögling , von Brackenheim im Königreich Würtemberg,
Oekonom und Lehrer der landwirthschaftlichen Schule zu
Hohenheim , des Hochverrats , Angriffs und Widerstands
gegen die gesetzliche Macht angeklagt . Mögling hatte sich,
wie er selbst mit einer bis jetzt noch nicht vorgekommenen
Offenheit erzählte , schon an den früheren badischen Ans¬
tänden betheiligt , und stellte sich nach der Offenburger

Volksversammlung zur Verfügung der revolutionären Re¬
gierung . Von dem damaligen Kriegsminister Eichfeld zur
Verfolgung des Generals Hoffmann kommandirt , begab er
sich mit etwa 150 Mann nach Sinheim , nahm in der
Folge verschiedene militärische Chargen an , und betheiligte
sich als Anführer an den Gefechten bet Laudenbach und
Hemsbach am 30 . Mat . Er kommandirte am 15 . Juni
in dem Gefechte bei Schriesheim , den 16 . Juni bei Groß¬
sachsen und an der Ladenburger Brücke , und wurde in der
Schlacht bei Waghäusel , welcher Ort von den köntgl . preuß.
Truppen genommen war , und auf Mieroslawsky 's Befehl
von ihm wieder erobert werden sollte , in den Schenkel
verwundet , zur Pflege nach Heidelberg gebracht und daselbst

aus Athen angelangt , aus welchem ersichtlich , daß er zwar , gefangen genommen . Staatsanwalt v. Freydorf trug gegen



'den Angeklagten , einen jungen Mann von riesenhaftem
Körperbau , der seiner Wunden halber noch an Krücken
geht , auf Todesstrafe an ; das Gericht mußte bei so vielen
erschwerenden Thatsachen das Todesurtheil aussprechen
empfahl jedoch den Angeklagten , auf den Antrag stineS
Vertheidigers Dr . Köchler eingehend , der Gnad des Groß.
Herzogs , die bei den Verwendungen von Seite Wurtem.
bergS (seiner Landesregierung ) zu Gunsten Moglmgs wohl
nicht vergebens angerusen sein dürfte . .

^ 21 . Oktober . Der Gerichtsvorsitzende des Standge¬
richtes , Major v. Baskow , auf den die Offenheit und
Wahrheitsliebe des Angeklagten einen sehr günstigen Em-
hruck machte , fuhr selbst nach Karlsruhe , um sich ftr den¬
selben zu verwenden , ist jedoch dort auf unerwartet heftigen
Widerstand gestoßen , aber als ein echter Soldat nicht eher
aus Karlsruhe gewichen , bis er die Gnade , welche die
Richter selbst erbeten , ausgewirkt hatte . Kaum hkr wieder
angekommen , eilt er selbst in die Zelle des zum Tode Vcr-
mtheilten , der die Nachricht von der günstigen Wendung
seines Schicksals freudig vernahm . Mögling s Todesurtheil
lautet nunmehr auf sechsjährige Einzelhaft . . .

Als Mögling das gemilderte Straferkenntniß verkündet
wurde , äußerte er sich gegen seinen Untersuchungsrichter:
. Nun hoffe ich doch meinem alten Vater noch eine Freude
zu machen ; in der Thal , heute bei diesem schonen Son¬
nenschein wäre ich nicht gerne gestorben ."

München , 19. Oktober. Wie wir so eben aus siche¬
rer Quelle vernehmen , wird die telegraphische Verbindung
unserer Hauptstadt mit Wien bis zum 1 . Dezember l. I.
vollendet sein , und man hofft mit ziemlicher Bestimmtheit,
daß dieselbe an dem genannten Tage schon dem Publikum
zur allgemeinsten Benützung wird übergeben werden.

Nuß l an - . St . Petersburg , 9 . Oktober . Der
kais . türkische Kommissär Fuad Effendt , der in Angelegen
heit der ungarischen Flüchtlinge hierher geschickt wurde
ist endlich am 5 . d. M . hier eingetroffen , und fast gleich
zeitig traf auch der österr . Minister Graf von Brühl aus
Wien ein . Fuad Effendi ist bis zum heutigen Tage vom
Kaiser nicht empfangen worden . — Gut unterrichtete Leute
versichern uns überdies , daß noch nicht einmal der Tag
der Audienz festgesetzt sei. Indessen hat er dem Grafen
Nesselrode , mit dem er eine lange Unterredung hatte , die
Abschrift eines vom Sultan an den Czar gerichteten
Schreibens ' eingehändigt . Die Einzelnheiten jener Unterre¬
dung deckt ein dichter Schleier.

Schweiz . Die „Neue Zürcher Zeitung berichtet:
Das badische Kriegsmaterial ist mit einer Bedeckung von
U2 Mann Schweizer Truppen an die Gränze geführt
worden ; der sie kommandirende Offizier hat die Einladung
auf fremden Boden aus dem Grunde nicht angenommen,

weil sein Posten bei seiner Mannschaft sei. Einzig ein zü-
richertscher Artillerie -Offizier hat sich über die Gränze be¬
geben zur Auswechslung der nöthigcn Papiere . Die Ent¬
schädigungssumme von 12,000 Franken für Unterhalt des
Kriegsmaterials ist baar bezahlt worden.

Qffene Briefpost - er Redaktion.
* Herrn Freund in Mainz : Ihrem Ansinnen mit —-5—- möchte

gerne entsprochen werden — nur ging uns leider durch einen bösen
Zufall die betreffende Adresse verloren , weßhalb wir um gütige Nach¬
holung bitten.

* Herrn A . T . in O . Unsere Blätter werden für den bekannten
Pränumerationspreis stets bis zur betreffenden letzten Poststation
portofrei zugesendet , von wo man sich dieselben entweder auf belie¬
bigem Wege abholen oder durch den Postbriefträger gegen ein mäßi¬
ges Uebereinkommen sich zumitteln lassen wolle . Wir ersuchen die
Herren Briefträger nochmals , sich mit einem billigen Pauschale
begnügen zu wollen , da wir sonst eine gründliche Beschwerde bei der
hohen Ober - Postverwaltung unmöglich mehr -länger zurückhalten
könnten . Unter Einem machen wir auch hier zugleich aufmerksam,
daß man Abonnements - Geldbriefe stets offen der Post übergeben,
nicht aber in versiegelten Briefen in die Sammlungslade hineinwer¬
fen wolle ; da uns erstlich derlei Bestellungsbriefe ohnehin stets por¬
tofrei zugemittelt werden müssen , im letzteren Falle aber die Abon¬
nements - Gelder gar oft an ihrem Bestimmungsorte nicht einlangen.

Für verwundete Krieger wurden uns neuerdings eingesendet:
* 19fl . 30 kr. C . M . aus der Pfarre Weitersfeld als Ergebniß

eines bei der Feierlichkeit wegen Beendigung des ungarischen und
italienischen Krieges abgehaltencn Opferganges , eingeschickt durch
hochw . Herrn Pfarrer Johann Reitterer.

* 7 Pfund 16 Loth Verband - und Psiasterstücke nebst 4 Pfund
21 Loth Charpie von der Schuljugend zu Aistersheim für das
vom hiesigen Frauen - Wohlthätigkeitsvereine errichtete Müi-
tärspital zu Hietzing , durch hochw . Herrn Pfarrer Joseph Gruber.

Wurden diese Spenden ihrer Bestimmung zugeführt . N .—

Neuestes Soldaten-GebeLbuch!
In A . Dorsmeiker ŝ Verlagsbuchhandlung in Wien

(Stadt , am Peter , Kühfußgasse Nr . 575)
ist so eben erschienen und in allen soliden Buchhandlungen Wiens

und sämmtlicher Provinzen der österr. Monarchie vorrathig:

Der christliche Held.
Ein katholisches Gebetbuch

von V . ^ '-
Ludwig Donin,

f . e. Curpriester bei St . Stephan in Wien.
Wien 1850 , im bequemsten Format , auf schönem Velin -Druckpapier,
über 200 Seiten stark , mit einem lieblichen Stahlstich (worauf in
sinnreicher Gruppe Se . Majestät unser geliebter Landessürst , der all¬
verehrte Heldenmarsch all Graf Radetzky mit Porträtähnlichkeit , nebst
rwei Kriegern dargestellt sind) , in steifem Papierbande 12 kr., im Le¬

derbande mit Goldschnitt und Schuber 30 kr. C . M.

Wie » « Geldmarkt vom 26. Oktober 1349.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pTt.

detto (neues Anlehen ) „ 4V , „
detto „ 4 „

Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .
detto , „ 183 » .

94V»
83V»
77'/,

I6IV2
113 V»

Bank -Aktien.
Windtschgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . - .
E . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - DampfschtfffahrtS - Aktien

1200
19V.

Nordbahn - Aktien
Gloggnitzer detto

59V , ! Gmundner detto . . . .
19 > Goldagio für k. Rünzdukaten

510 Stlberagio . -

108 »/»
168V,
ro5

11V«
7

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , ^ )ür M . 7, wo such tLgllch
Abonnement  angenommen wird . Der H aupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. DorfmeisterS  Verlag sbuchhandlung.

Verantwortlicher Medakteur : Dr . Sslfknger . — Mitredakteur : Ldalbert Gtifter.

SnuN an» II . Aorftneifler» OHiem.



L «« W 1«n«r Dore erichnät
täglich , mtt An«nsLme drr
Montsge . um 7 Uhr Morgen«.

Fretuns Nr . 236, 2. Stock.
V . i-schttttz U. « » »gab « arr

di» Wien «» ipränuinecan ««,: r
am Beter, Kühfußgasse Str. S7S,
m A . Derisg «.
h»chhandlun«.

Motto: ^Einheit macht stark?

PränumerationSprelSfA»
Wien - Gauijährig 1 II. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vicrteljähri»
24 kr. E . M.

tvrännMerationSpreiS « kt
Posiversendung : Gaurjähng
2 fl. , halbjährig 1 fl., vieritl --
jährig 30 kr. tz. M.

Sonntag den 28 . Oktober 1849.

Ueber die Grundentlaflung
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

(Fortsetzung.)

333enn zur Liquidirung beide Theile erscheinen, und
derBelastete widerspricht etwa ganz oder
theilweise die Pflicht , das zu leisten,  was
der Bezugsberechtigte in seiner Anmeldung angegeben
hat, indem er glaubt gar nichts, oder nur weniger schul¬
dig zu sein als angesprochen wird, so muß die Kom¬
mission die Gründe und Gegengründe beider Theile
wohl erwägen und den Parteien das anrathen, was
fie selbst thun würde, wenn es ihre eigene Sache wäre,
und bei richtiger Auffassung der Sache und wohl¬
wollender Darstellung an die Parteien, wird es in
der Regel zu einem Vergleiche  kommen. Geht das
nicht, so sucht die Kommission die Parteien dahin
zu vermögen, das fie sich Schiedsrichter  wählen,
und laßt diese Wahl ganz frei auf Jeden, auf den
man das Vertrauen hat, schließt also auch Gerichts¬
personen nicht aus, die sonst vom Gesetze ausgeschlos¬
sen find, weil der, der in der Folge als Richter
sprechen soll, nicht schon zum Voraus seine Meinung
als Schiedsrichter abgeben darf; allein hier werden
die Vergleiche auf Schiedsrichter so geschloffen, daß
der Ausspruch dieser Schiedsmänner beide Theile
bindet,  und dagegen gar keine weitere Einwendung
mehr gemacht werden kann, daher man auch gleich
seinen Richter hiezu wählen darf und so ohne Prozeß¬
kosten den Ausspruch von Jenem erlangt, der doch
sonst das Urtheil gesprochen hätte.

Lassen fich die Parteien zu solchem schiedsrichter¬
lichen Ausspruch herbei, so wählt jeder Theil einen
Schiedsmann, und diese beiden Schiedsmänner den
Dritten, den man Obmann nennt. Was diese drei
oder auch nur zwei nach Recht und Billigkeit
übereinstimmend aussprechen, das müssen sich dann die
Parteien gefallen lassen.

Diesen Pergleich auf Schiedsrichter darf man
auch auf andere Art machen, z. B. daß der Berech¬
tigte zwei Schiedsmänner vorschlägt, ausweichender

Verpflichtete einen wählt, und daß ebenso der Ver¬
pflichtete zwei vorschlägt, und der Berechtigte daraus
einen wählt; das dürfte in manchen Fällen sehr rath-
sam sein.

Wenn beide Parteien auch über den dritten Schieds¬
richter(Obmann) selbst Übereinkommen, so ist es noch
desto besser.

Das versteht sich, daß beide Parteien alle ihre
Gründe und Gegengründe diesem Schiedsrichter vor¬
tragen, wenn fie wollen, auch schriftlich vorlegen
können, und daß die Schiedsrichter, da sie nach Recht
und Billigkeit sprechen müssen,nicht an eine bestimmte
Zahl der Reden und Formen gebunden find, sondern
von den Parteien so lange Aufklärungen fordern,
bis ihnen der Streitfall klar wird.

Die Durchführung der Grundentlaftung fand der
Staat so wichtig, daß er jedem Bürger die
Pflicht  auferlegt hat, dies Schiedsrichteramt
oder die Stelle eines Mitgliedes bei einer der
verschiedenen Kommission en  zu übernehmen,
wenn ihn das Vertrauen der Parteien oder der Be¬
hörden ruft, sonst könnte mancher unter dem Vor¬
wände, ich will mich mit Niemanden verfeinden, die
Wahl nicht annehmen.

Das geht nicht an, wir haben ja gesehen, wie
es in so manchem Lande zuging; wo fich die Guten
aus Furcht oder Bescheidenheit zurückzogen, da dräng¬
ten sich die Schlechten um so mehr vor. Wen das
Vertrauen jetzt ruft, der muß dem Rufe folgen, ehr¬
lich, redlich und offen handeln, und sich nicht kümmern,
was die Leute dann reden. Handelt so Ihr Alle, die
Ihr für Eure Mitbrüder zu rathen, oder zu entscheiden
habt, und wenn Euch auch Einzelne nachfluchen sollten,
der Himmel wird seinen Segen senden.

Damit keine Partei, die sich einmal auf Schieds¬
richter verglichen hat, diesen Vertrag dadurch vereiteln
oder verzögern könne, daß sie keinen benennt, hat das
Gesetz dahin Vorsorge getroffen, daß sowohl in diesem
Falle, als wenn die beiden Schiedsrichter sich über den
Obmann-nicht vereinigen würden, die Bezirkskommis¬
sion selbst denselben wählt.



Die Bezirkskommiffton soll solche Vergleiche kurz
schriftlich  aufnehmen und auch die Frist gleich be¬
stimmen lassen , binnen welcher jeder Theil zu wählen
hat , damit diesfalls Anständen vorgebeugt werde.

Sind die Parteien auch nicht dahin zu vermögen,
daß sie ihren Streit durch Schiedsrichter austragen las¬
sen, so muß die Sache auf den Rechtsweg  verwie¬
sen, sohin im Prozeßwege ausgetragen werden ; denn
um über das Recht und die Pflicht  zu einer
Grundabgabe zu entscheiden , wollte man dem Richter
das nicht entziehen , was bisher immer seiner Ent¬
scheidung zustand , wenn die Parteien sich nicht gütig
vereinten . Der Kommission gab aber das Gesetz das
Recht , einen Ausspruch zu machen , was mittler-
wetlig , bis der Prozeß,  der zwar nur auf die
einfachste Art abgeführt werden soll , entschieden
sein wird , zu geschehen habe,  ob also dem
Bezugsberechtigten seine Anmeldung einstweilen
zu- oder abgesprochen werde (Provisorium ) .

Dabei hat die Kommission nur darauf zu sehen,
wie es bisher üblich war;  das nennt man den
faktischen Besitzstand.

Doch muß man hiebei berücksichtigen , daß ein
allfälliges Nichtbezahlen seit 7 . September 1848 hier
nicht in Anschlag kommen kann ; denn seit der vom
Kaiser bestätigte Neichstagsbeschluß die Aufhebung der
Grundlasten aussprach und nur im Allgemeinen die
Entschädigung auftrug , zahlte man nur darum nicht
mehr , weil man das nicht bestimmt wußte , was man
denn jetzt bezahlen müsse.

Die Nichtzahlung seit dieser Zeitperiode hebt also
nicht den faktischen Besitz auf , so wenig , als wenn
vielleicht früher ein- oder zwei Jahre der Abgaben¬
verpflichtete die Abgabe bloß nicht mehr entrichtet hat,
sohin bloß in Rückstand blieb.

Wenn aber der Verpflichtete früher erklärt hat,
daß er darum nicht zahle , weil er die Abgabe nicht
schuldig zu sein glaube , und der Berechtigte hat ihn
nicht eingeklagt , dann hat er freilich den Besitz,  aber
darum noch lange nicht das R echt verloren.

' Sieht also die Kommission , der Berechtigte sei
nach obigen Grundsätzen im Forjbezuge seiner Abgabe
geblieben , so spricht sie ihm auch den weitern Bezug
so lange  zu , bis der Belastete ein richterliches U r-
Lheil  bringt , daß er die Abgabe nicht schuldig sei.
Findet aber die Kommission , daß der Bezugsberech¬
tigte nicht mehr in Fortbezug seiner Forderung war,
so spricht sie den Beschuldigten so lange  frei , bis
der Berechtigte ein richterliches Urtheil bringt , daß
ihm dieses B -ezugsrecht zustehe. . '

Die Regierung aber war diesen Prozessen nicht
hold , weil man bei diesen oft kleinen Beträgen mehr

verstreitet , als man gewinnt , und hat daher festge¬
setzt, daß wenn der Bezugsberechtigte zu viel
ansprach , er dann die Kosten der zweiten Liquidirung
tragen müsse ; daß aber , wenn der Verpflichtete
seine Schuld abläugnete und ihm dieselbe durch Ur¬
theil auserlegt wird , er keinen Landesbeitrag mehr
bekomme , denn wo die Parteien die Sache als Pri¬
vatsache  durch einen Prozeß erst ausmachen wollen,
und sich das Unrecht des einen Theiles zeigt , da ist doch
kein Grund , daß das Land noch Beihilfe leistet.

Wer nach Obigem ein Urtheil betzubrtngen hat,
muß binnen einen : Monate sich ausweisen , die Klage
bei Gericht übergeben zu haben , und binnen 8 Tagen,
nachdem das Urtheil rechtskräftig ist, dasselbe der Be-
zirkskommiffion , oder wenn diese nicht mehr bestünde,
der Landeskommission vorlegen , sonst bleibt es für
immer,  trotz eines andern Urtheiles , bei dem mittler-
weiligen Ausspruche der Kommission.

5 . Wenn sich eine Partei blos darüber beschwert,
daß eine Abgabe als unent  g e l t l i ch aufgehoben gel¬
ten soll , während sie der Bezugsberechtigte als bloß
entgeltlich  aufgehoben anspricht , oder wenn letzterer
eine Abgabe als bloß ablösbar  behauptet , während
der Schuldige sie als aufgeh ob  e n bezeichnet , oder
wenn ein Theil glaubt , daß die Gegenretchnisse
nicht gehörig abgezogen seien , so bringt sie das bei
der Kommission an , die Kommission entscheidet dann,
und der damit noch nicht zufrieden ist , kann weiter
rekuriren.

Damit man hier aber nicht eine zweite Liquidation
zu machen hat , so rechnet man gleich den einen und den
andern Fall aus , nämlich wie viel das Ablösungska¬
pital beträgt , wenn die Abgabe als ausgehoben , oder
wenn sie als bloß ablösbar erklärt würde ; dann kann
auch von der Kreis - oder Landeskommission gleich der
bestimmte Ziffer zugesprochen werden.

Wenn ein Theil glaubt , daß man ihm die Preise
falsch angesetzt  habe , oder daß man ihm falsch
vor  g e r e chne  t habe , so muß darüber ein S ch i e ds-
gericht,  das die Parteien oder sonst die Kommission
ernennt , entscheiden , und dagegen kann sich Niemand
mehr beschweren . V

6 . Dort , wo eine ganze Gemeinde  oder der
größte Theil der Grundbesitzer Zehente
oder andere Naturalabgaben oder Sammlung en an
den Seelsorger , die Schule,  eine Stiftung
oder Kirche , oder zu andern Gemeinde  z W ecken
zu leisten hat , gibt die Landeskommission solche An¬
meldungen nicht an die Bezirkskommission , sondern
an das betreffende Landgericht,  oder durch die Be-
zirkskommiffion an dasselbe , mit der Aufforderung , zu
versuchen , ob nicht die Unze Gemeinde sich dahin



ausgleichen wolle , daß sie dem bisherigen Bezugsbe¬
rechtigten eine bestimmte Jahresabgabe aus
den Gemeindemitteln  verabfolge , dagegen diese
Bezüge aufhebe , und die Gemeinde diese Sache unter
sich ausgleiche.

Das dürfte Wohl das Vernünftigste sein , und es
steht dieser Ausgleichung um so minder etwas im Wege,
als hier kein Landesbeitrag besteht und die Verpflich¬
teten — sohin im Wesentlichen doch die Gemeinde —
die Entschädigung selbst zu tragen hat . Dadurch erspart
fie sich den Eintritt in die Kreditsanstalt und die teil¬
weise oder gänzliche Rückzahlung des Kapitals , und
kann sich die Sache ihren Gemeinde - Verhältnissen
gemäß besser und richtiger ordnen , als dies ein allge¬
meines Gesetz auch bei dem besten Willen zu thun
vermag . Hteher gehören z. B . das Schulholz für den
Lehrer , das Läutkorn für den Meßner , das Oblaten¬
brot für die Kirche und Seelsorger , hieher gehören
die Sammlungen an Getreide , Wein u . s. w ., wenn
denselben eine Verpflichtung  zur Leistung nach
den Gütern vertheilt obliegt . Sammlungen , die blos
den frommen Sinn der Bewohner ansprechen , wie
z. B . die der k . k . Franziskaner und Kapuziner , sind
darunter natürlich nicht begriffen , denn dies sind
Herzens-  und nicht Grund - Abgaben.

Es gibt auch Sammlungen , wo zwar die Ge¬
meinde  eine Pflicht hat , einen b e st i m m t en Be-
trag  zu liefern , wo aber nicht die Gemeinde un¬
mittelbar , sondern dadurch zahlt , daß der Pfarrer
von allen Höfen sammelt , und jeder nach seinem guten
Willen wenig oder viel gibt . Beträgt aber alles
Gesammelte nicht so viel , als die Gemeinde schul¬
dig war,  so zahlt diese das Mangelnde aus Gemeinde-
Mitteln darauf , während ihm das Mehrgesammelte als
Geschenk blieb . Da ist es gewiß besser , wenn die
Gemeinde diese Schuld selbst übernimmt und den
bestimmten Betrag bezahlt , den sie nach Verhältnis
ihrer Vermögensumftände und dem bisherigen wirk¬
lichen Sammelertrage nach Verhältnis wie sonst der
Seelsorger dotirt ist u . s. W., auch erhöhen wird.

Die Landgerichte find aber nicht blos in diesem
Falle verpflichtet , die Grundentlastungs -Kommissionen
thätigst zu unterstützen , sondern dieselben haben wie
alle andern Behörden und Gemeindevorsteher den
Kommissionen mit Rath und That bcizustehen , und
es braucht auch das Zusammenwirken Aller,
wenn dieses große und wichtige Geschäft
gedeihen soll , was Gott geben wolle.

Wien.
* Ueber die neue Organisirung der Armee verlauten

folgende Bestimmungen : Jedes Infanterieregiment soll aus)

6 Bataillons , jedes schwere Kavallerieregiment aus 6 Es-
kadrons im Frieden , 8 EskadronS in Kriegszeiten , jedes
leichte Kavallerieregiment aus 8 Eskadtons im Frieden^
aus 10 im Kriege bestehen . Ferner wird eine Jnstruktions-
und Reitkunstabtheilung bei jedem Regimente aus den fähig¬
sten Ober - und Unteroffiziers zusammengesetzt . Genieschulen
sollen nach Art der französischen errichtet werden . Die
Zahl der Artillerieregimenter ( bisher 5 ) soll auf sechs er¬
höht werden . Jedes Regiment umfaßt 24 Batterien . Die
Bespannung gehört zur Artillerie , nicht mehr , wie bis¬
her , zum Fuhrwesen . Auch verlautet , Venedig solle auf¬
hören , Kriegshafen zu sein . Arsenal und Werste kommen
dann nach Pola ; Forti soll befestigt , und der Sitz der Ad¬
miralität nach Triest verlegt werden . Ferner wird hinzu¬
gefügt , Verona solle wie Komorn mit Vorwerken versehen,
alle Festungen auf den Kriegsfuß gesetzt, endlich die Paffe
gegen Rußland , Jablunkau , Dukla und Przemysl befestigt
werden.

^ Der türkische Botschafter , Herr Mussurus , welcher
Sr . Majestät dem Kaiser ein Schreiben seines Herrn zu
übergeben hatte , dessen Inhalt wohl die Auslieferungsan¬
gelegenheit betroffen haben dürste , wurde in einer Privat-
Audienz am 24 . d. M . empfangen . Dies wird als eine
Anbahnung der früheren freundschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Höfen angesehen.

Provinzen.
Pesth , 24 . Oktober . Heute morgen wurden abermals

drei Hinrichtungen auf der Sandstätte hinter dem Neu¬
gebäude vollzogen . Der bekannteste der Verurtheilten ist
Baron Sigmund Perenyi,  welcher mit dem Landtage
nach Debreczin ging , und daselbst bei der Magnatentafel
den Vorsitz führte . Seine Leidensgefährten waren der ehe¬
malige Hofrath bei der königlichen Kammer in Ofen,
Emerich C fern  u s , und der Abgeordnete des Biharer
Komitates , EmerichSzacsvay,  ein Mitglied des Aus¬
schusses , der die ungarische Unabhängigkeits - Erklärung
verfaßte . Alle drei gingen , Cigarren rauchend , zur Richt¬
stätte . Baron Perönyi  hatte früher noch ganz ruhig
gefrühstückt . Noch fernere Hinrichtungen dürften demnächst,
man sagt , noch im Verlaufe dieser Woche , folgen . Der
bekannte Zrinyi,  Schriftsteller und fanatischer Magyare,
zuletzt Mitglied der revolutionären Deputirtenkammer , dem
es gelang , als Hürke verkleidet bis nach Steiermark zu
entfliehen , wurde ^dort erkannt , verhaftet und vorgestern
hier eingebracht.

Serrrlin . Aus Belgrad wurde der „ allg . Ztg ." be¬
richtet : Die aus Ungarn in die Türkei geflüchtete Mann¬
schaft lagert noch immer im Freien , ohne Winterkleider,
ohne Wäsche , dem größten Elende preisgegeben . Die Tür¬
ken setzen ihnen zu , zum Muhamedaniömus überzutreten.
So wie Einer von ihnen in Widdin ohne Fez ( türkische
Kopfbedeckung ) sich auf die Straße wagt , bewerfen ihn
die Buben mit Steinen , und höhnen dem Unglücklichen
die Spitznamen Giaur — Köpek (Ungläubiger — Hund>
zu. Die Krankheiten nehmen zu , und es ist bezeichnend
sür die türkische Bekehrungssucht , daß die - Kranken , die
als Christen  in 's Spital kommen , meist als Türken
dasselbe verlassen.

Triest . In Folge der Cholera herrscht in Triest eine
Niedergeschlagenheit , die an Verzweiflung gränzt . Im



Theater ist kein Mensch sichtbar , nach Sonnenuntergang
traut sich Niemand mehr aus die Gasse , die Marineoffi¬
ziere bleiben auf ihren Schiffen , die Handwerker stellen
theilweise ihre Arbeiten ein , die Ausgelassenheit der un¬
teren Volksklassen nimmt zu. Zum Glücke ist die fürchter¬
liche Seuche , die in Triest zum ersten Male wuthet , stark
im Abnehmen begriffen . ( Fr . B .)

Ausland.
Deutschland . Berlin , 25. Oktober. Die ge¬

wöhnlich sehr gut unterrichtete „konstitutionelle Korrespon¬
denz " erzählt , daß Klapka in Berlin die Summe von
200,000 Reichsthalern Gold in Wechsel auf England um-

^Karls 'ruhe. Dieselbe Korrespondenz bemerkt ferner,
daß die großherzoglich badische Regierung beschlossen ha¬
ben soll , keine standrechtlichen Todesurtheile mehr voll-
sirecken zu lassen . _

Frankreich . Paris , 22. Oktober. (W.) Nach
den neuesten Berichten , welche heute auS Wien hier ein¬
trafen , hat der englische Gesandte zu Wien , Lord Pon-
sonby vom Lord Palmerston eine neue Depesche erhalten,
worin er beauftragt wird , dem Fürsten Schwarzenberg mit
Bestimmtheit zu erklären , daß , wenn Oesterreich und Ruß¬
land auf Auslieferung der ungarischen Flüchtlinge behar¬
ren und gegen die Pforte Zwangsmaßregeln ergreifen soll¬
ten , England Anstalten treffen werde , um die Unabhängig¬
keit des türkischen Gebietes zu wahren . Lord Palmerston
spricht in dieser Depesche zugleich aus , daß sich die fran¬
zösische Regierung in dieser Frage unbedingt der brittischen
anschließen werde . Lord Ponsonby erhielt auch die Weisung,
eine unmittelbare Antwort vom Fürsten Schwarzenberg zu
verlangen und , falls diese nicht befriedigend ausfiele , dem
Admiral Parker sogleich den Befehl zukommen zu lassen,
mit seinem Geschwader sich am Eingang der Dardanellen
vor Anker zu legen und auf die erste Aufforderung Sir
Strafford Carming 's , des brittischen Gesandten in Kon¬
stantinopel , sich bereit zu halten . Die Antwort des Fürsten
Schwarzenberg ist unö nicht bekannt , doch wird versichert,
derselbe trachte jeder bestimmten Erklärung auszuweichen,
ehe die Antwort des Czar an den eigends nach Petersburg
geschickten kais. türkischen Kommissär Fuad Effendi ihm
zur Kenntniß gelangt . Der französische Gesandte , Hr . v.
Beaumont , tritt weit gelinder auf , als ^ der englische Bot¬
schafter . Der Erstere versichert , daß seine Regierung den
Frieden wünscht , aber er stellt doch nicht in Abrede , daß
sich Frankreich im Falle eines Bruches auf Seite der
Türkei stellen müßte . Die Frage wird also eigentlich zwi
schen England und Rußland gelöst werden müssen.

Nach dem heutigen Ministerrathe wurden Kouriere
nach Wien nach Petersburg abgeschtckt . Der englische Ge¬
sandte Lord Normanby hatte abermals eine Unterredung
mit dem Präsidenten der Republik.

Der päbstliche Botschafter (Nuntius ) war heute und
gestern beim Ministerpräsidenten und beim Minister der
auswärtigen Angelegenheit . Den Verhandlungen über die
römische Frage in der Nationalversammlung hatte er flei¬
ßig betgewohnt.

Italien . Bologna , 17. Oktober. Die häufigen
Brandlegungen in der Stadt und Umgebung von Bologna
haben den Grafen Thurn , Civil - und Militärgouverneur
der Provinz , veranlaßt , für derlei Verbrechen die stand¬
rechtliche Behandlung auszusprechen.

Genua , 13. Oktober. In den Umgebungen dieser
Stadt ist die asiatische Cholera ausgebrochen.

Neapel , 12. Oktober. Die vor Kurzem erfolgte Auf¬
hebung des Benediktinerordens in den Staaten des Her¬
zogs von Parma hat eine Art von Settenstück in den
Vorgängen stattgefunden , welche jüngst in der berühmten
nächst Neapel befindlichen Benediktinerabtei von Monte
Cassino sich zugetragen . Unter dem Vorwände , nach ver¬
borgenen Waffen suchen zu wollen , erschien Plötzlich eine
bewaffnete Macht in den Räumen dieses Klosters ; die
Waffen wollten sich nicht finden , wohl aber wurde die
Bibliothek , die Archive und Papiere des Klosters versie¬
gelt , und mehrere Mönche , unter welchen sich auch der
vielbekannte gelehrte Tosti befand , in polizeiliche Hast
nach Neapel abgesührt.

Offene Briefpost der Redaktion.
Zur Verständigung . Es kommt uns bereits zu wiederholten

Malen der Fall vor , daß man bei uns Bestellungen auf Bücher,
Landkarten u . dgl . macht , von deren Erscheinen wir in unseren
Blättern eine Ankündigung ausgenommen haben . Wir finden uns
diesfalls veranlaßt zu erklären , daß wir derlei Bestellungen um so
weniger z« besorgen im Stande sind , als wir mit den betreffen¬
den Verlagshandlungen in keinerlei Beziehung stehen und , wie
sich von selbst versteht , wohl unsere Zeitungsblätter , nicht aber ir¬
gendwelche Zulagen portofrei zugesendet werden können . UebrigenS
haben wir die bisher eingelaufenen Bestellungsgebühren an die be¬
treffenden Verlagshandlungen eingesendet.

Für verwundete Krieger:
* 4 fl. 45 kr. C . M . aus der Pfarre Buchbach auf Anregung

des dortigen hochw . Herrn Pfarrers Anton Zlabinger bei Gele¬
genheit dortselbst abgehaltenen FriedenssesteS , und wozu die Gemeinde
Cdelzrinz 1 fl. 45 kr., so wie die Gemeinde Widerfeld 1 fl. C . M.
beitrugen.

Wurde diese Spende ihre Bestimmung zugesührt . N .—

MZLerrer GsLdMsrkt vom 27. Oktober 1848.
Staatsschuldverschreibungeu zu 3 pTt . 94 "/Z ! Bank -Aktien.

detto (neues Anlehen ) „ 4 */ , „ 84 »/ » j Windischgrätz -Loose.
detto „ 4 „ 77 ' / , : Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .

Lotterie -Anleheu vom Jahre 1634 . 162 '/ , > E . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
detto „ „ 1833 . 113 ' / , i Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1202 ^ Nordbahn - Aktie»
19 /̂ , Gloggniyer detto
60
18

507

Gmundner detto
Goldagio für k. Münzdukateu
Gilberagio . . . . . .

109
109
203

12 '/-
7

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . L38 , zweite Stiege , zweiten Stock , LhürNr . 7 , wo such täglich
Abonnement angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühsußgaffe Nr . 575 , in A. Dorf -m eister ' S Verlagsbuchhandlung.

VeraNtw-Mchp'. NedaAem: Dr . GsLstuHrr . —. Mitredakteur: SLLfLrr.
L-UÄ aus L . Dorsw.inLtr's Gtzirin.



Die Wk «r»«s Vot « «k' chclttt
täfltich . mtt Rii- nahm« d«r
Montage, um 7 Uhr Morgen«.

Redaktion U Avonnementr
Freiung Nr . 236, 2 . Stock.

Verschleiß u . Slniigab « an
di » Wiener PrSnurneranten r
am Derer , Lühfußgaffc Nr . 575,
i-n A . Dvrfmeist «« '» Verlag - «
Buchhandlung.

Der Vränumeratkontprei » fk,
Wien r Ganzjährig 1 ll. 36 kr.,
halbjährig 4Z kr., vieneljähri«
24 ?r. C. Di.

Prättumeration «p «eiS « kt
Poftversenduna - Ganzjährig
2 fl. , halbjährig 1 fl., vicrrr !«
jährig JO kr. C . M.

Motto: ^Einheit macht stark?

Dienstag - e« 3v . Oktober 1849.

Meder die Steuerausschreibung für das
Jahr 1850 .

mehreren Zeitungs -Blättern wurde ein Langes und
Breites darüber verhandelt , ob das Ministerium kraft
der §8. 120 und 121 der Retchsverfaffung berechtiget
war , die für das Jahr 1850  umzulegenden Steuern
auszuschreiben ; besonders weil durch eine ausgedehntere
Einhebung der Hauszinssteuer , an der Stelle der bishe¬
rigen Hausklaffensteuer eine Aenderung im Steuerwesen
bewirkt , durch die Einkommen - Steuer aber eine ganz
neue auferlegt werde . Was die Einkommensteuer be¬
trifft , so ist dies eine Steuer , die bereits schon allgemein
gewünscht wurde , weil zur Unterstützung des Grundes
und Bodens dadurch auch andere Erwerbsquellen ganz
gerecht der Besteuerung unterzogen werden , und man
kann überhaupt gegen diese Steuer noch gar nichts sa¬
gen , bis man nicht die Art und Weise kennt , wie , und
die Klaffen weiß, , von denen sie und in welchem Maß¬
stabe fie erhoben werden soll . Was aber die Umände¬
rung der Häuserstcuer betrifft , indem nun in vielen
Städten und Märkten des flachen Landes die Hauszins¬
steuer eingcführt wird , so dünkt uns auch diese Maß¬
regel eine gerechte zu sein , und wir halten sie auch für
Diejenige ^ , die diese Umänderung berühren wird , bei
weitem nicht für so drückend , als so Manche glauben.
Der Bauer , der von Grund und Boden lebt , versteuert
diese seine Einkommensquelle und zahlt Häusersteuer
für seine Wohnung . Der Stadt - oder Marktbewohner,
dem sein Haus zugleich durch seine theilweise Vermie¬
tung eben so ein Einkommen wie der Grund und
Boden für den Bauer ist, kann doch nicht billig nur
eine Hausklassensteuer zahlen , bei der auf den Zinsertrag
des Hauses gar keine Rücksicht genommen werden soll.
Es ist da die Hauszinssteuer für jeden Fall die richtige
und auch für den Hausbesitzer keineswegs drückende,
indem sie nur 12  Prozent beträgt , und es werden in
den Landstädten und Märkten , wo sie eingeführt wird , j
die Hausbesitzer gegen früher keine fühlbare , sondern nur
eine unbedeutende Aenderung erfahren . Nimmt man)
den Fall an , ein Hausbesitzer , der 6 Zimmer , 2 Kam - ^

mern nebst nöthigen Küchen und übrigen Aufbewah¬
rungs - Räumlichkeiten hat , mußte bisher 12  ff . C . M.
jährlich e Häusersteuer zahlen , diese Räumlichkeiten geben
für zwei Familien Wohnung ; man nehme an , daß für
jede derselben 80  fi . jährlicher Zins bezahlt werde , so
macht dies ein Jahreserträgmß von 160  fl . / davon
werden auf Gebäude -Herhaltung 30  Prozent in Abzug
gebracht , verbleiben 112 fl. zur Versteuerung . Hievon
werden 12 Prozent an Hauszinssteuer entrichtet , und es
entfällt sodann ein jährlicher Steuerbetrag von 13  fl.
26 /̂4 kr. — ein Unterschied gegen die früher bezahlte
Hausklaffenfteuer , der unbedeutend ist und gewiß nicht
ungerecht oder unbillig genannt werden kann . Uebcrdies
fällt bei dieser neueren Einrichtung auch der alte , sehr
häufig vorgekommene Uebelstand hinweg , vermöge wel¬
chem irgend ein Hausbesitzer bloß darum eine unver-
hältnißmäßig höhere Hausklaffensteuer zahlen mußte,
als sein anwohnender Nachbar , weil er um eine einzige
Kammer mehr hatte , als dieser, nud deshalb gleich der
nächst höheren Klaffe von Besteuerten an Zahlungslei¬
stung beigezählt und gleichgestellt wurde . — Es ist daher
Schade , wenn sich viel um die Frage gebalgt wird , ob
die Steuerausschreibung und Aenderung nach den 88 . 120
und 121 der Neichsverfaffung geschehen konnte ; denn
es ist sonnenklar , daß bei mangelndem Reichstage das
Ministerium die Steuern auszuschreiben und seiner Zeit
zu verantworten hat , und Jeder von uns weiß , daß der
Staat nur dann vollends eingerichtet oder umgestaltet
werden kann , wenn das Ministerium auch durch Steuern
die Mittel dazu erhält. R .—

Wien.

* Die ministerielle Zeitung für Handel , Gewerbe,
Statistik und VolkSwirthschaft , „ Austria " , die nunmehr
von Dr . Höften redigirt werden soll , wird vom 1 . Jän¬
ner 1850 im größeren Formate und als Abendblatt er¬
scheinen , während der Preis zugleich herabgesetzt wird.
Auf diese Art kann die „ Austria " den ausführlichen Bör¬
sebericht vom Tage bringen und zugleich mit der Abend¬
post noch erpedirt werden , so daß für Geschäftsleute
„Werthheimer 's lithografirte Berichte " überflüssig werden
dürsten . Man hofft demnach auch , daß die Aufgabszeit



für Zeitungen , Abends bis eine Stunde vor Abgang der
Posten , wie für Briefe , erstreckt werden wird . Das Han¬
delsministerium wird auch eine eigene  Druckerei im
Hause errichten , wo nicht allein die genannte Zeitung,
sondern auch die statistischem Tabellen gedruckt werden
sollen , nachdem die Staatsdruckerei so mit Arbeiten über¬
häuft ist , daß sie diese für alle Verwaltungsbehörden so
wichtigen Nachweisungen nicht rechtzeitig zu liefern ver¬
mag . Herr v . Cz 'örnig , der Direktor der statistischen Ab¬
teilung im Handelsministerium , will dem bisherigen Uebel-
stande in dem Erscheinen der mit aller Umsicht und
Genauigkeit zusammengestellten statistischen Nachweisungen
abhelfen , da veraltete  Ausweise wohl für Gelehrte
und Statistiker , nicht aber für Behörden Behelfe genannt
werden können.

* Das k. k. n . ö. Waldamt ist von dem Obersthof-
und Landjägermeisteramte getrennt worden , und wurde als
Verwaltungszweig eines staatswirthschaftlichen TheileS,
der Reichsforste nämlich , dem Ministerium für Landeskul¬
tur untergeordnet . Bloß die Verwaltung der Staatswal¬
dungen im kaiserlichen Thiergarten , weil sie mehr der
Jagd als der Holzwirthschaft wegen da sind , bleiben , in¬
dem sie ohnehin wenig forstlichen Werth haben , in zeit¬
weiliger Verpachtung zur Jagdausübung für den kaiser¬
lichen Hof dem Obersthofjägermeisteramte überlassen . —
Demselben Ministerium wurde auch die Forstlehr - Anstalt
zu Mariabrunn unmittelbar untergestellt . — Das n . ö.
Waldamt erhielt einen neuen Personal - und Besoldungs¬
stand.

* An sämmtliche Militär -Kommanden in Ungarn rst
neuerlich die Weisung ergangen , die betreffs der ungarischen
Noten bestehenden Verordnungen strengstens zu beobachten
und Sorge zu tragen , daß in jeder Empfangsbestätigung
deutlich bemerkt werde , daß für die abgelieferten Noten
keine Entschädigung erfolgt.

* An die galizischen Bauern im Wadowicer Kreise
wurden mehrere Ehrenmedaillen vertheilt . Diese Leute haben
auch Unglaubliches geleistet , und ohne Murren und mit
der größten Bereitwilligkeit Tausende von Vorspannsfuh¬
ren beigestellt.

* Bei der ersten österr . Sparkasse wurden vom 22.
bis einschl . 27 . d. M . von 1741 Parteien 152,523 fl.
16 kr. eingelegt , und nur 87,941 fl. 9 kr. waren an
935 Parteien zurückzuzahlen.

Provinzen.

Klagenfurt , 24. Oktober. (Gr.'Z.) Die Jagd-AuS
Übungs -Uneinigkeiten dauern bei uns fort . Zwar bringen
die Gemeinden ihre Jagden zur Pachtversteigerung ; da
jedoch selten alle Gemeindeglieder mit dieser Benützungsart
einverstanden sind , so erlauben sich die Überstimmten
allerlei Demonstrationen , und erst neulich ergab es sich
wieder , daß eine Gesellschaft hiesiger Jagdsreunde , welche
sich in ihren gepachteten Revieren belustigen wollten , nicht
ohne empfindliche Einsprache Seitens einiger Bauern un¬
verrichteter Dinge wieder abziehen mußte.

Honvedstransporte für das in unserer Stadt zu kom-
plettirende Bataillon von Großfürst Michael - Infanterie
langen häufig bei uns an . Morgen erwarten wir daS
4 . Bataillon des vaterländischen Regiments Prohaska.

Daß diese aus dem Felde rückkehrenden Truppen mit herz¬
licher Theilnahme empfangen werden , versteht sich wohl
von selbst.

* Zur Deckung der städtischen Ausgaben hat das
Ministerium des Innern der Stadt Klagenfurt gestattet,
von Bier , Wein , Obstmost und Fleisch 25 Prozent,
oder </ 4, und vom Branntwein 50 , also die Hälfte
der bisherigen Verzehrungssteuer als Gemeindezuschlag
einzuheben . . ,

Mailand . Die Stimmung ist im Allgemeinen eine
merklich bessere geworden . Die Damen erscheinen zwar
noch immer in Trauerkleidern , doch herrscht die vollkom¬
menste Ruhe , eS fallen weder Straßenercesse mehr vor,
noch ereignen sich Reibungen zwischen Militär und Civil-
personen . .

Prag . Hier dauern die Truppendurchmarsche noch
immer fort ; täglich kommen frische Batailloue , die nach
der Nordgränze ziehen , während andere Abtheilungen nach
dem Süden abgehen . Ueberhaupt findet im Umfange der
ganzen Monarchie ein die gesammte Armee umfassender
Truppenwechsel Statt.

Prerarr . Se . k. Hoheit der ErzherzogF er drnan  d
d'Este , welcher hier vor einigen Tagen in Prerau zur
Besichtigung eines Remonten -TransporteS anwesend war,
besuchie bei dieser Gelegenheit einen Hauptmann des dort
in Garnison liegenden Infanterie - Regimentes Prinz von
Preußen , in welches erst vor Kurzem 150Honveds Unge¬
recht worden waren . Auf dem Tische des Hauptmanns
lagen gerade einige 60 fl . Kossuthnoten , welche die Mann¬
schaft aus Ungarn mitgebracht und auf Befehl abgeliefert
hatte . Kaum war der Erzherzog davon unterrichtet , so
übergab er dem Hauptmann eine gleiche Anzahl österreichi¬
scher Noten zur Vertheilung . Man kann sich die Freude
dieser Leute denken , die für werthloses Papier den vollen
Ersatz zum Geschenke erhielten . ( Friedensztg .)

Preßburg , 23. Oktober. Der Ausschuß des bekann¬
ten Vereins von Gutgesinnten , behufs Errichtung einer
Landessicherheitswache in Ungarn durch freiwillige Bei¬
träge , hat so eben einen Aufruf an sämmtliche Mitbürger
unseres schwer betroffenen Vaterlandes erlassen , worin er
sie auffordert : Die Errichtung der Gensdarmerie ( Lan-
deSwache ) , welche bereits dort , wo sie besteht , so ausge¬
zeichnete , von allen Klassen der Bevölkerung freudig aner¬
kannt werdende Dienste leistet , entweder durch freiwillige
Geldbeiträge , oder durch andere was immer geeignete Art,
vorzüglich durch Errichtung von , dem Preßburger ähnlichen
Ausschüssen , zu fördern und zu erleichtern.

Sebenico , 20. Oktober. Dieser Tage lief, von
einem starken Sirocco genöthigt , die k. k. Brigg „Triefte " ,
kommandirt vom Kapitän Lang,  in die Rhede von Vo-
dizze ein , und hatte die aus Venedig kommenden , nun
nach Brindisi bestimmten neapolitanischen Truppen an
Bord . Durch widrige Winde verspätet , hatten diese
Truppen den aus Venedig mitbekommenen Proviant be¬
reits völlig aufgezehrt und eS befand sich nicht einmal mehr
Zwieback zu ihrer Verköstigung an Bord . Diefemnach
sandte Kapitän Lang  eine Staffete nach Zara , und es
ward sogleich der nöthige Bedarf für 10 Tage an Brot,
Mehl und Reis beigestellt , ein neuer Beleg , wie die
österreichische Regierung , selbst ihren Feinden gegenüber,
die Pflichten der Menschlichkeit bei jeder Gelegenheit be¬
reitwilligst erfüllt . ( Korr .)



Ausland.
Belgien . Brüssel, 22. Oktober. Der König beab¬

sichtigt , sich am 25 . d. M . nach Lüttich zu begeben , wo
man der Ankunft des Erzherzogs Johann entgegensieht . —
Fürst Metternich ist heute vom Könige im Schlosse Laeken
empfangen worden.

Deutschland . Hamburg , 23. Oktober. Am 24.,
25 . und 26 . d. M . werden mit Ertrazügen der Eisenbahn
Abtheilungen preußischer Truppen ( an jedem Tage ein
Bataillon ) von Magdeburg hier eintreffen , eine Nacht hier
einquartirt und dann zur Verstärkung der im Herzogthum
Schleswig befindlichen preußischen Truppen dorthin wei¬
ter befördert werden.

München , 25. Oktober. Erzherzog Albrecht von
Oesterreich ist von Wien hier angekommen , wird jedoch
nicht länger als einen Tag hier verweilen , und be¬
gibt sich , wie bekannt , als Festungsgouverneur nach
Mainz.

2 Die jüngste „ Würtembergische Zeitung " enthält folgende
auffallende Worte wegen der deutschen Frage : „ Sobald
Preußen zeigt , daß seine Worte ernstlich und redlich
gemeint sind , und eben so ausgenommen werden kön¬
nen , so werden ihm auch in Schwaben viele Herzen zu¬
fallen ."

Leipzig , 24. Oktober. Der hier in Haft gewesene
und am 8 . Oktober entwichene Dr . Franck aus Wien ist
glücklich nach Frankreich gelangt und befindet sich in
Paris.

Berlin , 25. Oktober. Das DreikonigSbündniß ist zu
Ende . Hannover und Sachsen sind zurückgetreten , nachdem
der Verwaltungsrath der unter Preußens Vorsitz vereinig¬
ten deutschen Regierungen den 15 . Jänner 1850 als den
Einberusungstag des deutschen Reichstages nach Erfurt
festgesetzt hat . Namentlich thätig in dieser Angelegenheit ist
der Vertreter von Nassau . — Herr von Wangenheim , der
Bevollmächtigte aus Hannover , und Herr von Zeschau,
Vertreter von Sachsen , haben nach dem erwähnten Be¬
schlüsse des VerwaltungsratheS erklärt , daß „ dringende
Geschäfte " sie zur Abreise nöthigen . Wangenheim ist be¬
reits fort , Zeschau wird kaum einen Tag mehr hier wei¬
len , und auf diese Art gibt es kein Dreikönigsbündniß
mehr.

Giesen , 24. Oktober. Am 19. d. M. stand der
Pfarramtskandidat S er i b a , Redakteur des „ Wetterauer
Volksblattes " , und als solcher des Hochverrats angeklagt,
vor dem hiesigen Schwurgerichte . Nachdem er früher , wie
aus der Darlegung des Staatsanwaltes klar hervorging,
eine südwestdeutsche Republik empfohlen , d. h . dazu aufge¬
muntert hatte , hatte er zur Zeit der Auflösuug der Natio¬
nalversammlung und der Erhebung der Pfalz und Badens
entschieden zur Ergreifung der Waffen , zur Vertheidigung
der Neichsverfassung aufgerufen . Allerdings wurden dem
Angeklagten Dinge zur Last gelegt , daß er habe drucken
lassen , es müßten alle 34 Fürsten gehenkt werden , die
Bauern sollten sich bewaffnen , sie hätten die Arme nicht
nur zum Arbeiten , sondern zum Dreinschlagen ; wenn die
Bauern und Handwerker zusammenhielten , so werde man
auch mit den Soldaten fertig u . s. w . in noch kräftige¬
ren und kräftigsten Ausdrücken ; aber sein Vertheidiger
legte besonder » Nachdruck auf das zu Recht Bestehen
der Reichsverfassung im Großherzogthum , und die Ge¬

schworen sprachen auf alle Fragen ein Nichtschul-
dig ( !) aus.

Frankreich . Paris , 23. Oktober. Die Depesche
Lord Palmerstons an Lord Ponsonby , von der schon be¬
richtet wurde , ist dem Fürsten Schwarzenberg nicht mitgc-
theilt worden . Der Fürst wollte um jeden Preis die Ant¬
wort Rußlands abwarten und suchte die Zusammenkunft
mit dem englischen Gesandten so lange als möglich hin¬
auszuschieben . Unterdessen kam aus London ein Kourier
mit einer Gegenweisung von Lord Palmerston an , wonach
die Mittheilung jener Depesche zu unterbleiben habe . Die
Ursache hiezu soll das eben nicht sehr zusammenwirkende
Auftreten Frankreichs gewesen sein . Aber trotz dessen hat
Admiral Parker Befehl erhalten , sich den Dardanellen zu
nähern , doch soll er Alles vermeiden , was irgendwie eine
feindselige Absicht andeuten könnte.

Marseille , 19. Oktober, lieber die Mittelmeerflotte
hat man keine weiteren Nachrichten . Sie besteht aus dem
„Friedland " , auf welchem die Admiralsflagge weht — dem
„JemmapeS " ,, befehligt durch den Kontre - Admiral Vail-
lant , dem „ Hercule " , „ Jupitre " , „ Inflexible " , „ Jena " ,
„Psyche " , der Dampffregatte „ DescarteS " und derDampf-
corvette „ Eaton " , zusammen neun Kriegsschiffe mit un¬
gefähr 900 Kanonen . Die Aufmerksamkeit der Regie¬
rung scheint nach mehreren Punkten des mittelländischen
Meeres gerichtet zu sein . Die Dampfschiffe „ Tenare " ,
„Salamandre " , „ Gregois " und „ Tartare " sind in beson¬
deren Sendungen ausgelaufen.

Metz, 23. Oktober. Gestern in später Abendstunde
wurden sämmtliche , der Juniusverschwörung in Straßburg
Angeklagte freigesprochen.

Turin , 22 . Oktober . Die amtliche Zeitung veröffent¬
licht ein königl . Dekret vom 12 . Oktober , welches eine
beträchtliche Verminderung des sardinischen Heeres aus¬
spricht . Ein weiteres Dekret regelt und vermindert die kö¬
nigliche Hofhaltung . Das Einströmen politischer Flücht¬
linge , besonders aus Neapel , wo die Jesuiten wieder all¬
mächtig sind , dauert fort.

Jonische Inseln . Wir haben Briefe aus Corfu
und Cephalonia vom 10 . Oktober vor uns . Der Brief
aus Corfu beginnt mit den Worten : „ Schwer lastet die
Hand des beschützenden Englands auf uns . " Dann wer¬
den die Verhaftungen aufgezählt , die dort vorgenommen
worden , obgleich auf der Insel nirgends die Ruhe gestört
worden ist. Noch trübseliger lauten die Berichte aus Ce¬
phalonia : Einkerkern , Auspeitschen , Hängen — die grau¬
samen Mittel , welche England Andern so zum Vorwurf
macht , wendet es selbst in einem Lande an , das nicht in
seinem Besitz ist , sondern nur in seiner Schutzherrschaft
steht . L ( Altg . Ztg .)

Türkei.  Konstantinopel , 10. Oktober. In der
Nacht vom 5 . bis 6 . d. M . erhielt der österreichische Ge¬
sandte , Graf Stürmer , eine Depesche aus Wien , deS In¬
halts , daß die österreichische Regierung seine bisherigen
Schritte in Betreff der ungarischen Flüchtlinge vollkommen
genehmige und ihn beauftrage , so lange in Konstantinopel
zu verweilen , bis die Höfe von Wien und St . Peters¬
burg sich wegen der weiteren Schritte in dieser Angelegen¬
heit vereinbart hätten . — In der vorigen Woche wurde
in Smyrna in der österreichischen Kirche St . Maria der
Sekretär Kossuth 'S erkannt und von den österreichischen
Konsulats -Behörden verhaftet.



Ueifebriefe.
V . Aus Mailand.

Den Dom von Mailand , „ das achte Wunder der
Welt, " wie man ihn nennt , mag ein Anderer beschreiben;
er ist nach der Peterökirche in Rom und nach dem Dome
von Sevilla in Spanien der größte Gottespalast in
Europa . Eines freut mich daran ganz vorzüglich und wird
-öffentlich auch alle meine deutschen Leser erfreuen : Ein
deutscher  Baumeister , Heinrich Arier v ° a  Gmund,
Lat vor » ah - 500 Jahren den Riesenbau dieses Welt-
Wunders begonnen . Noch immer wird daran gearbeitet.
Hundert gothische Thürme aus weißem Marmor mit
sünsthalbtausend marmornen Statuen schmücken ihn bereits,
aber noch immer will sich der Kunstaufwand damit nicht
zufrieden stellen . Napoleon , Kaiser Franz und Kaiser Fer¬
dinand haben große Summen dafür verwendet ; nur dies
Jahr her stockte das Werk , denn wo die Säbel klirren,
dort hören mittlerweile die Meißel der Kunst zu klingen
auf . Man sagt , es werde dieser Bau nun wieder fortge¬
setzt; es geht aber auch die Sage — daß er nie sollte
vollendet werden . Als ich vor etlichen Jahren am Fuße
deS größten deutschen  Domes zu Köln am Rheine
stand , hörte ich trotz aller damaligen Rührigkeit im Fort-
Laue über diesen die nämliche Prophezeiung aussprechen.
Sollte es denn wahr sein , daß Deutschlands Einig¬
keit,  die man in der Vollendung des Kölner Domes will
vorgezeichnet finden , und daß ein andauernder Friede
des österreichischen Italiens,  der auch den Ausbau
des Mailänder Domes möglich machte - - nie sollten zu
Stande kommen ? Doch die Geschichte hat schon mancherlei
Sagen für Lügen gestraft ; wollen wir demnach hoffen,
daß sie auch hier in einer recht baldigen Zukunft darüber
als Sieger dastehen möge.

Die Stimmung in Mailand ? Je nun , wie man eS
nimmt ; dieselbe könnte allerdings besser , könnte aber auch
noch schlechter sein , und wäre eS ganz sicher , wenn sie
sich ein Bischen mehr Luft machen dürfte . So aber
schreiben sie derzeit ihre eani reckeselli (deutsche Hunde)
und Iligleaetti - srkuri (ein ähnlicher Ehrentitel für UNS
Oesterreicher , die wir dermalen keinen Spaß mit ihnen ver¬
standen ) und so weiter nur ganz stille und behutsam mit
Kohle , Röthel oder Kreide in allnächtlicher Weile an die
Ecken der Häuser und Straßen . Wird Einer erwischt
dabei , nun , so wird ihm der Schopf gerüttelt , und er rüttelt
sich ab und geht von dannen , um sich diese unschuldige
Freude wieder in einer andern Straßenecke zu verschaffen.
Die neulich einmal angewendete Kur mittelst „ungebrann¬
tem Aschen " scheint aber doch auch den Herumstehenden
einigen Respekt eingeflößt zu haben , wenigstens haben

seither jene Kritzeleien an den Mauern mehr nachgelassen,
und eö gehen derzeit die Meisten des Weges an jenem
Kurorte , dem Kastell , mit einem Gesichte vorüber , als
hätten sie eben eine Mirtur von Essigkren und Galläpfel
genommen . Uebrigens fei alles dieses nur von einer ge¬
wissen , nicht überwiegenden Klasse gesagt , die auch der
vernünftige Italiener oder Matländerbürger selbst mehr
den Buben , als den Männern beizählen wird . Im Ganzen
darf man mit der Stimmung und Haltung des gedemü-
thigten Mailänder Volkes derzeit , nach Maßgabe aller
Verhältnisse , so gut wie zufrieden sein.

Die Stadt selbst sieht auch recht freundlich und gehä-
big aus , und es thut jedem Oesterreicher nur wohl , dort
noch so viele Zeichen von Wohlstand und Reichthum der
Einwohnerschaft anzutreffen . Freilich möchte Einem beim-
Anblicke und beim Klingenhören der dortigen Gold - und
Silbermünzen auch ein kleiner Neid zugehen , indem wir
mit unseren zerrissenen Zetteln dahier im Vergleiche mit
ihnen so arm sind , daß wir in der That mit Sankt Pe¬
trus an der Tempelpforte ausrufen könnten : „ Gold und
Silber haben wir nicht ." Aber Wer weiß es auch , zu
was dieser zeitliche Münzmangel und Papierüberfluß noch
für uns gut ist. Vielleicht achten wir dann unsere Zwan¬
ziger und unsere Frauenbild -Thaler wieder mehr , als es
vordem geschehen ist, wo man sie oft so wenig zu schätzen
wußte , daß man sie um eines höchst lumpichten Agio
willen ins Ausland vermäkelte . Da dachte der mailändi¬
sche Traubenhändler ganz anders , der mir auf ein ech¬
tes Halbenguldenstück nebst etlichen Centesimi 's einen —
bleiernen  Zwanziger , den ich leider zu spät als solchen
erkannte , herausgab . Ein Beispiel , das ich übrigens zu
guter Letzt nicht meinen Lesern zur Nachahmung anem¬
pfehle ; denn ich hatte ja selbst meinen Schaden dabei . R —

In Zl . VorfmeiKer ŝ Verlagsbuchhandlung in Wien
(Stadt , am Peter , Kühfußgasse Nr . 575)

ist erschienen und in allen soliden Buchhandlungen sämmtlicher
Provinzen der österreichischen Monarchie vorräthig:

Prophetischer
Glücks -Kalender für Jeit und Ewigkeit

auf das Jahr 183V.
Elegante Ausgabe auf Velin - Druckpapier , mit hübschen
Vignetten , bei 200 Seiten Taschenformat und in nettem

Umschlag geheftet . Preis : 15 kr. C . M.
Enthaltend : den eigentlichen Kalender für Katholiken und Prote¬

stanten , einen Wetterpropheten , einen Glücks -Kalender für Zeit und
Ewigkeit auf alle Tage des Jahres , einen prophetischen Bauern-
Kalender , einen Unterhaltungs -Kalender , einen Geschichts -Kalender für
Jung und Alt , einen Hauswirthschafts -Kalendsr für Stadt und Land,
einen Damen -Toilette -Kalender und einen Gesundheits -Kalender.

BSterre* Geldmarkt vom 29. Oktober 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 94V«

detto (neues Anlehen ) „ 4 */ , „ 84V,
detto „ 4 „ 77 -/,

Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 162
detto „ „ 1839 . 113 V,

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 49 fl. . . .
C . Gsterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrt » - Aktien

1200
19V«
60
19

510

NordSahn - Aktien . 108 ' /»
Gloggnitzer detto . . . . . . 109
Gmundner detto . . . . . .  205
Goldagio für k. Münzdukatea . . 12
Silberagio . 7 »/«

Di « Redaktion befindet sich auf der Fretung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 236 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7 , wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfmeister ' s Verlagsbuchhandlung .

Verantwortlicher Aedattrur : Dr « Galfkrrgsr . — Mitredakteur : MDerlbert Mtiftr « .
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Weber die GrundenUastrmg
(mit besonderer Rücksicht auf Tirol).

Siebente Abtheilung. .. i

Aür heute will ich über die wichtigen Fragen sprechen:
1, wie steht es denn mit den Rückstän¬

den,  die für das Jahr 1848 oder für frühere Jahre
ausstehen, ja die sich auch für 1849 vorauZsehen lassen;

2, wie hat denn der Belastete sein ihm
liquidirtes Jahresb etreffniß zu zahlen;

3, kann man sich denn nicht selbst  nach
andern Grundsätzen, als das Gesetz vorschreibt, aus-
gleichen,  und wie steht es mit den diesfalls schon
geschlossenen Uebereinkommen?

1. Ich spreche hier zuerst von den Rückstän¬
den des Jahres  1848 . Hier kommt wieder der
Unterschied wesentlich aufzufaffen zwischen den aus¬
gehobenen und den blos ablösbaren  Lasten.

a. Für die aufgehobenen  hat schon das Ge¬
setz vom7. September 1848 ausgesprochen, daß selbe
nicht mehr zu entrichten seien, wohl aber dafür eine
billige Entschädigung zu berichtigen komme. Dieses Ge¬
setz konnte nicht zurückwirken.  Es waren also im
Jahre 1848 manche Gaben schon verfallen, wie in vie¬
len Orten der Naturalzehent; dieser hätte noch ganz
entrichtet werden müssen; andere aber, wie der Sack-
zehent, Grundzinse re. verfielen erst nach dem7. Sep¬
tember, manche erst im Dezember, und es entstanden
daher die verschiedenartigsten Anfichten über die Recht¬
lichkeit und Größe dieser Ansprüche, über die Art der
theilweisen Naturalleistung und theilweisen billigen
Entschädigung, über den Zeitpunkt der vom Belasteten
folgerecht zu entrichtenden Steuer, über die Ausmitt¬
lung eines gleichen Anfangspunktes der Zahlung in
die und von der Grundentlastungskaffeu. s. W.

Unser Gesetz hat nun über Alles dieses einen ge¬
wiß schönen Billigkeitsausspruch  gemacht; es
sagt, die Gaben sind mit 7. September  1848
aufgehoben worden,  der gleiche Anfangs¬
punkt für dteZahlung der Entschädigun¬
gen aus der Staatskasse soll der 1. No¬

vember  1848 werden,  ohne Rücksicht, ob die
Verfalls- oder Eindienungszeit vor oder nach 1. No¬
vember 1848 fällt. Vom 1. November 1848 an, als
dem Fr ucht- und S t eu erja  hr e, soll der Belastete
auch die Steuern und Wustungen übernehmen. So ist
mit 1. November  1848 ein bestimmter
Abschnitt gemacht.

Müßte nun aber der Belastete für das Jahr 1848
noch die ganze bisherige Abgabe eines Jahres leisten,
so wäre seine Abgabe gewiß nicht mit 7. September
1848 aufgehoben, er würde mehr zahlen, als bis dahin
die Naturalleistung, und von da an das Entschädigungs-
betreffniß austragen würde, es würde auch, wenn er
noch in Natnra leisten müßte, von keiner billigen
Entschädigung die Rede sein.

^ Das Gesetz hat möglichst schonend diese Mißver¬
hältnisse dadurch ausgeglichen, daß es

1, den Abzug eines Sechstheils  anord¬
net, und

2, die Anwendung der rentämtlichen
Durchschnittspreise  aus den bezeichnten 23
Jahren auch hier gestattet.

aä 1. Was die Abgabe selbst belangt, so nahm
man an, das selbe als I a hr es a b gab e sich eigent¬
lich in zwölfMonatraten vertheile, so, daß wenn Jemand
12 st. jährlich zu zahlen hat, eigentlich auf einen Monat
1 st. entfalle, wenn er auch in einem Monat alle 12 fl.
und in den übrigen eilf Monaten nichts mehr bezahlt.

Das Frucht- oder Nutzungsjahr, welches bekanntlich
vom 1. November des einen bis zum letzten Oktober
des nächsten Jahres sich erstreckt, ist als N egel ange¬
nommen, ohne Rücksicht, ob die Eindienungszeit früher
oder später war. Die Aufhebung ist mit 7. September
1848 ausgesprochen, dieZahlung muß aber mit 1. No¬
vember bis zum nächsten Fruchtjahre berechnet werden.
Man nahm nun zwei Monate, die man dem Belasteten
erläßt, als Ausgleichungszeit an, und bestimmte, daß,
gleichwie zwei Monate ein Sechstheil des Jahres find,
ebenso von der Jahresabgabe ein Sechstheil abgezogen
werden soll.

ES ist also der Abzug dieses Sechstheils nur eine



durchschnittlich angenommene Terminausgleichung , da¬
her wegen diesem Abzug dem Dominikalisten keine
Steuer bis 1. November 1848 zurück vergütet wer¬
den darf.

aä 2 . Die billige Behandlung des Belasteten be¬
steht bei diesen Ausständen der aufgehobenen
Grundlasten pro 1848 auch noch darin , daß die Jah¬
resrente auf gleiche Art erhoben und durch
die geregelten Rentamtsdurchschnitts¬
preise in Geld umgesetzt wird , wie wir
oben bei den aufgehobenen Lasten gezeigt
haben,  nur findet hier bei den aufgehobenen Lasten
für die fünf Sechstel des Jahres 1848 kein weiterer
Abzug eines Drittels statt , weil die Dominikalisten die
Steuern selbst bis zum 1. November 1848 zahlten , ja
sogar zwei Termine Marschkonkurrenz , die erst nach der
Aufhebung der Grundlasten ausgeschrieben wurden,
übernahmen.

So ist die gesetzliche  Ausgleichung , wenn die
Parteien sich nicht selbst über eine an¬
dere Art einverstanden haben.

Die Partei , die diesfalls noch pro 1848 einen
solchen Au -Zstand zu berichtigen hat , kann ihn an den
Staat zahlen , und der Berechtigte bezieht auch diese
fünf Sechstheile ans der Staatskasse . Aber auch hier
steht es beiden Theilen frei,  sich dahin zu ver¬
einen , daß fie an einander selbst die Zahlung leisten,
worüber sie fich beim Liquidirungsakte aussprechen
müssen , damit dies auch in das Erkenntniß ausgenom¬
men werden kann.

Aus dem bisher Gesagten beantwortet fich auch
die Frage , wie es denn mit den Rückständen,
die sich nun bald für das Jahr  1849 zei¬
gen werden,  stehe , dahin , daß eben, weil der Bela¬
stete seit 1 . November 1848 die Zahlung an den
Staat  zu machen hat , er nicht verhalten werden
könne , die schon aufgehobene  Abgabe noch an den
frühem Bezugsberechtigten zu leisten . Er zahlt an den
Staat , und der Bezugsberechtigte erhält vom 1. No¬
vember 1848 an sein Betreffniß von der Staatskasse.

Er kann früher vom Staate nicht zur Zahlung
verhalten werden , als ihm das Betreffniß seiner Jah-
resgiebigkeit liquidirt sein wird , daher bis dorthin nur
nneigentlich von Rückständen für das Jahr 1849 ge¬
sprochen werden kann . Es haben aber die Meisten für
das Jahr 1848 schon ganz bezahlt , ja Viele zahlten
und wollen pro 1849 auch zahlen , kommen nun wohl
diese nicht zu kurz , ja selbst in die Gefahr , doppelt
zahlen zu müssen ? Darüber seid ganz ruhig . Mir war
so warm um das Herz , als bei dem Ministerium im¬
merfort die Anzeigen einliefen , inTtrolund Vor¬
arlberg zahlen noch beinahe Alle ihre La¬

sten,  weil fie es für eine Gewiffenspflicht halten , so
lange das Frühere fortzuentrichten , bis das , was fie nun
erst geben sollen , bestimmt  sein wird , daß fie nicht
zusehen können , daß unterdessen ihr Pfarrer , ja auch
andere Bezugsberechtigte darben sotten.

Ganz andere Berichte liefen aus den übrigen Pro¬
vinzen ein , wo großen Theils die Geistlichen und Leh¬
rer Schulden machen oder hungern mußten , weil man
ihnen nichts mehr verabreichte , wo man suchte, die frü¬
hem Gutsherren durch Nichtzahlung recht in Verlegen¬
heit zu bringen.

Da sprach man sich wieder über den Rechtlichkeits-
finn und die Biederkeit der Tiroler aus , und wie stolz
ich sein konnte , ein Tiroler zu sein , als auch im Mini¬
sterium wieder der Ruf erscholl : „ Tirol voran !" könnt
Ihr Euch denken.

Bei Denjenigen , welche die Zahlung pro 1848
Noch ganz  geleistet haben , ist ein Sechstheil  der
Jahresabgabe zurückzuersetzen,  oder bei der Liqui¬
dation zu Gute zu rechnen , aus dem schon oben be¬
nannten Grunde.

Will der Bauer aber auch für das Frucht - oder
Nutzungsjahr 1849 zahlen , damit auch Heuer der Be¬
zugsberechtigte zu leben habe , und damit selbst dem Be¬
zugsverpflichteten in der Folge nicht zu viele Zahlungen
auf einmal zusammen kommen , so soll er sich beiläufig
sein ihm betreffendes Drittel  berechnen , es kommen
ja bis dahin schon die Pretstabellen hinaus , und dieses
Drittel zahle er gegen Vorbehalt der Abrechnung noch
an den Bezugsberechtigten . Bei derLiquidirung
wird ihm dies ja wieder zu gute gerech¬
net,  und die Kasse leidet keinen Schaden ; denn was
er sonst da hinein zahlen würde , würde sie dem Berech¬
tigten wieder hinauszahlen müssen , und wenn Ihr dies
schon vorläufig thut , so hat die Kasse nur eine andere
Vorschreibung zu machen.

Seid diesfalls gar nicht ängstlich , denn wenn Ihr
diese Zahlungen als u 6onto -Zahlungen macht , so
muß man , falls Ihr etwa zu viel gezahlt hättet , es
Euch ja bei der Liquidation zu gute rechnen , und wenn
Ihr zu wenig erlegt habt , so könnt Ihr das Andere
darauf bezahlen . Ihr müßt hiebet bedenken , daß auch
bei der angestrengten Arbeit die Berechnung aller
dieser Entschädungsbeträge vielleicht ein Jahr in An¬
spruch nehmen wird , und die Bezugsberechtigten doch
auch leben müssen , und daß auch Ihr Verpflichtete
leichter das Wenigere in mehreren Abtheilungen , als
das Größere auf einmal zahlt . Ihr habt ja ohnehin
bei diesen aufgehobenen Lasten für das Fruchtjahr
1849 nur mehr einDrittheil  zu zahlen , für das
andere Drittheil entrichtet Ihr Steuer und Wustungen;
das letzte Drittel kann zwar der Staat einstweilen noch



nicht ganz auszahlen , weil er nicht von jedem Bezugs-
berechtigten noch daS Drittel kennt,  aber Ihr , eben
als Belastete , wißt ja , wie viel Ihr bisher im Gan¬
zen  geleistet , und da kann sich Jeder das Drittheil
berechnen.

Der Staat thut hiebet auch das seine , er gibt
dem Berechtigten Vorschüsse , aber nur höchstens daS
zweieinhalbfache der bisher von dem Dominikalisten
an den Staat bezahlten Dominikalsteuer . Wenn nun
Ihr ein Drittel zahlt , der Staat noch diese Aushilfe
gibt , dann können unsere Bezugsberechtig¬
ten leben , und Ihr leidet keinen Schaden.

Ich wiederhole aber noch einmal , daß das Ge¬
setz dieses Euch nicht aufdringt,  daß Ihr die
Zahlung an den Staat machen könnt , und daß ich
dies nur bittweise anrieth , weil Ihr dabei
gar keinen Schaden leiden könnt unddem
andern Theile dabei soviel geholfen ist.

(Die Fortsetzung folgt.)

Wien.
* Die neue Einkommensteuer für das Verwal¬

tungsjahr 1350 hat vorläufig nur für jene Kronländer
zu gelten , in denen die ' Erwerbsteuer eingeführt ist ; doch
sollen auch die übrigen Kronländer demnächst auf gleiche
Art besteuert werden . Diese provisorische Einkommensteuer
ist einzuheben : 1 , vom Grund - und HauSbesitze , so wie
von den darauf vorgemerkten (hypothecirten ) Schuldfor¬
derungen ; 2 , von allen Arten des - reinen Einkommens
vom persönlichen Erwerbe und von jedem irgend wie
fruchtbringend verwendeten Vermögen , wenn das Gesetz
hierüber keine Ausnahme bewilligt.

Diese Steuer zerfällt in 3 Klassen , wovon die erste
die Erwerbgattungen vom Berg - und Hüttenbetriebe und
die Gewinne aus Pachtungen , die zweite  die Erwerbs¬
beträge für ArbeitS - und Dienstleistungen , welche keiner
Erwerbsteuer unterliegen , und die Jahresbezüge aus Ver-
sorgungs - und Lebensversicherungsanstalten begreift . Diese
zweite Klasse des Einkommens umfaßt auch die Gehalte,
Personalzulagen und überhaüpt die stehenden Genüsse der
Beamten und Diener  des Staates , der Stände , Ge¬
meinden , öffentlichen Anstalten , Privatpersonen oder Ge¬
sellschaften , ferner die Pensionen , Ruhegehalte , Gnaden¬
gaben und Unterhaltsbeiträge , so wie endlich die Beiträge,
welche Pfründnern , Klostergemeinden oder geistlichen Orden
aus dem Staatsschätze , öffentlichen Fonden oder von Ge¬
meinden züfließen . Die dritte  Klaffe bezieht sich auf die
Zinsen von Darleihen oder andern stehenden Schuldfor¬
derungen , die Leibrenten u . s. W.

Befreit  von Leistung der Einkommensteuer sind : das
Einkommen von Künsten , Gewerben , Privatunterricht oder
Beförderung von Personen und Sachen von einem Orte
zum andern u . s. W,, die Dienstbezüge der Soldaten und
Offiziere , die Zuflüsse für Orden und Klöster , die von
Wohlthätigkeitsbeiträgen leben (Mendikanten ) , so wie jene,
welche sich mit Unterricht , Erziehung und Krankenpflege
befassen , ferner die Schulen , Siechenhäuser und Wohlthä-
tigkeitsanstalten anderer Art ; endlich jenes Einkommen

der zweiten Klasse , welches den . Betrag von 600 fl . nicht
übersteigt , dann von der dritten Klasse : die Sparkassebe¬
züge von Einlagen , und die Zins - und Rentenbezüge,
welche 300 fl . nicht übersteigen.

Von der Art , wie daS Einkommen bemessen wird,
was in den meisten Fällen nicht so leicht zu ergründen
ist , indem nicht bei jedem Einkommen sichere Anhalts¬
punkte zur Schätzung oder Bemessung vorliegen , und in
häufigen Fällen das eigene Bekenntniß das Meiste hier¬
bei zu thun haben wird , werden wir nächstens sprechen.

Die Größe  der Einkommensteuer ist für die I . und
III . Klasse fünf Gulden von jedem Hundert Gulden oder
3 kr. von 1 fl. ; für die II . Klasse von einem Einkommen
über 600 fl. bis einschließig 1000 fl. jährlich Ein Prozent,
bet jedem weiteren 1000 fl . steigt die Steuer mit je Einem
Prozente , so daß z. B . von einem Einkommen von 3000 fl.
vom ersten 1000 fl. 1"/o, . vom zweiten 1000 fl. 2o/g , vom
dritten 3 "/o eingehoben werden.

Diese Steuer wird , wenn sie mittlerweile nicht von
Zinsen oder andern laufenden Bezügen abgezogen wird,
am Schluffe eines jeden Vierteljahres fällig.

Vorläufig glaubten wir die vorstehenden kurzen Um¬
risse geben zu sollen , weitläufigere Besprechungen werden
sich uns nach der Hand von selbst ausdringen.

* Se . Majestät haben hinsichtlich der Offiziere , die
mit ihren Truppenkörpern vor Beginn des Feldzuges in
Ungarn gestanden und allmählig zu den k. k. Fahnen zu¬
rückgekehrt sind zu erlassen geruht , daß alle jene Offiziere,
welche bis zum 26 . November 1849 zu den k. k. Fahnen
zurückgekehrt sind , unbedingt wieder in ihre Stellen einge¬
setzt werden , daß ferner jene Offiziere , die bis zum letzten
Jänner d. I . zurückkehrten , wieder in dieselben eingesetzt
werden können , wenn nicht Thatsachen , die ihre Treue in
gegründeten Zweifel stellen , gegen sie vorliegen und daß
endlich jene , welche vom 1. Februar bis zum 14 . April
d. I . sich gestellt haben , nur nach einer kriegsrechtlichen
Untersuchung , welche sie zu verlangen haben , wieder als
Offiziere eingereiht werden können.

* Die „ Pestber Zeitung " bringt Nachricht , daß die
Regierung den Prozeß des Hingerichteten Grasen Louis
Batthyanyi  der Oeffentlichkeit übergeben werde , um
das Publikum in den Stand zu setzen , darüber zu ur-
theilen , ob die Todesstrafe des Grafen eine verdiente war
oder nicht.

Provinzen.
Czernotvitz , 22 . Oktober . Briefe aus Jassi melden,

daß seit einigen Tagen der A b m a r sch säm m t l iche r
türkischer Truppen nach Bukarest,  große Bestür¬
zung hervorrief.

Horn . F . M . L. Graf Hoyos  ist vorgestern hier
auf seinem Gute gestorben . Der edle Graf hatte das Un¬
glück, bei einem Spazierritte vom Pferde zu stürzen und
erlitt dadurch eine heftige Rückenmark -Erschütterung , die
seinen Tod herbeiführte . '

Preßburg , 28 . Oktober . Die Donau - Dampfschif-
fahrtSgesellschaft entwickelt trotz der vorgerückten Jahreszeit
und der nun häufigen , die Wasserfahrten bedeutend erschwe¬
renden dichten Morgennebel , dennoch eine ungemeine Rüh¬
rigkeit . Drei bis vier Dampfer wechseln des TageS an

!unserer Rhede , Reisende oder Maaren in ungeheuren Mas¬
sen transportirend . Von der Waarenmasse , die da tagtäg-



lich auf - oder abwärts befördert wirb , kann man sich einen
Begriff machen , wenn man annimmt , daß Ein Dampf¬
schleppschiff oft 12 — 13,000 Zentner auf einmal mit sich
zieht , freilich betragen auch die Kosten Einer Fahrt eines
so befrachteten Schiffes von hier bis Pesch mehr als
600 fl. C . M . , wovon das Feuerungsmateriale , Kohlen
und Holz , wieder die Haupt -AuSlagen bilden . Von Pesch
brachte das Tampfboot „Wien " gestern dreizehn  Ver-
urtheilte , worunter bekannte Persönlichkeiten aus der Re¬
volution , wie Graf Nitzky, der Stuhlweisenburger Bischof
RudnianSky und der Redakteur der Fünskirchner Zeitung,
Neuwirth , sich befanden . .

Triest, 26. Oktober. Wie die Frakerm Wien von
der Polizei an eine Preisliste gebunden wurden , so ist
auch vom hierortigen Hafenamte eine ähnliche Verfügung
hinsichtlich der Barkensührer zu Gunsten jener Reisenden
getroffen worden , welche sich in die Lloydschiffe ein - oder
von denselben auözuschiffen haben . Hiermit werden viele
Klagen von Seite der Passagiere und viele Unordnungen
von Seite der Barkenführer vermieden werden.

Die Sammlung für die durch die Cholera ihrer Stü¬
tzen beraubten Hinterbliebenen hat herrlich begonnen . In
der ersten Liste, die vorliegt , sind 3 Parteien mit 1000 fl.,
4 mit 500 fl., 3 mit 400 fl., 4 mit 300 fl ., 7 mit 200 fl.,
22 mit 100 fl., viele mit 50 , 40 , 30 fl. u . s. w . verzeich¬
net . Die Summe dieser Liste ergibt sich bei flüchtiger Zu¬
sammenzählung mit nahe 13,500 fl. Ehre den Menschen¬
freunden !

Ausland.
Deutschland . München, 26. Oktober. Gegen

den bekannten Professor Fallmeroyer ist wegen Versuch
des Hochverrates ein Steckbrief erlassen worden.

Frankreich . Paris, 24. Oktober. General
d'Hautpoul ist zum Ober -Kommandanten der Armee in
Rom ernannt worden . General Rostalan und Hr . Corcelles
sind nach Frankreich zurückberufen worden . Der General
d'Hautpoul ist einer der erfahrendsten französischen Generäle,
er °ist der Neffe deS berühmten Generals gleichen Namens,
welcher vor Eylau seinen Tod sand , und wird in Rom
zugleich das Kommando der Armee und die diplomatische
Vertretung der französischen Regierung , also die Sendung
sowohl des Generals Rostolan als auch des Hrn . v.
Corcelles übernehmen.

Italien . Genua , 24. Oktober. Den hier befind¬
lichen italienischen Flüchtlingen aus andern Staaten , welche
von der sardinischen Regierung Unterstützung erhalten , ist

die Kaserne „ della Canterna " als Wohnort angewiesen
worden . Sie sind auch einer Art militärischer MannSzuchL
unterworfen . Um 7 Uhr Abends geschieht der ? Namens¬
aufruf durch einen Offizier Und eS erfolgt die Verthei-
lung der täglichen Unterstützung ; wer nicht zugegen ist,
wird derselben verlustig . Diese Unterstützung beträgt unge¬
fähr 16 kr. C . M.

Rust l an - . St . Petersburg , 19. Oktober. Das
heutige „ Journal de St . PeterSbourg " meldet : „ Am vo¬
rigen Dinstage , den 16 . Oktober , ist Se . Ercellenz Fuad
Efendi , der vom Sultan in der Eigenschaft eines außer¬
ordentlichen Botschafters an den Kaiser abgesendet ist , von
Sr . Majestät in einer Privat -Audienz empfangen worden.
Die Hofkutschen brachten Se . Ercellenz nach dem Palaste,
wo der Gesandte mit den seinem Range , so wie den zwi¬
schen den beiden Souveränen bestehenden innigen Verhält¬
nissen entsprechenden Ehrenbezeigungen empfangen wurde.
Die Umstände , welche die Sendung Fuad Efendi 's nach
St . Petersburg begleiteten , haben in den Zeitungen zu
dey übertriebensten Gerüchten Anlaß gegeben . Weit ent¬
fernt , daß dieselbe , wie behauptet worden ist, die Zurück¬
weisung der vom kaiserlichen Kabinete kraft deS Vertrages
von Kutschuk -Kainardschi gestellten Forderungen hinsichtlich
der polnischen Rebellen in sich schlösse, welche , nachdem sie
an dem ungarischen Aufstande theilgenommen , neuerlich
eine Zuflucht in der Türkei gesucht haben , ist diese Sen¬
dung vielmehr nur durch den Wunsch deS Sultans be¬
gründet worden , sich freundschaftlich , ohne fremde Dazwi-
schenkunft , mit dem Kaiser über die dem auf jene Personen
anwendbaren Artikel des besagten Vertrages zu gebende
Auslegung zu verständigen . Es konnte nicht fehlen , daß
dieser unmittelbaren Berufung eines innigen Verbündeten
an die Freundschaftsgesinnungen deS Kaisers Gehör gege¬
ben wurde , und die ausgezeichnete Aufnahme , mit welcher
Se . Majestät den ottomanischen ( türkischen ) außerordent¬
lichen Gesandten beehrten , schlägt alle falschen Gerüchte
nieder und berechtigt zu der Hoffnung , daß diese Ange¬
legenheit zu gegenseitiger Zufriedenheit der beiden Höfe
baldigst ausgeglichen sein wird ."

Qffene BrLefpost Her Redaktion.
Für verwundete Krieger wurden eiugesendet:
1 fl. C . M . uebft einigen Charpien von Herrn Schullehrer Franz

Scheichl , nebst 3 Pfund Charpie und 2 Hemden von Herrn Schul¬
lehrer Joseph Oesterreicher durch hochw . Herrn Ignaz - Kast¬
le r , Pfarrer zu L an g eg g, V . O . M . V . R .—

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.
detto (neues Anlehen ) „ 4V , „

Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .
detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 30. Oktober
94 */ , Bank -Aktien . . . . . . . . 1200
84 */ , Windischgrätz -Loose . 20
77 Esterhazy -Loose zu 40 fl. 60

I 621/4  C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 18 */§
1131/ , Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 505

1849.
Nordbahn - Aktien . . . .
Glogguitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukate»
Silberagio.

107'/«
108 '/,
204

12
7

Wiener Getreidemarkt vom 27. Oktober 1S4S.
(Mittelpreis in Wiener - Währung . )

Der Metzen Weitzen 10fl . 51 kr. ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 5 fl. 12 kr. ; Hafer 4 fl. 24 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . D er Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A . Dorfmeister 's Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur: Dr . Salfinger . — Mitredakteur: Adalbert Stifter.
Druck aus A . Dorfmcister'- Ossi ein.
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